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ISSCHU
POLITIK

Anschlag! Die Berliner Polizei

vereitelte gestern einen Spreng-

stof&nschlag gegen einen

«jfljshrigen Architekten. Der. Ar-

chitekt, der den Sprengsatz unter

seinern Aixtoentdeckte, war für

den Bail des Hochsicherhexts-

trakts im Untersuchungsgefäng-

nis Moabit zuständig.

Partttspenden: Das Bonner
Landgericht stellte das Verfahren

wegen Steuerhinterziehung im
Zosaxnmehhang mit einer Par-

teispende in Höhe von 10000
Mark gegen den Troisdorfer Un-
ternehmer Hans Reifenhäuser ein.

Reifenhäuser soll 10 000 Marfr an
die Staatskasse zahlen.

Kritik an Strauß: Politiker Israels

haben gegen den bevorstehenden
Besuch von Bayerns Ministerprä-

sident Strauß protestiert Uh
Blick auf die Äußerung von
Strauß, den Panzer „Leopard 2“

an Saudi-Arabien zu verkaufen,

meinte etwa Abba Eban, ein sol-

ches Geschäft müsse „unbedingt
verhindert werden“. (S. 10)

Danme-Tonrarft Der NOK-Präsd-
dent Willi Daume hat in einem
„Böd^-Interview die Entschei-

dung der UEFA, Berlin von der
FußbaD-Europameisterschaft aus-

zuschließen, als falsch und gefähr-

lich kritisiert Sie entspreche we-
der den sportpohtischen Gege-
benheiten noch dem Viermächte-
abkommen über Berlin.

Angebot Mubaraks: Ägyptens
Staatspräsident Mubarak bat sich
als Gastgeber künftiger Friedens-
Bespräche zwischen Israel und ei-
rar gemischten jordanisch-palä-
stinensischen Delegation angebo-
ten. (S. 5)

Pfliclilumtausch: Polen erhöht
vom L April an den Pflichtum-
tauschsatznm 20 Prozent Reisen-
de aus der Bundesrepublik müs-
sen danach 36 statt bisher30 Mark
pro Einreise- und Aufenthaltstag
zahlen. Für Personen unter 21
Jahren und Studenten erhöht sfch
der Satz um drei auf 16 Mark.

Eanes-Partei: Als Interimsvor-
sitzenden wählte die Partei der
Eanisten auf ihrer Gründungsver-
sammlung im portugiesischen
Troia den Agraringenieur Herma-
nio Martinho. Er wird das Amt an
Präsident Ean»g abtreten, sobald
dessen Amtszeit Ende 1985 aus-
lauft (S. 5)

Shamir-Visite: Bei seinem Be-
such in Paris hat Israels Außenmi-
nister darauf bestanden, daß die
vertraglich zugesagten Einfiihr-

quoten für Obst und Gemüse
durch die EG-Süderweiterung
nicht begrenzt werden. (S. 10)

Gromyko-Besuch: Im Rahmen
seines viertägigen Italien-Aufent-

haltes trifft der sowjetische Au-
ßenminister heute mit Papst Jo-
hannes Paul zusammen.

ZITAT DES TAGES
99 Bei dem Geschehensablauf
liegt es nahe, das WDR-Vorschalt-

fc!V. gesetz als ein Handschellengesetz
k '.j\ für einen von der Landtagsmehr-
m- heit nicht gewollten Intendanten

zu verstehen 99

» Professor Fritz Ossenbühl, Direktor des
:

'

.

Instituts für öffentliches Recht an der
Universität Bonn, in eimmi Gutachten
zum WDR-Vorschaitgesetz (5.4)

FOTO:NOBB£ATNORDMANN

WIRTSCHAFT
Investitionen: Nach einer Analy-
se des Instituts der deutschen
Wirtschaft steigerte der tertiäre

Bereich seinen Abteil an den ge-

samtwirtschaftlichen Ausru-
stungsinvestitionen zwischen
1960 und 1982 um 253 auf 44,1

Prozent Rückgänge verzeichne-

ten der primäre Sektor (rund 50
Prozent) uml das warenproduzie-

rende Gewerbe. (S. 11)

Expansion: Unter dem Motto „In-

temationalisiening“ stiebt Osram
einen Ausbau seiner Marktanteile

auf den am schnellsten wachsen-
den Lichtmarkten Japan und
USA an. (5. 13)

Klage Der mit 152 Filialen grüßte

deutsche Kaufhaaskonzem, die
Karstadt AG, hat sich darüber be-

klagt, daß die wichtigsten deut-

schen BriHea-Produzenten, Zeiss

und Rodenstock, den Konzern
nicht belieferten. Offenbar übten
Konkurrenten Druck auf die Fir-

men aus.' (5. 13)

Börse: An den Aktienmärkten
konnten diV anfangs freundlichen
Notierungen im Verlauf nicht ge-

halten werden. Der Rentenmarkt
war weiter schwach. WELT-Akti-
enindex 170,6 (170,7). BHF-Ren-
tenindex 100,488 (100,728). Per-

formance Index 98,750 (98355).

DollarmitteDcurs 3,4375 (33800)
Mark. Goldpreis pro. -Feinunze

28435 (298,40) Dollar.

KULTUR
Kunst-Kritik: Als eine Katastro-

phe bezeichnete der surrealisti-

sche spanische Maler Salvador
Dali in einem Zeituagsinterview

die moderne Kunst Ke einzigen

Maler, die ihn interessierten, seien

Picasso und Grs. (S. 17)

Kunstgeschichte: Im Zuge des
Ansturms auf die Universitäten

wurden die sogenannten „Sternta-

lerfächer“ wie Kunstgeschichte

plötzlich zu „mittleren Fächern“-

ein Verhängnis für die Qualität

des Studiums. (S- 17)

SPORT
Eishockey: Nach dem Ausschei-
den aus der Endrunde der Mei-

sterschaft denkt der EV Landhut
wegen seinerfinanziellen Schwie-
rigkeiten an einen Verkauf Erich
Kfihnharkk (S. 9)

Europameisterschaft: Der Berli-

ner Fußball-Verband erwägt auf-

grund der Aussperrung Berlins

bei der EM 1988 einen Mißtrau-

ensantrag gegen den DFB-Präsi-

denten Neubager. (S. 9)

AUS ALLER WELT
Grabauuigfäck: Bei einer Explo-
sion m der Kohlmigrube Simon
im krthringischen Forbach sind
wahrschemlidi 22 Bergleute getö-
tet worden: Bis gestern konnten
erat vier Tote" geborgen werden.
Für 18 Eingeschlossene bestand
kaum nochHoffirungaufRettung.
Rund 40 Kumpel mußten mit
Baudwa^ftungoi ins Kranken-
haus gebracht werden. (S. 18)

Geburtenkontrolle: Die Weltge-

sundheitsorganisation hat nach

Angaben des Bevölkerungsrats ei-

ne Kapsel zur Geburtenkontrolle

als sicher und wirksam bezeich-

net, die Frauen unter die Haut des
Oberarms eingepflanzt wird und
fünf Jahre lang die Empfängnis

verhindert (S. 18)

Wetten Heiter. 6 bis 9 Grad.
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Aus der Koalition jetzt auch
Kritik an Geißlers Vorgehen
Waigel: Flexibles Arbeitsrecht kann Bedenken der Wirtschaft zerstreuen

flifad'i'H RAnTNC ÜAnn mn«r Hai- TYwn iinri Mutter jrm Arhmtc. Twn oinimn lrnnnAn Zwar

DER KOMMENTAR

GÜNTHERBADING.Bonn
Durch flexiblere Gestaltung des

Arbeitsrechts lrnnn nanh Mwnnng
des Vorsitzenden der CSU-Landes-
gruppe im Bundestag, Theo Waigel,
dwSh>itum Jjp Arhpjteplafagarantig

nnph gnMumäufeub für

junge Mütter beigelegt werden. Auch
der neue FDP-Vorsitzende, Wirt-

schaftsmiraster ttenfmnnniyr^

wendet sich nicht prinzipiell gegen
jede solche Zusicherung, sondern
ausdrücklich gegen eine .uneinge-
schränkte Arbeitsplatzgarantie“.

Geißler hatte Arbeitsplatzga-

rantie ohne einschrähkende Bedin-

gungen in das Programm für ein mo-
natliches ErziehuagggeM na**b der

Geburt eines Kindes mit aufgenom-
men. Die FDP stimmt zwar dem Er-
ziehungsgeld zu, ist aber gegen das

Offenhalten des Arbeitsplatzes. Der
neue Parteivorsitzende Bangemann
in der für den Saarbrückener Partei-

tag vorbereiteten Schlußansprache:
.Wir wenden uns aber mit allem
Nachdruck gegen wn» uneinge-

schränkte Arbeitsplatzgarantie. Sie

birgtdieGefahr, daßdieDiskriminie-

nmg da:Rau und Mutteram Arbeits-

platz noch großer wird und sogar so

weit geht, daß kein Unternehmen
mehr junge Frauen einstellt“

Inzwischen gibt es Kritik am Geiß-
ler-Vorschlag auch aus dem CDU-
Wirtschaftsrat und aus dar Mittel-

standsveremignng der Union. Der
CDU-Abgeordnete Hauser aus Kre-
feld sprach vor der rheinischen Mit-

telstandsvereinigung von rinwn
„Rohrkrepierer“. Gemeinsamer Nen-
ner dieser Kritik ist die Sorge, daß
junge Frauen demnächst überhaupt
keine Chancen aufdem Arbeitsmarkt
mehr haben würden, weil viele Unter-
nehmer vor einer Einstellung zurück-

schrecken würden, um bei der Ge-
burt eines Kindes dieser Arbeitneh-

merin deren Stelle nicht ein Jahr of-

fenhalten zu müssen.

In einem Interview mit dem
Deutschlandfunk übte Waigd. gestern
anr»h verhaltene Kt-ff-Hr an Geißler. Er
hätte rieh gewünscht, daß ein solches
faTni1ip<npn!Tti«M»hpK Paket „erst Hann

eingebracht wird, wenn nun wirklich

eine klare Absprache zwischen den
Koalitionspärteienvoriag“ . Die Koali-

tion hätte gana bestimmt in ei-

Walesa fordert Dialog über Preise
Regierung berät Teuerungsvarianten / Kritik der Staatsgewerkschaften ein Schachzug?

DW. Warschau

Arbeitexführer Lech Walesa hat die

polnische Regierung aufgefordert, in

einwn „riirtirlipn Dialog“ gamrinaam

Maßnahmen zur Überwindung der
Wirtschaftskrise in Polen festzulegen.

In einem gestern der westlichen Pres-

se zugeleiteten Kommunique eiklärt

Walesa, Preiserhöhungen müßten mit
der Bevölkerung abgestimmt wer-

den. Die von der Regierung für An-
fang Marz geplante Erhöhung der
Preise für Grundnahrungsmittel um
rund zwölf Prozent „führt in eine

Sackgasse“ und sei nicht zur Lösung
der Probleme geeignet Der Führer
der Gewerkschaft „Solidarität“ be-

tont: „Wir sind nicht generell gegen
Preiserhöhungen“, doch müßten sie

in. „ehrlichem Dialog“ abgesprochen
und die schwächsten Tefle der Be-
völkerung ausgenommen werden.

hx Warschau trat die polnische Re-

gierung zusammen, um über Varian-

ten einer Reduzierung der geplanten

Preiserhöhungen zu beraten. De- für

die Gewerkschaften zuständige Mini-

ster Ciosek hatte am Sonntag abend

im Fernsehen angekündigt, die Re-
gierung werde „ernsthaft und wohl-
wollend“ die Forderung der regime-
treuen Gewerkschaften prüfen, die

Preiserhöhungen zu revidieren und
inmehreren Stufenin Kraftzu setzen.

In Warschau wird vermutet daß es

rieh bei der Kritik dieser Gewerk-
schaften an den Plänen der Regie,

rung um einpn Schachzug handelt
um die Sympathiewelte fürdfeverbo-
tene Gewerkschaft „Solidarität“ zu
untergraben. Die von Warschau zuge-

lassenen Gewerkschaften hatten die

geplante Aufhebung der Lebensznit-

tehationierung als „vom gesellschaft-

lichen Standpunkt aus gefährlich“

bezeichnet und den vorgesehenen
Lohnausgleich als zu gering kritisiert

Außer dem Abbau der Rationierung

und der Subventionierung der Le-

bensmittel plant die Reperung auch
die Verteuerung von Kohle, Strom
und Gas.

Der frühere Sprecherder „Solidari-

tät“, Onyszkiewicz, erklärte, eine

Realisierung der Preisreform nach
dem. ursprünglich geplanten Muster

sei unwahrscheinlich, weil dies einen

Schlag ins Gesicht der offiziellen Ge-
werkschaften bedeuten würde. Er
rechne mit emer Verschiebung der
Preisreform und ™»hmA an, daß die

Regierung vorschlagen werde, die

Preise nicht in einem Zuge, sondern
schrittweise zu erhöhen. Lech Walesa
hatte am Sonntag erklärt, auf efen für

Donnerstag geplanten löminütigen
Warnstreik könne verzichtet werden,

felis die Regierung die Preiserhöhun-

gen verschiebe oder revidiere.

DW.Warschan
Vonder Einstellung bedroht istdie

von Kardinal Jozef Glemp herausge-
gebene Kirchenzeitung „Przeglad Ka-
thoKeki“, da das von den Behörden
zugeteilte Papier nicht ausreicht. In
der jüngsten Ausgabe vom 24. Fe-

bruar werden die Leser darauf auf-

merksam gemacht, daß das Blatt we-
gen des akuten Papiermangels bis auf
weiteres nicht mehr produziert wer-

den könne. Kurz nach Erteilung der
Lizenz für die Kirchenzeitung im Ju-
ni 1984 wurdedie Papierzuteüungum
rund 20 Prozent gesenkt

Scargill laufen die Kumpel davon
Der militante britische Bergarbeiterföhrer isoliert sich auch in den Gewerkschaften

REINERGATERMANN, London

Nachdem am Wochenende ein wei-

terer Einigungsversuch zur Beile-

gung des seit nunmehr 51 Wochen
andauernden Kohle-Streiks geschei-

tert war, erlebte die Gewerkschaft der
Bergarbeiter (NÜM) gestern eine

empfindliche Niederlage durch ihre

eigenen Mitglieder. Mehr als 3500

„neue Gesichter“ kehrten an ihren

Arbeitsplatz zurück, die höchste Zif-

fer seit Ausbruch des Konflikts.

Insgesamt haben nach Angaben
des Arbeitgebers, der Kohlebehörde

NCB, inzwischen 90 000 der zunächst

186 000 Streikenden den Kampf auf-

gegeben. Die Behörde rechnet damit,
' daß noch in dieser Woche die magi-

scheund psychologisch sehr wichtige

50-Prozent-Grenze überschritten

wird. Der militante NUM-Vorsitzende
Arthur Scargill unternahm weitere,

aber nicht mehr sehr überzeugend
wirkende Versuche, seine eigene Ge-

werkschaft auf Streiklmie zu halten

und den Arbeitnehmer-Dachverband
TUC für SnTiria

r

if

g

fijrwaBnahmgn ZU
gewinnen. Auf einer Kundgebung in

Lambsdorff fordert

mehr FDP-Einfluß
DW. Hannover

Das FDP-Präskhumsmitglied Otto

Graf Lambsdorff sieht in der aufdem
Saarbrücker Bundespärteitag der li-

beralen demonstrierten Geschlossen-

heit Möglichkeit, „mehr Einfluß

auf die Bonner Koalitionspolitik zu

nehmen*1

. Es wäre einfach gut für

eine Koalition, wenn jeder von dem
anderen wisse, wo er stehe. Da die

Partei mm ewiheTtliehe Posrtkmen be-

schlossen habe und diese auch ge-

meinsam vertreten wolle, sei ihre Be-

rechenbarkeit erhöht worden, sagte

dar ehemalige Bundeswirtschaftsmi-

nister. Die Forderung nach mehrEin-

flußinBonn sei „keine unfteundliche

Ankündigung an die Adresse der

Union“. Die Wende sei jetzt „bewäl-

tigt“, sagte Lambsdorff Rechts- und
-Tnnonpohtiker fo derFDP forderte er

auf, sie sollten ihr Feld genauso „er-

folgreich und publikumswirksam be-

ackern, wie es die Wiitschaftspoliti-

kertun“.

London verglich Scargill den Streik

mit der Widerstandsbewegung im
Zweiten Wdtkrieg.

Es wird jedoch zunehmend deutli-

ch, daß sich Scargifi immer weiter in

die Isolation manövriert Die TUC-
Leitung hat er verärgert, indem er

den von ihr mit der Kohlebebörde

mgdänddten ynd von der Regie-

rung gutgeheißenen Kompromiß als

unakzeptabel beiseite schob.

TUC-Generalsekretär Norman Willis

weigerte sich, am Sonntag an der

Londoner Demonstration teilzuneh-

wimt ImTUC-Hauptquartier gah man
den Bergleuten zu verstehen, daß
parh der jüngsten Entwicklung vom
Dachvexband keine Initiative mehr
zu erwarten sei Die Beziehungen
dürften sich nicht verbessert haben,

nachdem der stellvertretende NUM-
Vorritzende, MkkMcGahey, die Füh-
rer einiger Gewerkschaften, die die

NUM nicht aktiv in ihrem Kampfun-

terstützen, als „unehrenhaft“ und als

Personen bezeichnete, mit denen er

„am liebsten nichts zu tun haben
möchte“.

Absolute Mehrheit
für Berlins CDU?

hrk.Bonn/BeiÜn

In Berliner Koalitionskreisen hat

eine neue, in Bonn bekannt geworde-

ne Wahlumfrage Aufsehen erregt Sie

weist aufhohe Chancen der CDU für

eine absolute Mehrheit der Sitze im
Berliner Abgeordnetenhaus bei der
Wahl am 10. Mäzz. Dieser Erfolg wäre
zugleich mit dem parlamentarischen

Ass für die FDP verbunden. Nach
dieserBefragung eines seriösen Insti-

tuts, die sich bis Ende Januar er-

streckte, käme die CDU auf 46 Pro-

zent (1981 = 48,0), die SPD nur noch
auf33 Prozentö83XdieALaufbiszu
18 Prozent (73), die FDP auf drei

Prozent (5,6). Eine rechnerische abso-

lute Mehrheit der Sitze für die CDU
ergibt rieh durch Aufteilung der
Stimmen für die unter derFünf-Pro-

. zent-Marge gebliebenen Parteien. Ei-

ner SFB-Umfrage zufolge halten 31

Prozent der Berliner eine absolute

CDU-Mehrheit für „ganz bestimmt“

oder „ziemlich wahrscheinlich“.

Sette 4: FDP in Bedrängnis

Die NUM erklärt, bisher befanden

rieh noch 64 Prozent de- 188000

Bergleute im Ausstand. Man räumt

ein, daß der Sog zurück zum Arbeits-

platz in den nächsten Wochen zuneh-

men könnte, Hann - fa)l<; es zu keiner

Einigung kommt - aber seinen Gipfel

überschreite und der harte Kern die

Arbeit durch eine „Art Guemßa-
krieg“ sabotieren werde. Das führe

zur Anarchie.

Die Frage ist allerdings, ob ScargiD,

der immer noch meint, dem Sieg na-

he ZU Sein, und sein lrnmmiiniatispher

Stellvertreter tatsächlich in größerem

Umfang eine kampfbereite Mitglied-

schaft hinter sich haben- Auch sie

können nicht übersehen haben, daß
die Streikfront nun auch im standhaf-

testen Grubendistrikt, Südwales, eine

Lücke zeigt Zwar befinden sich dort

immer noch 95 Prozent der Bergleute

im Ausstand, aber gestern verdoppel-

te sich die Zahl der Jtückkehrer“,

und in Scargills eigenem Distrikt

Yorfcshire, gaben 1100 Kumpel den
Streik auf

Auch AL stützt

Forderung Kohls
DW. Berlin

Alle Fraktionen des Berliner Abge-
ordnetenhauses haben sich gestern

mit den Äußerungen von Bundes-

kanzler Kohl über die Austragung der

FußbaU-Europameistersebaften 1988

identifiziert. Nach einer Sitzung des

Ausschusses für Bundesangefegen-

heiten und Gesamtberliner Fragen

erklärte dessen Vorsitzender Jürgen

Wohlrabe (CDU), die' Vertreter von

CDU, SPD, FDP und der Alternati-

ven Liste seien der Ansicht gewesen,

man solle „eventuell auf die Europa-

meisterschaften verrichten“, falls

Berlin nicht doch noch mit in die

Austragung einbezogen werde.

Das Bemerkenswerte sei, so Wohl-

rabe, daß selbst die AL „voll dahin-

ter“ gestanden und angemerkt habe,

daß Berlin „dazugehöre“. Von einem
CDU-Ausschuß-Mitglied sei sogar

unter Beifell der Rücktritt von DFB-

PräridentHermann Neuberger gefor-

dert worden.

Zweifel beseitigen
BERNT CONRAD

Dem Gespräch pinig*»n Können. Zwar
müsse man «Juni, daß der Erzie-

hungsurlaub für abhängig beschäf-

tigte Frauen „nur dann von wirkli-

cher Hilfe (ist), wenn sie möglicher-

weise ein Jahr nach dem Bezug die-

ses Kindergeldes, nach der Geburt
ihres Kindes auch wieder die Option
haben - nicht nur die Option, sondern
die Gewähr haben-, anihren Arbeits-
platz zurückkehren zu können“. An-
dererseits sehe er die Bedenken in

der Wirtschaft und den Handwerk.
Diese könnten jedoch „zerstreut wer-

den, wenn w»m mit npnwi flexi-

blen Möglichkeit im Arbeitsrecht ar-

beitet“. Wie diese Flexibilität ausse-

hen soll, skizzierte Waigel so: „Wenn
der Arbeitgeber in diesem. Fall auch
die Möglichkeit hat, eventuell für an-

dere Personen zeitlich befristete Ar-

beitsvertrage abzuschließen.“

Derzeit rieht der Entwurf für ein

Beschäfldgungsfdrderungsgeset2, das

nach ersten Lesungen in Bundesrat
und Bundestag in den Ausschüssen
behandelt wirrt, vor, einen Arbeits-

platz befristet für ein Jahr - und nur
mit einem Arbeitslosen - zu besetzen.

Dieses Gesetz soll nur bis 1991 gelten.

B undeskanzler Helmut Kohl
wird morgen vor dem Paria-

ment seinen Bericht zur Lage der

Nation im geteilten Deutschland
geben. Diesen die Situation exakt
definierenden Titel hat Kohl wie-

der eingeführt, nachdem der Hin-
weis auf das „geteilte Deutsch-
land“ von den sozialdemokra-

tischen Kanzlern Brandt und
Schmidt gestrichen worden war.

Damit ist schon rein äußerlich der

Wille vorgezeichnet, die deutsche

Frage - ungeachtet aller Bereit-

schaft zur Kooperation mit der
„DDR“ im Interesse der Men-
schen - weiterhin als das zu be-

zeichnen, was sie tatsächlich ist*

offen und ungelöst

Diese Prämisse bietet dem
Kanzler eine gute Gelegenheit,

Zweifel und Unklarheiten zu be-

seitigen, die durch Äußerungen
von zwei Unionspolitikem in der

Aktuellen Stunde des Bundesta-

ges am 6. Februar entstanden

sind. Es handelt sich um die Be-

merkung des stellvertretenden

CDU/CSU-Fraktionsvorsitzenden
Volk»*Rühe, derWarschauerVer-
trag habe „eine politische Binde-
wirkung, die auch von einem wie-

dervereinigten Deutschland nicht

ignoriert werden kann“, und um
die Ansicht des Staatsministers

im Kanzleramt, Friedrich Vogel,

dieOder-NeißeUebiete seien „für

die Bundesrepublik Deutschland
Ausland“.

Bade Aussagen verstoßen -
auch wenn eine solche Absicht

Bangemann
plant Gespräch
mit Honecker

mk. Bonn

Bundeswirtschaftsminister Martin
Bangpmann trifft am 12. Marz mit
SED-Chef Erich Honecker in Ost-

Beriin zusammen. Dieses ist die erste

Begegnung eines Bonner Ministers

mit dem Staatsratsvorsitzenden der
„DDR“ seit dessen Besuchsabsage im
vergangenen Herbst Wie vor einem
Jahr sein Vorgänger, Otto Graf
Lambsdorff reist Bangemann aus

Anlaß der Leipziger Frühjahrsmesse,

die am 10. März erößfaet wird, in die

„DDR“. Bangemann trifft am 11.

März in Ost-Berlin mit Günter Mittag
zusammen, der im SED-Politbüro für

Wirtschaftsfragen zuständig ist Am
anderen Morgen findet vor seiner

Weiterreise nach Leipzig die Begeg-

nung mit Honecker statt In Leipzig

taiffl^^^Bai^emanii auch^mit Au-

SpektakulfireErwartungenwerden
in Bonn an die Reise desBundeswixt-

schaftsrninisters nicht geknüpft
Zwar laufen in diesem Jahr eine Rei-

he von Vereinbarungen mit der

„DDR“ aus, wie der zinslose Überzie-

hungskredit Swing, der 1985 noch 600

Millionen Mark beträgt, den die

„DDR“ aber nur teilweise ausnutzt
Verhandlungen über die weitere wirt-

schaftliche Entwicklung wird Bange-

mann mit Honeckerjedoch nicht füh-

ren. Der innerdeutsche Handel er-

reichte 1984 einen neuen Höchst-

stand. Gegenüber dem bisherigen

Rekordergebnis des Jahres zuvor von
153 Milliarden Mark legte er zwei

Prozent zu. Dabei stiegen die Bezüge
aus der „DDR“ um neun Prozent,

während die Lieferungen um sechs

Prozent sanken.

keineswegs dahinter gestanden

haben mag - gegen die höchst-

richterlich festgestellte Rechtsla-

ge in der Bundesrepublik

Deutschland. Darauf haben
kompetente Wissenschaftler am
letzten Wochenende in Bonn auf-

merksam gemacht Dir Votum ist

klar Die Grenzfrage bleibt wie
das Deutschlandproblem über-

haupt bis zu einem frei ausgehan-

delten Friedensschluß offen.

Wer an diesem Faktum mit miß-
verständlichen Begriffen wie „po-

litischer Bindewirkung“ (die im
allgemeinen Verständnis einer

rechtlichen Bindung gleich-

komxnt) oder mit einer fälschen

Anwendung des Terminus „Aus-
land“ herumdoktert, schwächt
den für Deutschland existenziell

wichtigen Friedensvertragsvorbe-

halt Das aber kommt - neben vie-

len anderen schwerwiegenden
Folgen- auch einer Unterhöhlung
des Berlin-Status gleich, der ja bis

zu einem Friedensveitrag Geltung
bat

O ppositionsführer Hans-Jo-

chen Vogel hat bemängelt
daß sich der Kanzler nicht aus-

drücklich die unglückliche For-

mulierung von Rühe zu eigen ge-

macht hat Das Gegenteil ist rich-

tig: Kohl hat allen Anlaß, die Din-

ge wieder zurechtzurücken und
jene Rechtspositionen zu be-

kräftigen, ohne die praktische Po-

litik rasch zum Opportunismus
werden kann.

Kohl bekräftigt

Positionen zur
deutschen Frage

ms.Bonn

Bundeskanzler Helmut Kohl wird
seinen „Bericht zur Lage der Nation
im geteilten Deutschland" morgen
vor dem Bundestag dazu benutzen,

um zu Bonner Rechtspositionen in

der Deutschland- und Ostpolitik Stel-

lung zu nehmen. Hierüber hatte es in
letzter Zeit durch interpretationsfähi-

ge Erklärungen von Unionspolitikern
zur „Qualität“ der Oder-Neiße-Linie

Kritik und Unbehagen bis indie Bun-
destagsfraktion der CDU/CSU hinein

gegeben. Vor allem will der Bundes-
kanzler deutlich machen, daß die

deutsche Frage offen ist und niemand
das Recht habe, Rechtspositionen

aufzugeben. Erst vor wenigen Tagen
hatte Kohl erklärt, vorder Geschichte
seien Rechtspositionen „kein For-

melkram“. wie es einmal Willy

Brandt gemeint hatte.

Bei seiner „Zustandsbeschrei-

bung“, vor allem der innerdeutschen

Verhältnisse, will Kohl die Ergebnis-

se des letzten Jahres darlegen, aber

zugleich offen ansprechen, „was
nicht gelungen ist“, vor allem aber,

was Bonn „weiterhin zu beklagen
hat“: Vor allem das unmenschliche
Verhalten Ost-Berlins an der Demar-
kationslinie. Der Kanzler wird aber

auch aufeeigen, wie sehr die Deutsch-

land- und Ostpolitik eingebettet ist in

die Bonner West- und Europapolitik.

Kohl hat gesagt, er sei entschlossen,

seinen Beitrag dazu zu leisten, daß
die „Westorientierung“ der Bundes-
republik Deutschland „irreversibel

bleibt“. Dabei hatte er die Standfe-

stigkeit in der Nachrüstungsdebatte
als Jahrhundertentscheidung be-

zeichnet

In Norwegen begann größter
Spionageprozeß seit 1945
Übergab Treholt Geheimdokumente an Moskau und Bagdad?

DW.Oslo

Vor einem Gericht in Oslo hat ge-

stern unter strengen Sicherheitsvor-

kehrungen der größte Spionagepro-

zeß in Norwegen seit Ende des Zwei-

ten Weltkrieges begonnen. Angeklagt

ist der ehemalige Pressechef des nor-

wegischen Außenministeriums, Arne
Treholt (42). Er wird beschuldigt, eine

Fülle militärischer Geheimnisse, dar-

unter strategische Pläne der NATO
und BipwHhwtpn der Verteidigung

der Nordgrenzen Norwegens, an die

Sowjetunion verraten zu haben. Tre-

holt wurde am 20. Januar 1984 verhaf-

tet, als er von Oslo nach Wien fliegen

wollte, Um sowjetischen Agenten 66

NATO- und andere Dokumente aus-
yntiftrutigjPTV

Treholt wird ferner vorgeworfen, er

habe westliche Geheimdienst-Er-

kenntnisse über den Nahen Osten

und Afghanistan sowohl an Irak als

auch ah die Sowjetunion weitergege-

ben. Er soll zudem bei seiner Spiona-

getätigkeit, die angeblich bis zum
Jahr 1974 zurückreicht, den Inhalt

vertraulicher Gespräche norwegi-

scher Politika1 mit dem früheren

Bundeskanzler Helmut Schmidt, mit
dem ehemaligen US-Außenminister
Henry Kissinger und anderen führen-

den Repräsentanten der westlichen

Welt preisgegeben haben. Treholt er-

klärte sich nach Verlesung der Ankla-

geschrift für nicht schuldig, gegen
norwegische Sicherheitsgesetze ver-

stoßen zu haben. Die mögliche

Höchststrafe dafür betragt 20 Jahre
Gefängnis. Der Prozeß gegen Treholt

wird voraussichtlich mindestens fünf

Wochen dauern.

Der Angeklagte war Mitglied der
Delegation seines Landes bei Grenz-

gesprächen mit der Sowjetunion. Er
gehörte von 1979-1982 der UNO-MIs-
sion Norwegens an. Von Ende 1982

bis Anfang 1983 besuchte Treholt die
norwegische Verteidigungsakade-

mie. Norwegische Zeitungen zitierten

einen aus der Untersuchungshaft ge-

schmuggelten Brief Trehohs, worin
er sagte, er sei kein Spion, sondern
ein „unorthodoxer Diplomat“, der
versucht habe, bei der Sowjetunion
mehr Verständnis für die Sicherheits-

interessen seines Landes zu wecken.
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Grischins Auftritt
Von Herbert Kremp

D er Femseh-Auftritt des sowjetischen Staats- und Partei-

chefs Tschemenko wirkte enthüllend. Das Politbüro muß-
te den schwerkranken Mann noch einmal vorzeigen,um deut-

lich zu machen, daß der Führernoch nicht im Koma liegt Zum
erstenmal seit 1936 war ein Generalsekretär der KPdSU ge-

zwungen, den rituellen Auftritt am Ende der Kampagne zur

Wahl von Obersten Sowjets abzusagen. Moskau mußte daher

die Nachricht von seiner Erkrankung freigeben. Nun herrscht

Klarheit Jeder, der die offensichtlich gestellten Bilder Tscher-

nenkos sah, weiß, daß der Führer nicht mehr führen kann.

Deshalb wendet sich das Interesse der westlichen Öffent-

lichkeit entschieden der Frage zu: Wer wird der nächste Herr

des Kreml? Nach den Regeln westlichen Denkens, das stets

holterdipolter auf „Generationenwechsel“ eingestellt ist, müß-
te der als dynamisch angesehene Gorbatschow (54) an die,

Spitze gelangen. Diese Vermutung vernachlässigt jedoch die

byzantinisch-hierarchische Eigenart des sowjetischen Sy-

stems. Seine Priorität, die Machterhaltung der im Politbüro

versammelten Gruppe, gebietet gleitende, nicht sprunghafte

Übergänge zur mittleren und jüngeren Generation. Außerdem
soll die Lebenserwartung des ersten Mannes begrenzt, in je-

dem Falle überschaubar sein, weü vor allem in der Diktatur die

Zeit ein Machtmittel darstellt, das den Inhaber stark begün-

stigt Er kann über die Personalpolitik das System grundle-

gend beeinflussen.

Von den gegenwärtig elf Mitgliedern des Politbüros sind

sechs über 70, drei über 60 und zwei über 50 Jahre alt Der
jüngste Mann im Politbüro ist Gorbatschow. Nach der Hierar-

chie ist er der dritte Mann hinter Tschemenko und Minister-

präsident Tichonow. Er ist „Zweiter Sekretär“, genauer gesagt,

Stellvertreter Tschemenkos und leitet in dessen Abwesenheit
die Politbüro-Sitzungen. Die „alten Kardinale

11

schätzen seine

Arbeit Um die Kontrolle und den eigenen Einfluß bedacht,

müßte ihnen aber ein Mann wie der 7Qjährige Grischin, einer

der ihren, als Nachfolger Tschemenkos geeigneter erscheinen.

Dafür spricht eine Logik, die sich mit Vorsicht verbindet Sie
entspricht nach bisheriger Erfahrung, dem Geist des Systems.
Es fällt aut daß Grischin beiTschemenkos Auftritt als einziges

weiteres Politbüromitglied mit im Fernsehbild erschien.

Lebens- und Arbeitszeit
Von Peter Gillies

I
n der Sozialpolitik steigt mit der Popularität eines Vor-
schlags meist auch dessen Unfinanzierbarkeit. Dieser Zu-

sammenhang führt zu modischen Zyklen: Mal brillieren Poli-

tiker mit der Verheißung, man könne und müsse möglichst
frühzeitig in Rente gehen; haben sie dann allerdings nachge-
rechnet und nachgedacht, scheint ihnen plötzlich eine längere
Lebensarbeitszeit geboten.

Längerfristig ist die Entwicklung der Alterspyramide ziem-
lich klar: immer weniger aktive Beitragzahler müssen immer
mehr Rentner finanzieren. Der Zeitpunkt, an dem ein Arbeit-

nehmer einen Ruheständler mit honenden Beiträgen besolden
muß, ist abzusehen. Dennoch haben wir uns darin gefallen, den
immer früheren Ruhestand zu propagieren, zuerst mit 63,

alsdann mit 58 Jahren; bestimmte Beamtengruppen gleiten

bereits Anfang fünfzig in die Pension. Weil man sich kurzfristi-

ge und teure Vomihestands-Arbeitsplätze „schafft“, bekommt
das Alterversorgungssystem Schlagseite. Umso mehr, als es
fast unmöglich ist, sozialpolitische Besitzstände nach Erobe-
rung wieder in Frage zu stellen.

Derzeit hören wir von ersten Versuchen, jene Vorbedingung
wieder zu verbreiten, ohne die es ein sicheres Sozialsyitem
nicht geben kann: Daß man nicht auf Dauer mehr verteilen

darf, als erarbeitet wird. Das gilt für die Früh- und Frühestren-
te, die 35-, 30- oder gar 20-Stunden-Woche. Es gilt auch für die

Versprechungen, man könne noch einige zehntausend in Ar-

beitsbeschafftagsprogrammen unterbrmgen, obgleich dies

nur eine teure Scheinbeschäftigung darstellt.

Wer das Hauptproblem der Arbeitslosigkeit lösen will, muß
darauf achten, daß mehr Arbeitsplätze möglich und rentabel

werden. Vergrault er lediglich ältere und erfahrene Mitarbeiter,
um jüngere unterzubringen, schafft er weder einen zusätzli-

chen Arbeitsplatz noch einen Wachstumsbeitrag, sondern nur
zusätzliche Kosten. Die vorsichtigen Andeutungen, die Wo-
chenarbeitszeit flexibler zu gestalten und die Lebensarbeitszeit

vielleicht auch wieder zu verlängern, geben Hoffnung, daß die

Verheißung der Solidität Platz zu machen beginnt

Der Fall Michaelis
Von Enno v. Loewenstem

N un soll also doch im Bundestag und im Europa-Parlament
die Verurteilung des Bürgermeisters von Arolsen in Hes-

sen, Emst-Hubert v. Michaelis, zur Sprache kommen. Der
CDU-Politiker hat sechs Jahre Zuchthaus bekommen. Aber
die Öffentlichkeit ging darüber hinweg, obwohl sie sonst jede
Geldstrafe in Steuer- und Spendensachen hochzieht
Das Problem: Michaelis wurde in Ost-Berlin verurteilt we-

gen „staatsfeindlichen Menschenhandels“. Er hat nicht etwa
junge Mädchen in die Bordelle von Casablanca exportiert, das
wäre wohl staatsfreundlicher Menschenhandel; er hat einen
Fluchthelfer für eine Familie in der „DDR“ vermittelt Die
Fliehenden wurden erwischt; ein Säugling ist an einer Schlaf-

mittel-Uberdosis im Kofferraum erstickt

Nun herrscht Betretenheit Soll man Michaelis verdammen?
So entspaimungsfreundlich ist unsere öffentliche Meinung
denn doch noch nicht Darf man das Urteil verdammen? Um
Himmelswillen. Er hat sich gegen die Gesetze eines Staates

vergangen, dessen Chef wir demnächst ehrerbietig empfangen
und keineswegs fragen wollen, was das für ein Staat sei, in dem
Säuglinge zur Wahrnehmung ihres Rechts auf Freizügigkeit

betäubt in den Kofferaum gelegt werden müssen.
Nein, man wird diskret auf Rechtsanwalt Wolfgang Vogel

hoffen. Man wird wohl auch über den Fall jener hessischen

Schüler hinweggehen, die einem jungen Mann im Schulbus
zur Flucht aus der „DDR“ verhalfen. Sie sind vom Schulverein
verurteilt worden. Nicht zu Zuchthaus, aber zu sechzehn Stun-
den „Sozialarbeit“. Aus „pädagogischen Gründen“.

Sozialarbeit? Worin kann sie bestehen - in der Rettung
Verfolgter etwa? Aber nicht doch. Alienfells darin, daß man die

Jugendlichen pädagogisch belehrt Etwa über jene Menschen,
die in der NS-Diktatur verfolgte Juden versteckten und rette-

ten. Oder über die Geschwister Scholl, die Flugblätter gesetz-

widrig in die Universitäts-Aula warfen. Und dann sollen sie

hundertmal schreiben, warum man heute die Gesetze des
Rechtsstaats per „Widerstand“ brechen, die Gesetze der Dikta-
tur aber achten soll. Vielleicht geben ihnen die Parlamente im
freien Straßburg und im freien Bonn Argumentationshilfe.

Solange er nicht platzt . .

.

KLAUS BOHLE

Mandoline und alte Leier
Von Heinz Barth

W ie immer, wenn sie des Sand-

wirtes Andreas Hofer geden-

ken, haben die Tiroler auch dieses

Jahr wieder die symbollastige Dor-

nenkrone ihrer geteilten Heimat
durch Innsbrucks Straßen ge-

schleppt Doch nirgends wurde im
Emst der Vorwurf des Revanchis-

mus gegen sie erhoben. Ist das Aus-

tro-Pathos von höherer und sal-

bungsvollerer Qualität als das

Selbstverständnis anderer deut-

scher Stämme?

sehen Selb|tgefühles griff und da-

mit noch heilte beidem Sozialisten

Francois Mitterrand ein verständ-

nisvolles Ecno findet

Wie anders ist es doch, wenn ein

Sprecher der Vertriebenen zagend

das Wort Heimat in den Mund
nimmt Sogleich wird er von der

dreifachen Überzahl eines Fem-
seh-Rollkommandos eingekreist

und auf der sorgsam präparierten

Folterbank der Bildschirme festge-

schnallt

Heimat war einmal eines der

schlichten, aber auch der schön-

stenWörterdeutscherZunge Es ist

leider auch ein Wort, dem die Un-
befangenheit von einer Zeit der al-

les durchdringenden Verunsiche-

rung geraubt wurde Zu den Zer-

störungen beider Weltkriege, die

nicht mehr zu reparieren sind, ge-

hört auch die Freudeam harmoni-

schen Wohlklang der gehobenen
Sprache Schillers, der gewiß kein

reaktionärer Finsterling war. Ihr

„Andante Maestoso“ macht nie-

manden mehr an- wie es das hämi-

sche Wegwerf-Idiom des neuen
Kommunikations-Stils ausdrücken

würde.

Wo immer man Umschau hält

ist Deutsch zu der einzigen Spra-

che abgesunken, die mit einer koL
lektiven Scheu, ja, mit schierer

Angst vor dem leisesten Hauch na-

tionaler Getragenheit belastet ist

Die verbalen Übersteigerungen des

deutschen Selbstbewußtseins, ehe-

dem nicht mit Unrecht als Anma-
ßung empfunden, schlugen ins Ge-

genteil um. Was ist so verwerflich,

beginnen sich die neuen Generatio-

nen zu fragen, an der disziplinie-

renden Kraft eines verhaltenen Pa-

triotismus? Es war nichtVerhalten-

heit es war das hohe Pathos Win-

ston Churchills, das England vor

bald einem halben Jahrhundert

vom Abgrund zurückriß. Es war
Charles de Gaulle, der in die Regi-

ster der großen Orgel des französi-

Selbst die jungen Volker, die

noch in eindm frühen Stadium ih-

rer nationalem Entwicklung stehen,

haben mitdem Verhältnis t» ihrem

Land weniger Probleme als das

VolkWalthers von der Vogelweide.

Von der zweiten amerikanischen
Revolution, die eine „goldene Ver-

heißung“ menschlicher Freiheit

über die Küsten der USA in eine

friedlichere Welt tragen werde,

schwärmte Ronald Reagan zu Be-

ginn seiner neuen Amtszeit Wie
vor ihm fest jeder Präsident bei

seiner Antrittsrede, nur mit
schwungvollerer Überzeugung,

sprach er vom Lied Amerikas, des-

sen „ewiges Echo die unberührte

Luft erfüllt“. Worte eines vollen Pa-

thos, zu einer jungen und ungebro-

chenen Nation gesagt die es sich

erst gestern, in derPhase ihresneu-

rotischen Einbruches, nicht mehr
zugetraut hatte, daß sie rieh von
solcher Sprache erhoben fühlen

wurde.

nicht behaupten läßt, daß sie-Um-
welt beiseite - die unberührte Luft

ihres öffentlichen Lebens atmet

Bonn ist nicht Weimar, das ein arg-

loseres Verhältnis zur Welt der po-

litischen Abgründe haben konnte.

Doch wahr muß auch bleiben, daß
Chauvin, der aus dem Lustspiel

„La Cocarde Tricolore“, nicht in

Schlesien geboren wurde. Es wird

peinlich, daß den Deutschen die

einzigen Stunden nationaler

Selbstbesinnung schlagen, wenn
fremde Staatsmänner ihnen die

tröstliche Botschaft bringen, daß
sie zu einem unverzichtbaren Teil

der freien Welt geworden sind -

Kennedy in Berlin, de Gaulle in

Ludwigsburg und zuletzt Mitter-

rand vor dem Bundestag.

Ist Amerikas ältester Präsident

ein Kitschier, weil er weiß, daß die

alten Mandolinen einen längeren

Nachhall haben als die Lärm-In-
strumente der politischen Popmu-
sik? Dessen Nachhall scheint vie-

len in dieser Bundesrepublik nicht

zu gefallen, von der sich gewiß

Deutschland lebt mit einem ge-

borgten Selbstbewußtsein, das sei-

ne Spuren in dienernden Um-
gangsformen und einer einge-

stampften Spräche hihterließ. De-
mokratischeAusgewogenheitkann

es nicht geben, solange sich die

Verkrampfung einer Mentalität

nicht löst, die den nationalen An-
spruch fürunvereinbarmit derper-

fekten Demokratie hält

Perfekt muß sie sein - und wenn
darüber mitdem Gleichgewicht die

innere Freiheit verloren geht die

Lincoln für das Fundament der

„Herrschaft des Volkes, durch das

Volk und für das Volk“, hielt Kei-

ne der großen Demokratien des

Westens könnte aufdie Dauer ohne

die Fähigkeit zu solchem patrioti-

schen Pathos die Stunden der Exi-

stenzbedrohung überleben. Es ist

vielleicht das intimste Kapitel der

deutschen Tragödie, daß sie die no-

ble Prosa nicht hervorbrachte, die

ihrer ungeheuerlichen Größe ange-

messen wäre.

Aufrichtung der deutschen Seele
mit Fremdhitfe: De Gaulle in Ham-
burg FOTO DPA

Was zurückblieb, ist ein Sym-
ptom der semantischen Dekadenz,

die zuweilen prägnante, aber häufi-

ger noch verformende Sprache des

Wochen-Magazins, das »ns das

Deutsche als einen Haufen verbo-

gener Gestänge - und manchmal
auch zerknüllten Blechs- vorführt,

wie nach einer Massenkarambo-

lage auf der Autobahn. Es ist die

Sprache des Unbehagens an sich

selbst

EMGESPRÄCH J.-C. Gayssot

Kein Erneuerer
Von August Graf Kageneck

al

'S

Die Aufregung um den 25. Kon-

greß der Kommunistischen Par-

tei Frankreicbs hat sich gelegt Polit-

büro und Zentralkomitee haben die

Ämter neu verteilt Stars traten zu-

rück, jüngere Apparatschiki rückten
n»rh Unter ihriÄw einer, der <*mrnal

die Nachfolge des Generalsekretärs

Georges Marchais antreten könnte:

JeanClaudeGayssotdernaieS^re-
tär fürdfe Parteiorganisation. DerPo
sten ist ein Katapult Maurice Thorez
und Georges Marchais bekleideten
ihn, pho sie »rpn Pprtpiphpf anftTirir.

.

ten.

Gayssot verdrängte Minner vom
Platze, um die vor dem Kongreß viel

spekuliert worden war. Faul Laurent
mn5/»h<± den bisherigen Inhaber,

jahrelang Schatten Sfcrehais’, eiskalt

und unnahbar. Charles Kterman, den
Jovialen einstigen Minister für das
Transportwesen; Andre Lajobüe, den
gerissenen Fraktionschefin derKam-
ms-. Letzteren hatte man schon mit
dem Etikett eines „steUvextzetenden

Generalsekretärs“ versehen in derof-

fenbar verfrühten Annahme, die Ära
Mar<»hnic neige sich nach dem Nie-

dergang der Partei an den Urnen dem
Ente zu. All das ist mit der Wahl
Gayssots zum Oberaufeeher überdas
interne Leiben der Partei vom Tisch

gefegt Marchais übt die Macht unge-
teilt aus, und der Mann, der nun den
Taktstock über 800000 Militanten in

40000 ParteizeUen schwingt heißt

Jean-Claude Gayssot
Nicht einmal in Frankreich kannte

man bisher riipapn unaiiffalhgpn
,

farblosen, keineswegs von missiona-

rischem Feuer erleuchteten Kommu-
nisten. Der Südfranzose aus der Rug-
by-Hochburg Bäders hat eine unauf-

fällige, wenn auch steile Karriere in

der Partei und der ihr angeschlosse-

nen Gewerkschaft CGT hinter sich.

Mit achtzehn Jahren tratdergelernte
MaspHwPiwhinssgr in den staatli-

chen Eisenbahnen der KPF bei, wetz-

te seine dtalpkti^hpn Mess«- in der

Gewerkschaft, fc™ mit weiteren

staatlichen Unternehmungen in Be-

,

#k ri"

Getreuer Schatten seines Führers:

Neuer KPF-Star Gayssot fotoapf

rühmng und wurde allmählich ein

Spezialist der gewerkschaftlichen

Agitation in den Fabriken. Sein letz-

ter Posten, Sekretär für die Betriebe,

belohnte den heute vierrigjährigen

für zwei Jahrzehnte zäher Arbeit an

der Baris. 1979, aufdem 23. Kongreß,

wurde er ins Zentralkomitee, drei

Jahre später ins Politbüro gewählt.

Gayssot war an der Seite seines

Parteichefs, als dieser sich den Plä-

nen der Snrifliiripn zur. Sanierung der

Schwerindustrie durch Abbau von
Arbeitsplätzen widersetzte. Er war

nach Lothringen beordert worden,

wo die Eingriffe des Industriemini-

sters in das alte Gewebe der Stahlin-

dustrie für die Arbeiter am schmerz-

lichsten spürbar wurden. Hier keimte
der Zwist, der im Sommer 1984 zum
Bruch zwischen Kommunisten und
Sozialisten, letztlich aber auch zur

Krise innerhalb der KPF führte.

Gayssöt blieb an der Seite Marchais
1

,

als einige Rebellen um Juquis und

Rigout im vorigen September den

Rücktritt des Genaulsekretärs for-

derten- Heute sieht er sich für seine

Treue belohnt Der „Wind der Er-

neuerung“, der die Partei einige Mo-

nate lang in Bewegung gebracht hat

te, hat ihn nie berührt.

DIE MEINUNG DER ANDEREN

<3|&nger3eitung
Sie kommentiertda FOF-Putettac:

und Phantasie. Wie schädlich Tabus
rind, zeigt das viel zu lange Festhal-

ten am Prinzip der Bruttorente.

Die FDP, dies hat Saarbrücken ge-

zeigt, hat wieder Mut gefeilt Wenn
Selbstbewußtsein schon politischen

Erfolg bedeutete, dann müßte einem
nicht bange um die Liberalen sein.

Und wer die rhetorischen Kaskaden
des neuen Parteivorsitzenden hört,

dergerät inVersuchung, dieTatsache

zu vergessen, daß die Zitterpartie dar
FDP um ihren Bestand auch nach
Saarbrücken so schnell kein Ende
hat Wie die deutliche Neuausrich-

tung in Richtung Ökonomie vom
Wähler aufgenommen wird, werden
erst die kommenden Wahlen zeigen.

Auch für Martin Bangemann sind sie

die Feuertaufe. Denn hinter üun ste-

hen mit Lambsdorff und Genscher
zwei politische Vollprofis.

STUTTGARTER
NACHRICHTEN

Sie meint xu denDtmoutntfoocnunWn-
denerie:

AUGSBURGER
ALLGEMEINE

Sie «teilt Obeclegugenw Unten» U-
bemutettndtu:

Viele Beschäftigte werden er-

schrocken zugammcpfehien. Des
Protests der Gewerkschaften kann
Blmn sowieso sicher sein. Doch zur

Aufregung besteht kein Anlaß. Rich-

tig aufregend würde es erst dann,

wenn man den Kopf in den Sand
steckte und sich einredete, die Pro-

bleme lösten sich von selbst Diese
Haltung ist leider verbreitet. Nirgend-
wo blüht die Neigung, den Besitz-

stand zu verherrlichen und mit dem
Denken aufzuhören, derart wie in der
Arbeitswelt Mit Stockkonservatis-

mus aber lassen sich weder die Dau-
erarbeitslosigkeit noch die Renten-
krise beseitigen. Dazu braucht esMut

Wahrend dieEDP aufihrem Partei-

tag in Saarbrücken die Eigenverant-

wortlichkeit des Individuums be-

schwor und sich für die Stärkung der

Bürgerrechte einsetzte, lieferten zu

gleicher Zeit Demonstranten in

Frankfurt und Lüchow-Dannenberg
ein Bild davon, wie sie solche Rechte
verstehen. Da werden Schienen blok-

kiert, Straßensperren errichtet Züge
mit der Notbremse gestoppt und mit

Anti-Atomtranspventen behängt
Frauen dringen in das Gebäude der
Kriminalpolizei von Lüchow ein und
kippen dort ihren Hausmül] aus; in

Frankfurt hefero sich Rechts- und
Lmksradikale Straßenschlachten,

vermummte Demonstranten greifen

die Polizei an. Fürwahr Demonstra-
tionsfreiheit wie radikale Minderhei-

ten sie verstehen. Fehlte nur noch,

daß sich die Frauen, die am Wochen-
ende in Köln für und gegen den

Schwangerschaftsabbruch demon-
strierten, ebenfalls in die Haare gera-

ten wären. Glücklicherweise kam es

nicht soweit Doch hier wie dort wird

eine zunehmende politische Unge-
duld erkennbar, die sich nicht mehr
damit abfmden will, daß in der De-

mokratie die Mehrheiten beziehungs-
weise deren gewählte Vertreter ent-

scheiden. Hinzu kommt eine morali-

sche Aufladung des politischen: Ver-

ständnisses, das sich gegenüber an-

deren Auflassungen absolut setzt und,

sich notfalls mit Gewalt verwirkli-

chen wüL

Von der Villa bis zur Au: Sinowatz bleibt nichts erspart
In Österreich wachsen die Zweifel an der Koalition / Von Carl Gustaf Ströhnr

Ö sterreichs Bundeskanzler
Fred Sinowatz könnte dieser

Tage versucht sein, den Kaiser

Franz Joseph zu zitieren: Mir bleibt

auch nichts erspart Die Wogen um
die Affäre seines Verteidigungs-

minsters Friedhelm Frischenschla-

ger (FPÖ) - den Empfeng für den
aus italienischer Haft entlassenen

ehemaligen SS-Sturmbannführer

Walter Reder - hatten sich kaum
geglättet, da brach innerhalb der

Regierung die nächste Krise aus.

Der Bundesminister für Bauten

und Technik, Karl Sekanina, zu-

gleich mächtiger Gewerkschafts-

boß der Metallarbeiter, mußte we-

gen eines, gelinde gesagt, nichtkor-

rekt abgewickelten Kredits aus der

Gewerkschaftskasse und wegen ei-

nes offenkundig nicht zu Markt-

preisen vollzogenen Hauskaufs im
Wiener Nobelbezirk Hietzing seine

Posten inGewerkschaftund Regie-

rung zur Verfügung stellen. Dem
Kanzler, der bereits vor einigen Ta-

gen seinen Verteidigungsminister

gerügt hatte, blieb nichts als eine

philosophische Betrachtung über
die Moral von SpitrenpolitikerzL

Die Redensart, daß es im Un-
glück ein Gesetz der Serie gibt,

scheint sich an der österreichi-

schen Koalition aus Sozialisten

und Freiheitlicher Partei in den
letzten Monaten zu bestätigen. Der
Versuch der Regierung, den Bau
des Donaukraftwerks Hamburg
rasch durchzuziehen, endete mit
Massenaufmärschen, Sinowatz

trat, da er keine Konfrontation mit

Au-Demonstranten riskieren woll-

te, den Rückzug an - sehr zum Är-

ger der sozialistischen Gewerk-
schaftsführung.

Ein Konflikt des zur (christlich-

demokratischen) Volkspartei gehö-

renden Salzburger Landeshaupt-

manns Wilfried Haslauer mit dem
sozialistischen -Arbeitsminister

Dallinger wegen der Ladenschluß-

zeiten vor Weihnachten endete zu-

nächst damit, daß der ÖVP-Lan-
deschef entgegen einer Weisung
des sozialistischen Ministers den
Salzburger Geschäften am 8. De-

zember - rlpm katholischen Feier-

tag Mariä Empfängnis - das Offen-

halten gestattete. Seltsame Umkeh-
rung der Fronten: Ein „roter“ Sozi-

alminister, zugleich Chef derAnge-

stellten-Gewerkschaft, kämpfte für

Arbeitsruhe an einem katholischen

Feiertag; der katholische und
„schwarze“ Haslauer dagegen hatte

trotz der mahnenden Worte des

Salzburger Erzbischöfe inerster Li-

nie die deutsche Konkurrenz jen-

seits der bayerischen Grenzeim Vi-

sier. Jetzt soll der Verfassungsge-

richt,

s

hnf klären, ob der Salzburger

Landeshauptmann rechtswidrig

gehandelt hat Aber wie immer das

Verfahren ausgeht Im Lande Salz-

burg, wo Wien ohnedies nicht sehr

beliebt ist, wird sich die Bundesre-

gierung damitkeine Lorbeeren ver-

dienen.

Der Wiener Kanzler hat nicht

Unrecht wenn er darauf verweist

daß es Österreich wirtsdiaftlich

ganz gut gehe und folglich objektiv

gar kein Anlaß zu einer Krisen-

oder gar Katastrophenstimmung

bestehe. Aber die objektiven Daten
sind eben nur ein Teil der Wirk-

lichkeit Subjektiv herrscht in der
kleinen Republik zwischen Donau
und Alpen tiefes Unbehagen, und
jeder neue Fall im Zusammenhang
mit der Regierung verstärkt noch
diesen Effekt Offenkundig gibt es

nach vierzehn Jahren Regierung

durch die Sozialisten gewisse Er-

müdungserscheinungen im Appa-
rat

Der Fall des Bautenministers

Sekanina kann in diesem Zusam-
menhang als Musterbeispiel die-

nen: Der macht ein ein&cher Me-
tallarbeiter eine traumhafte Karrie-

re als Gewerkschaftschef, Fußball-

präsident und Bundesminister. Er
ist energisch, tatkräftig, ein Pro-

dukt der „Machergeneration“, die

nach dem Krieg die Ärmel auf-

krempelte. Er ist sogar als künfti-

ger Präsident des österreichischen

Gewerkschaftsbundes im Ge-
spräch - und dann stolpert er über
eine Villa und ein Privatauto. Der
mit allen Wassern gewaschene Po-

litiker hatte das Augenmaß für das

Machbare und wohl auch für. das

Wesentliche verloren,

wenn auch aus ganz anderen Moiv
ven, erging es dem zur
eben Partei gehörenden Vi

dungsministen Auch hier erstau

neu der Mangel an Augenmaß, d
fehlende politische Instinkt

Alles das führt zur Frage
der Tragfähigkeit der ktemen
alition aus SPO und-FPÖ>
nach dem inneren Zustand
österreichischen Sozialisten,

lange Bruno Kreiskyam
platz regierte - wobei ihm alK
dings die nun wohl für lange
verlorene absolute Mehrheit
Partei zustatten kam r, kpnn

1

viele Probleme und Reibungen,
sogar menschliche iTmaflangB
keilenzugedeckt werden.Si
besitzt dfe magische»
seines Vorgängers nicht
muß man sich heute bereits

Frage stellen, ob seine

bis zum Ende der Legfefeturperi

de halten kann. .
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Das Fanal

für die

NITSCHKE
US-Präsident Ronald

r.iwMai bei seinem Be-

r Bundesrepublik Deutsch-
r-ofe& Hambacfaer Schloß in^^deutschen Jugend spre-

chen dannhat erals Plattform

den Ort,von dem 1832 die erste deut-

sche
1

Demokratie ihren Ausgang
nahm.-Br kurzes Leben endete unter
andern mit einer Massenauswande-
rung nach Amerika.

Am 27. Mai 1832 versammelte sich

vor der Ruine der aus dem 1L Jahr-

hundert stammenden Burg oberhalb
von Neustadt eine Volksmenge von

. angeblich 30 0Ü0 Personen, die unter
der schwarz-rotrgoldenen Fahne der
Burschenschaft „Deutschlands Wie-
dergeburth“ und das Ende der Für-
stenherrschaft in damals 38 Einzel-

staaten forderte. Nicht nur für den
Fürsten Metternich, der nach Hptt>

Ende von Napoleons Herrschaft die
alten Machtverhältnisse in Europa
wfederhergestellt hatte, war das ein
gigantischer Skandal, der in den fol-

genden Monaten gerichtlich verfolgt

wurde. Die Nachwelt ist über die Pro-
zesse gegen die Hauptangeklagten, an
der Spitze Philipp Jakob Siebenpfeif-

fer, so gut unterrichtet, weil im Ge-
richtssaal erstmals ein Franz Xaver
Gabelsberger die neue Kunst der Ste-
nographieAnwandte.
Daß gerade das DorfHambach »md

seine Burg, die übrigens der branden-
burgische MarkgrafAlbrecht 1552 auf
einem Raubzug zur Ruine gemacht
hatte, zur Wiege der deutschen De-
mokratie wurde, lag am politischen

Sondeistatus der Pfalz. Zwanzig Jah-
re lang“batte das linke Rheinufer zu
Frankreich gehört, ehe mit dem Wie-
ner Kongreß die Pfalz als Exklave
dem Königreich Bayern zugeschla-
gen wurde. In „Rheinbaiem“, wie es
fortan hieß, galt nich nur die für da-
malige Zeiten außergewöhnlich libe-

rale bayerische Verfassung, sondern
es bestanden auch daneben noch vie-

le unterdem Freiheitsbaum derFran-
zösischen Revolution erlassene Ge-
setze weiter. So sammelten sich hier,

wo man sich freier bewegen und äu-
ßern konnte alsanderswo In Deutsch-
land, viele freiheitliche Geister.;

Von ihnen kam auch ein Großteil

der ins^samtl9übcrfieferten.Redm,
die an jenen 27. Mai 1832 vor dem
Hambacher Schloß gehalten' wurden
und deren InhaltsichimLandein der
Kurzform des bei diesem „Hamba-
cher Fest* gesungenen Liedes „Für-
sten zum Thore hinaus“ verbreitete.

Pressefreiheit und Vaterland hie-

ßen die Hauptforderungen von Ham.
bach. Für die Veranstaltung, die auch
erstmals die politische Betätigung
von Frauen in den Vordergrund rück-
te, wurde mit dem Satz geworben:
„Aut ihr deutschen Männer onfl

Jünglinge jedes Standes, welchen der
heilige Funke des Vaterlandes und
der Freiheit die Brust durchglüht,
strömet herbei!" -

Zum 150. Jahrestag des denkwür-
digen Festes ließ das Land Rhein-
land-Pfalz das Schloß für acht Millio-

nen Mark restaurieren, als „nationale
Besinnungsstätte".

ftntj-fttirni Prnfoafnh »nknhmrIflnmantr Intkflllnafl atanarwflw flwlsiilnlil» InTmlml fot&ap

Aus dem Protest gegen die Sache
wird eine Jagd auf Personen
Der Protest der

Atomkraft-Gegnerwirdimmer
mehr personalisiert Geblasen
wird zur PSycho-Treibjagd auf
mißliebige Politiker, auf„noch
lebende Personen“.

Von DETLEV AHLERS

S
O stand im Programm: „Kantel-

berg, Bürgermeister von Gorle-

ben: Ein typisches Beispiel, wie
ein an sich biederer Landwirt von der

Atom-Mafia .umgedreht* werden
konnte. Eigentlich eine Hauptperson
in der Tragikomödie: Biedermann
und die Giftmischer.“

Oder. „Hans Borchardt, Samtge-
meindedirektor in Gartow: Er wäre
ohne gtändigp Zuflüsse aus Schmier-
geldern und Wohlverhaltensprämien

schon längst zum Offenbarungseid
seiner 'Kommunalpolitik* gezwun-
gen. Besondersübel sind seine Äuße-
rungen über die Anti-Atombewe-
gung.“

Oden „Klaus Wojahn, Landwüt,
CDU-Kommunalpoliüken Ein beson-
ders typisches Beispiel, wie Posten-
ßngerei und Machtversuchung aus
einem , kritisch . veranlagten Men-
schen, der 77/78 noch Atomkraftgeg-
ner war,-einen HrimatyprkäMfer ma-
chen.“

Drei Zitate aus dem Programm ei-

ner-Rundfahrt, die die Atomkraftgeg-
ner im Landkreis Lüchow-Dannen-
berg am Sonntag mit zehn Bussen
und etwa 500 Demonstranten mach-
ten. Die Fährt führte vorbei an den
Privathäusem dieserund andererna-

mentlich erwähnter Politiker und an
einigen Firmen, die Geschäfte mit
dem atomaren Lagermachen. Die Po-
litiker weiden aufdem Umschlag der
Broschüre „noch lebende Personen“
genannt

Psychologische - Kampfführung
könnte man diese Art von Rundfahrt
nennen, die eine der Höhepunkte der
„Aktionstage Wendland“ waren, zu

denen am Wochenende trotz eines

Versammlungsverbotes etwa .1000

Demonstranten in den Landkreis des

umstrittenen Zwischen- und Endla-

gers für radioaktiven Müll kamen.

Verteilt wurde die Broschüre bei

Abfahrt der Busse von Mitgliedern

der Bürgerinitiative Umweltschutz
Lüchow-Dannenberg (BI), die seit

Jahren mit Ideenreichtum, Verwat
tungsgerichtskhgen und vielen ge-

setzestreuen Aktionen versucht, das
Atomlager zu verhindern, in das in

den nächsten Wochen die ersten ab-

gebrannten Brennelemente des

Kraftwerks -Stade gebracht werden
sollen.

Der erste psychologisch-kämpferi-

sche Teil der Aktionstage war am
Samstag nachmittag die Enthüllung
eines -Steins im Garten der „Trebeler

Bauernstuben". Maskiert als Gevatter

Tod und Gespenster tanzten einige

um den Stein, dessen Inschrift in der

Art von Grabsteinen gehalten ist (sie-

he Foto). Der Klamauk hatte manch-
mal die Alt einer Voodoo-Beschwö-
rung mit norddeutschem Tonfall.

Es herrschte in den Bauernstuben,
die logfstisches Zentrum und
Treffpunkt der Demonstranten wa-
ren,-eine fhirrhaug-heimeligp Atmo-
sphäre: Die . Bürgerinitiative kochte
Kartoffel- und l^hrrübensuppe in
Böttichep. und sdupiexte Vollkorn-

brote mit Margarine und Wurst für

dieAngereisten,vondenen vieleauch
im Festsaal ihre Schlafsäcke ausroll-

ten. Es war ein großes Treffen; man
kannte sich von den vielen vorherge-

gangenen Gorieben-Kundgebungen,
Kinder spielten, Murikgmppen tra-

ten auf, es floß viel Bier. Hier versam-
melten sich Bauersleute, Revoluzzer
und einige Punks.

Die Klammer, die alle umfaßte, war
das gemeinsame Feindbild. Zur
Durchsetzung ihres Zieles - Verhin-

derung des atomaren Lagers - ist der
Bürgerinitiative, da alle legalen Wege
inzwischen nicht mehr weiterführen,

fast jedes Bündnis recht Feinde sind

andersdenkende Politiker und die

, Polizei

Bündnispartner der BI sind unter

anderem das als militant einzuschät-

zende „Göttinger Aktionskomitee ge-

gen Atomkraft“ und andere Gruppen
aus Bremen, Hannover und Ham-
burg. Die Göttinger versammelten
sich in der Nacht zum Sonntag in

einem Lokal in Platenlaase. Dort be-

schlagnahmte die Polizei bei einer

Razzia Flugblätter mit den Privat
adressen von Polizisten, die bei den
Brokdorf-Demonstrationen einge-

setzt waren. Die Flugblätter riefen da-

zu aut sie zu „besuchen“, sich an
ihren Autos „zu schaffen zu machen“,
ihre Häuser zu besprühen: „Ihr habt
die Möglichkeit, die Schweine direkt

zu kriegen.“

Hans Kempmann, Sprecher der

Bürgerinitiative, meinte dam gegen-
über der WELT, die Adressen, wie
auch die von der BI veröffentlichten,

seien jedermann in den Telefonbü-
chern frei zugänglich. Er hält die

Handlungsweise de- BI für gerecht-

fertigt, weil auch die Polizei „plötz-

lich nachts aufmeinem Hof erscheint

und Autonummern notiert“. In
Kempmanns Ausführungen er-

scheint das Bündnis .mit jenen, die

Barrikaden baueri; Gleis-Muttern lö-

sen, Telefonmasten ‘absägen und
Schienen mit . SchneHbinde-Beton
verkleistern, als?'geichwertiges Ge-
gengewicht gegen die „Polizei-Atom-

lobby“.

Zwar gebe es - dies ist auch die
Argumentation . der niedersächsi-

schen Grünen - „unterschiedliche

Methoden des Widerstands“, doch
man lasse sich nicht durch eine „Kri-

minalisierungswdle auseinanderdivi-

dieren“. So schrieb die linke Szene-
Zeitung „taz“ gestern über die .^Ak-

tionstage im Wendland“, die Über-
gänge zwischen friedlichem und mili-

tantem Protest seien hier, im Gegen-
satz etwa zur Friedensbewegung, flie-

ßend.

Auf einem lisch voller Flugblätter

in den „Trebeler Bauernstuben" Lag

bereits ein Programmentwurf für das

nächste Ziel der reisendenProtestler

der Weltwirtschaftsgipfel in Bonn.

Der schlaue Oskar sagt

wir, wenn er ich meint
Als Gastantor derWELT macht
sich der ehemalige

Bandestagsabgeordnete
Professor Ulrich Lohmar
RwlanlfPii nfref gAiiMin

Parteifreund, den SPD-Politiker
nnrt Spitzenkandidaten seiner

Partei im Saarland, Oskar
Lafontaine.

Von ULRICH LOHMAR

Oskar Lafontaine will nicht nur
saarländischer Ministerpräsi-

dent werden, sondern offenbar

auch einer der nächsten Führer der
deutschen Sozialdemokraten. Da er

von Politik etwas versteht, sagt er das

nicht, aber er verhält sich so. Unter
den Söhnen und Enkeln Willy

Brandts ist er nicht der einzige, der
sich berufen fühlt, aber keiner hat

bislang seine politischen Ansichten
und die Aussichten der SPD in seiner

Perspektive so klar auszudrücken
vermocht wie er. Es lohnt sich also,

die beiden Essays nachzulesen, die er

dem „Spiegel“ anvertraut hat - für

seine Freunde und für seine Gegner.

Wer sich wie Oskar Lafontaine an-

schickt, der MiTHnn deutscher Sozial-

demokraten ein HaniThingslrwtTept

für die weitere Zukunft vorzuschla-

gen, muß allerdings darauf gefaßt
«ein, daß man caitip Sprache etwas

genauer betrachtet
Man kann mit ihm darin einig sein, -

daß jede Erneuerung der Politik in

den Köpfen der Menschen beginnen
und dort Wurzeln arhlagen mnft Und
da er seinen eigenen Kopf Ham be-

nutzt hat, wäre es schön gewesen, das
auch so zu sagen. Die eigene Vorstel-

lung von der Zukunft zu entwickeln,

genügtdemungestümenDenker aber
offenbar nicht Er verwendet leider

das Wort „wir“, wenn er seine, realen

Utopien entfaltet Damit suggeriert er

ims, daß wir eigentlich alle SO denken

wie er, oder doch wenigstens so den-

ken sollten, wenn wir unsere Tassen
im Schrank haben.
Diesen Umschlag des „Ich“ in das

„Wir“ finde ich eigentlich ein wenig
anmaßend : Entweder sind Argumen-
te dazu angetan, auch andere zu über-

zeugen, dann braucht man sie nicht in

die „Wir“-Form zu setzen; oder sie

schlagen bei den nachdenklichen

Mitbürgern nicht durch, dann ist das
„Wir“ eine hohle Behauptung. Es
trotzdem zu benutzen, ist der Trick
Nummer eins aller Demagogen seit

altersher.

Genauso verfahrt der Oberbürger-

meister der schönen Stadt Saarbrük-

ken mit anderen Worten: Er spricht

nicht von diesen oder jenen Men-
schen, solchen und anderen Jugendli-
chen, unterschiedlichen Formen der
Arbeitswelt odervonder vielschichti-
gen Arbeitslosigkeit, sondern klebt

diesen in sich vielgestaltigen Tatbe-

ständen jeweils ein ganz simples Eti-

kett aufr d i e Jugend, der Mensch,
d i e Arbeitswelt, d i e Massenarbeits-

losigkeit Der Gebrauch des „Wir“

setzt sich also fort, um in den ange-

sprochenen Gruppen ein kollektives

Empfinden zu erzeugen: Ja, so ist es

mit uns ?iipn, es kann gar nicht an-

ders sein.

Dem schlauen Oskar entgeht dabei,

daß seine oft plausiblen sachlichen

Argumente für eine neue Politik auf

diese Weise unscharf werden, weil er

sie nicht als ein Denkangebot an ein-

zelne Menschen richtet, sondern an
Kollektive, von denen er Hann ein im

ganzen zustimmendes Votum zu sei-

ner Strategie erwartet Die alte Über-
zeugung, die in den drei Buchstaben
SPD ausgedrückt wird - selbständig

politisch denken - geht dabei vor die

Hunde.
Das sprachliche Pendant des „Wir“

ist das andere Lieblingswort Oskars:

„gesamt“. Er verwendet es von ver-

meintlich „gesamtgeschichtlichen“
Zusammenhängen bis zu „gesamtge-
sellschaftlichen" Forderungen. Philo-

sophische Überzeugungen wie die

von Helmut Schmidt oder Karl
Popper lehnt er deshalb auch ent-

schieden ab - sie greifen ihm zu kurz,

eben nicht „gesamt".

In Wirklichkeit ist die Flucht La-

fontaines in das „Gesamte“ ein Aus-
weichen in eine Art Sprachmystik:

Da wir in einer arbeitsteiligen Gesell-

schaft des Wissens und Könnens le-

ben, in der niemand mehr in derLage
ist, alles vorhandene Wissen und alle

Fertigkeiten auch nur zu überschau-

en, geschweige denn zu handhaben,
ist der Rückgriff auf das „Gesamte“
ein Ersatz totalen Wissens durch
Glauben. Der flinke Oskar tut hier

den Schritt von einer arbeitsteiligen,

im Ansatz ihres Selbstverständnisses

rationalen Gesellschaft in eine von
ideologischen Formeln geprägte Art

des Zusammenlebens. Denn das Wort
„gesamt“ ist eine Leerformel, die in-

haltlich nichtm eh r als die Teile ar-

beitsteiligen Wissens und Könnens
ausdrückt, sondern weniger.
Man bann auf diese Weise zwar den

eigenen Argmtnentatinnchanshalt

harmonisieren, aber das ändert nichts

an der Tatsache, daß die arbeitsteilige

Art zu leben eine Existenzbedingung
für ein menschenwürdiges Dasein
von uns allen ist

Der Sozialingenieur Oskar Lafon-

taine kommt denn auch immer dann
ins Schwimmen, wenn er dazu an-

setzt, neue „Utopien“ konkret zu skiz-

zieren: Mehr als Schlagworte treten

dabei nichtzutage: „Umverteilung in-

nerhalb des Staatshaushalts“ , „Ver-

meidung von organisatorischerMehr-
gleisigkeit und Kompetenzstreitig-

keiten“, „Angemessenheit von Hilfen

und Bedürftigkeit“.

Ich bin mit Lafontaine einer Mei-
nung, daß wir alle, aber im Kernjeder
für rieh, nach Wegen Ausschau halten

müssen, die uns mehr Selbstverwirk-

lichung und ein erfülltes Leben erlau-

ben. Den Inhalt dieses Lebens aber

kann keine Partei definieren oder gar
ihren' Mitgliedern und Wählern ver-

ordnen. Genau das war der Grund,
weshlab die SPD in ihrem beinahe
dreißig Jahre zurückliegenden Go-
desberger Programm nicht für die

Gleichheit aller, sondern für die

Chancengleichheit eines jeden plä-

diert hat Gleichheit will die Eineb-

nung der Resultate von Leben, Chan-
cengleichheit öffnet den Weg zum
Wettbewerb zwischen unterschiedli-

chen Lebensmustem. Das ist ein fun-

damentaler Unterschied. Ich fürchte,

Oskar Lafontaine ist dabei, rieh mit
seiner „gesamten" Person aufdie ein-

tönige Prachtstraße der Gleichheit zu
begeben. Dabei könnte ich ihm nicht

folgen.

So ist es nicht verwunderlich,

wenn er die politischen Taten auch
seiner sozialdemokratischen Altvor-

deren ein wenig barsch abtut Das

Godesberger Programm, befindet er,

sei so etwas wie eine zeitbedingte

Antwort auf die Probleme von da-

mals gewesen, und nach dem Wirt-

schaftswunder hätten wir damals er-

lebt daß „eine satte Wohlstands-

mentalität allenthalben vorge-

herrscht habe". Was hat der Knirps

jener Jahre eigentlich fiir eine Vor-

stellung davon, welcheMühen die So-

zialdemokraten der Nachkriegszeit

aufgewendet haben, um ein zerstörtes

Land wieder aufzubauen, mit ande-
ren zusammen, aber auch zu ihrem
Teil? Was weiß erdenn über die Hoff-

nungen, Ziele und Motive der fünfzi-

ger Jahre, als die SPD sich aufmach-
te, diesen Staat auch einmal politisch

fuhren zu können?

Man könnte versucht sein, dies die

Arroganz der Vierzigjährigen zu nen-

nen. Doch da diese Generation genau-
so unterschiedlich empfindet und
denkt wie die Menschen vor ihnen es

getan haben, begegnen wir in solchen
Platitüden vor allem der Überheb-
lichkeit des Oskar Lafontaine. Er nei-

Osfcar Lafontaine: Ein Politiker, der
sich hohe Ziele gesteckt hat

FOTO: FERW HARTUNG

det den Grünen, daß sie bei sich und
für sich eine Heimat in einer neuen
politischen Kultur gefunden hätten.

Ich kann diesem Bedauern nicht fol-

gen, denn die Grünen überfrachten

ihre sachlichen Überlegungen perma-
nent mit einem Maß von Emotionen,
die sie bald in die totale persönliche

Frustration treiben werden.

Nein, Heimat kann der Mensch
nicht in einer politischen Partei fin-

den. Parteien verfolgen reale Ziele,

meinetwegen auch reale Utopien, sie

verbinden Menschen mit gemeinsa-
men Überzeugungen und Interessen.

Heimat kann man nur in persönli-

chen Lebensbereichen finden. Wer
diesen Anspruch über die Ufer des
Privaten treten läßt, zerstört nicht

nur die Chancen einer rationalen Po-
litik, sondern auch die Gehäuse ganz
einfachen menschlichen Zusammen-
lebens.
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„Ein Eingriff in die

Rundfunkfreiheit“
Professor Ossenbühl zmn Vorschaltgesetz für den WDR

MANFRED SCHELL, Bonn minlich fixierten Beendigungen der

Teile des von der SPD-Mehrheit im
tototm .otaf: m

Düsseldorfer Landtag beschlossenen

Vorschaltgesetzes für den Westdeut- ““^ Pf.

sehen Rundfunk (WDR) sind nach ei-
'«sfeßai auch diae Regelungen ge-

nem Gutachten von Professor Fritz
gen dieHund&nM^t^ae oh-

Ossenbühl verfassungswidrig. Nach “eG™d P“ t

^
eSi^g SfP?'

Informationen der WELT hat Ossen- tonsfähgfcert des TOR bedaitem

buhlt Direktor des Instituts lüröffent-
“** 1fP nuI

.?4
rch

UehesReehtanderUniversitätBonn,
dieses Ergebnis in einer gutachtli-

WDR-Gesetz beseitigt werden, kraft

ehen Stellungnahme für den WDR-
Ver^tm&nt srsammengefesst der-derzeitige:

j

Organe

und begründet Im einzelnen kommt “J
die neuen Ovg™e gewährleistet

Aussicht auf absolute CDU-Mehrheit
bringt Berliner FDP in Bedrängnis
Beiträge von Senatoren Hör Regierungserklärung gehen schon von Alleinregierung ans

:

MANFRED SCHELL, Bonn

Teile des von der SPD-Mehrhert im

Düsseldorfer Landtag beschlossenen

Vorschaltgesetzes für den Westdeut-

schen Rundfunk (WDR) sind nach ei-

nem Gutachten von Professor Fritz

Ossenbühl verfassungswidrig. Nach
Informationen der WELT hat Ossen-

bühl, Direktor des Instituts für öffent-

liches Recht an der Universität Bonn,

dieses Ergebnis in einer gutachtli-

chen Stellungnahme ähr den WDR-
Verwaltungsrat zusammengefasst

und begründet Im einzelnen kommt
Ossenbühl darin zu folgendem Ergeb-

nis:

„Paragraph 4 des beschlossenen

WDR-Vorschaltgesetzes stellt un-

zweifelhaft einen Eingriff in die als

Bestandteil der Programmfeeihett

und damit auch der grundrechtlich

geschützten Rundfunkfeiheit beste-

hende Personalfreiheit des WDR dar.

Für diesen Eingriff laßt sich den Ma-
terialien des Gesetzgebungsverfah-

rens kein sachlicher rechtfertigender

Grund anführen. Die zeitlich begrenz-

te Besetzungssperre für Direktoren

ist weder durch die Notwendigkeit

der Sicherung der Funktioosfähig-

keit des WDR noch durch den Ge-
danken eines Legfthnationszuwach-

ses durch die neu vorgesehenen
Rundfunkorgane zu rechtfertigen

Diese Vorschrift ist demzufolge we-
gen Unvereinbarkeit mit der Rund-
fiinkfreiheiot gern Art. 5 Abs.1 Satz 2
Grundgesetz verfassungswidrig“.

„Genau besehen“, so urteüt Profes-

sor Ossenbühl in seinem Gutachten,

„ist das gesamte Vorschaltgesetz -

von Paragraph Z abgesehen - aber
weder notwendig noch geeignet, der

Funktionsfahigkeit des WDR zu die-

nen“. Die Vorschrift des Artikels 4
führe nicht zur Bewahrung der Funk-
tionsfähigkeit des WDR, „sondern
stellt durch die Beschränkung der
Personalfreiheit, gerade diese Funk-
tionsfähigkeit in Frage“. Die Rege-
lungen für den Verwaltungsrat und
den Programmbeirat „sind unterdem
Gesichtspunkt der Bewahrung der
Funktionsfähigkeit nicht nur unnö-
tig, sondern eher schädlich, weil sie

nach Ablauf der dort vorgesehenen
Endtermine ein Organvakuum erzeu-

gen, falöls sich bis dahin die vorgese-

henen neuen Organe des WDR noch
nicht konstituiert haben sollten“.

Die verfassungsrechtlichen Be-
denken hierzu hat Ossenbühl so for-

muliert „Die Paragraphen 2 und 3

des WDR-Vorsehaitgesetzes statuie-

ren eine Verkürzung der Amtszeiten

des derzeitigen Verwaltungsrates und
des Programmbeirates. Durch die ter-

Der Gedanke eines „Legitimations-

zuwachses“ hinsichtlich neuer Gre-

mien könne nicht als Rechtfertigung

dafür dienen, die „Personalfreiheit

des WDR zeitlich begrenzt einzufrie-

ren“. Ein solches Verhalten des Ge-
setzgebers sei schon deshalb wider-

sprüchlich, weil es einerseits zugelas-

sen habe, daß Intendant Nowottny
noch am 22. Januar 1985vom derzeiti-

gen Verwaltungsrat gewählt worden
ist, es aber „nunmehr im Interesse

eines Legitimationszuwachses ver-

hindern will, daß Ähnliches mit dem
Femsehprogrammdirektor einige

Monate später geschieht. Damit dürf-

te schon nach dem zeitlichen Ablauf
nahe liegen, daß andere Motive als die

eines Legitimationszuwachses eine

ausschlaggebende Rolle gespielt ha-

ben“, betont Ossenbühl.

Zu denken sei auch an eine „Verlet-

zung des Rechtsstaatsprinzips“, das

den Gesetzgeber binde. „Es begrenzt

die Ausübung der legislativen Gestal-

tungsfreiheit indem Sinne, daß Über-

schreitungen und Mißbrauch der le-

gislativen Gestaltungsfreiheit als ver-

fassungswidrig zu qualifizieren sind“.

Ossenbühl: „Denkbar ist nach dem
vorhandenen Tatsachenmaterial der

Schluß, daß der Landesgesetzgeber
seine gesetzgeberische Gestaltungs-

freiheit mißbraucht hat Dieser Miß-
brauch kann sich darin manifestie-

ren, daß das in Rede stehende Gesetz
kein Voischalt-Gesetz, sondern bei

genauerem Hinsehen ein Vorwand-
Gesetz darstellt“. Als „Vorwand“
werde im Verwaltungsrecht Jener
Fall bezeichnet, in welchem die Ver-
waltung ihre wahren Motive hinter
anripn»n verbirgt Also die eigentli-

chen Beweggründe nicht nennt son-

dern andere Gründe angibt“, schreibt

Ossenbühl Bei dem Geschehensab-
lauf liege es nahe, das „WDR-Vor-
schaltgesetz als ein Handschellenge-
setz für einen von der Landtagsmehr-
heit nicht gewollten Intendanten zu
verstehen .

.

Auch Beamte „Sauberer Diesel“:

brauchen Attest Keine Kfe-Steuer
dpa, Koblenz

Ein Beamter muß auch bei einer

nur einen Tag bis drei Tage dauern-

den Erkrankung der Aufforderung
seines Dienstvorgesetzten grundsätz-

lich nachkormnen, ein äiztiiches At-

test vorzulegen. Dies entschied das
Koblenzer Oberverwaltungsgericht

(OVG, Akz.: 2 A 104/84) in einem ge-

stern veröffentlichten Urteil in zwei-

ter Instanz. Der Dienstherr habe nach
geltendem Recht einen Anspruch auf
die Dienstleistung des Beamten. Da
eine Erkrankung „diesen Anspruch
rechtlich gesehen vorübergehend
aber vernichtet, muß ein Staatsdiener

die Voraussetzungen für diese ihn

letztlich begünstigende Rechtsfolge

:

auf Verlangen auch selbst beweisen“, I

urteilten die Richter.

Mit dieser für das geltende Beam-
tenrecht grundsätzlichen Entschei-

dung wies das Gericht die Klage einer
Studienrätin gegen die Bezirksregie-

mng Rheinhessen-Pfalz in Neustra-

ße/Weinstraße ab. Das OVG ent-

schied, daß der Dienstvorgesetzte bei

berechtigten Zweifeln ein Attest

selbst dann verlangen könne, wenn er

bisher stets darauf verzichtet habe.

itr, Stuttgart

Käufer von schadstoffarmen Die-

selfahizeugen brauchen in Baden-
Württemberg von sofort an keine
Kraftfahrzeugsteuer mehr zu bezah-
len. Mit einem gestern veröffentlich-

ten Erlaß dehnte das Landesinnenmi-
nistenum die bisher für schadstoffar-

me Fahrzeuge mit Ottomotor gelten-

de Regelung auf schadstoffarme Die-
selfahrzeuge aus.

Damit greift Baden-Württemberg
einer voraussichtlich im Frühjahr
1985 in Krafttretenden bundesweiten
Regelung vor. Iimeiuninister Dietmar
Schlee erklärte, das Land wolle mit
der vorläufigen Steuerbefreiung ei-

nen Anreiz für den Kaufschadstoffar-

mer Fahrzeuge schaffen.

Die Regelung, die eine Steuer-
erspamis von bis zu 1500Mark bringt,

beziehe sich nur auf neu zuzulas-
sende schadstoffarme Diesel-Pkw.
Steuererstattungen für bereits zuge-
lassene Fahrzeuge seien erst nach In-

krafttreten der Bundesregelung mög-
lich. Erforderlich ist die Einhaltung
der US-Emissionsgrenzwerte von
1983.

HANS-R. KARUTZ, Berlin

Knapp zweiWochenvordem Wahl-

gang an der Spree am 10. Marz lautet

die Frage nur noch: Schafft die CDU
die absolute Mehrheit? Eine Umfrage

von Ende Januar (& Seite 2} und im
Rathaus Schöneberg kureierende

noch jüngere Berechnungen aus der

vergangenen Woche signalisieren

schwere Zeiten für die FDP. CDU-
Chef Eberhard Diepgen versuchte ge-

stern, drei führenden Berliner Unter-

nehmern, die sich für die Liberalen

engagiert haben, angesichts der mög-
lichen Entwicklung ihre bisherige

Wahlhilfe für die FDP auszureden.

Diepgen traf mit dem Fabrikanten

Dr. Peter Herlitz (Herlitz AG), dem
Unternehmer Donald Herbst und Pe-

ter Lorenz (Thyssen AG, Berlin) zu-

sammen. Die drei Manager riefen

zum Jahresbeginn die erfolgreiche,

derCDU abträgliche Wähler-initiative

„Bürger für Berlin" ins Leben. Von
ursprünglich 200 Grnnriunggmitglie-
dem wuchs die Gruppe aufjetzt 5000
Mitglieder, die sich für eine Weiterar-

beit des CDU/FDP-Senats unter

Eberhard Diepgen einsetzen. In der

bisher sicheren Annahme, d»B die

Union es „allein nicht schafft“, wer-

ben sie in Anzeigen für die FDP.
Die Aktion war bisher außeror-

dentlich erfolgreich und zeigte vor

allem in der CDU-Spitze erkennbare,

in Nervosität umschlagende Wir-

kung. Im CDU-Blatt „Berliner Rund-
schau“ hieß es dazu, der „ganz plötz-

lich aufgekommene Pessimismus",

es könne nach dem 20. März für die

Union doch nicht reichen, sei durch
eine „stark einsetzende Mund-
kampagne" veranlaßt Sie laufe da-

rauf hinaus, die Zweitstimme der
FDP zu geben.

Die Union aber setzt weiterhin oh-

ne Rücksicht auf die FDP darauf
sämtliche bürgerlichen Stimmen auf
sich zu ziehen. Im jüngsten CDU-
Wahlkampfblatt vom 22. Februar
heißt es sogar sehrvergröbernd: „Wer
glaubt, seine Zweitstimme an eine an-

dere Partei (außer der CDU, d. Red.)

geben zu können, gefährdet den bis-

herigen Aufwärtstrend in unserer
Stadt“

Inzwischen gibt es weitere Indizien

für die innere Vorbereitung der
Union aufeine absolute Mehrheit: So
befindet sich nach Informationen der
WELT beispielsweise im Material für

die am 25. April von Eberhard Diep-

gen — anrh als Chef feines Minder-
heitssenats - beabsichtigte Regie-

rungserklärung ein Passus aus der
Feder von Schulsenatorin Hanna-Re-
nate Launen, der ausdrücklich be-

stimmt „Für den Fall der absoluten

Mehrheit giltfolgendes“.Hferwerden

wertergehende bödungspolitische

Ziele formuliert als in ihrem Text für

den Fall der Fortsetzung der bisheri-

gen Koalition stehen.

Aufgrund dieserEntwicklung stellt

die FDP möglicherweise ihren Wahl-

kampf noch aufeine Abwehr dffdro-
henden absolutenCDU-Mehrheitum:
Laut SFB-Umfrage halten noch im-

mer 39 Prozent eine solche Pro-CDU-

Entwicklung für „wenig oder gar

nicht wahrscheinlich“. Im November
1984 lag dieser Anteiljedoch nochbei
49 Prozent, sinkt also erkennbar.

Die Parteien richten sich darauf

ein, vielleicht noch in den letzten Ta-

gen vor der Wahl Boden gutzuma-

chen: Denn die Bohner sind beein-

flußbar-zweiDrittelvonihnen votie-
ren, laut Umfrage, für die Partei, die

ihnen aktuell als „besonders geeig-

net“ erscheint

Für die FDP gingen schon gestern

Martin Bangemann und Vorgänger
Hans-Dietrich Genscher ins Gefecht
Am Donnerstag treten Wüly Brandt
und Johannes Rau am phfemnis jro-

ten“ Wedding auf. Bundeskanzler
Helmut Kohl und der gesamte CDU-
Bundesvorstand tagyn am nächsten.

Montag in Berlin. sgffitjifehA Spitzen-

politiker der Union schwärmendabei
ZU WahUtan-ipfipinfiatypH aus.
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„Bewohner der DDR
freier reisen lassen“
Appell von Bondespräsideni Weizsäcker an Ost-Beriin .

hik. Berlin während seiner Amtszeit als Regie-

Bundespräsident Richard von rendwBurgenneisterund danach bis

Weizsäcker appellierte am Wochen- zu seinem Aratsantrittals Bundesprä-

endein einer erstmals mitihm voran-. sktent ...
staKeten Triefonaktion des Nord- Der President gab; in der Sendung
deutschen Rimdftmks an dfe„Äutori- dn anschauliches Beispiel: Jch habe

täten in der DDR, ihre Menschen in Ost-Berlin einen jungen Mann ge-

doch freier reisen zu lassen“. In ei- troffen, der eine sehr gute Stellung

nem solchen Falle .kamen sie jaauch hatte - einen Koch. Es gehe ihm gut
eher wieder, und dann bedürfte e& was seinen Beruf betreffe, sagte er.

weniger dexMauern und anderer Hin- Aber erfügte hinzu, er mochte nicht
demisgronde*. gerne ein Leben laug in einem Land
Der Politiker sprach sich zugleich hleiben, das es ihm immer verbietet,

dagegen aus, von westlicherSeite aus irgendyrann mal in seinem Leben ha-

jemanden Jn derDDR quasi mit gei- lien kennenzuteroen- .

.“

stiger Gewalt davon abzuhalten, den Im Zusammenhang mit Fragen
Weg zu uns zu suchet'“. In seiner zum innerdeutschen Verhältnis
Antwort auf eine besorgte Anfrage, sprach sich der Bundesprasrdent für

ob der Westen nicht vor allem junge mehr kulturellen Austausch aus - un-
Menschen drüben gleichsam „verfuh- abhängig von dem in Arbeit befindli-

re“, die JDDR“m verlassen,sagte der chen Kulturabkommen zwischen
Bundespräsident ferner. Jch finde Bonn und Ost-Berlin. Wörtlich sagte
Ihre Mahnung natürlich richtig, dort, von Weizsäcker dabei: „Es ist jedoch
wo sie notwendigsein sollte, daßman imh«v?mgt notwendig,

ayri* hfei f*hn-

nieht eine Art von Werbung gegen- ren, weniger bekannten Ensembles
überMenschen fuhrt, bei denen man und Laienmusikern zu einem Aus-
dann im einzelnen gar nicht weiß, tausch und zu einer Zusammenarbeit
welche Voraussetzungen sie mitbrin- zu kommen. Das halte ich für etwas,
gen, um dann auch in der Freiheit das, bei allen ideologischen Gegen

-

ihren Weg zu finden." Sätzen, niemandem als gefährlich er-

Er habe „ungezählte Gespräche“ scheinen kann, wohl aber für etwas,

über das Ausreisethema bei Besu- was den Menschen in. einer sehr

chen drüben geführtVonWeizsäcker menschlichen Weise entgegen-

bezog sich dabei auf private Rasen kommt“

Bangemann und die „zwei Lager66 Rau wirbt an der Saar
>rsitieDie These des neuen FDP-Bundesvorsitzeoden stößt in der Partei auf Bedenken

THOMAS KTRT.rNGRR, Bonn

2m Vorfeld und am Rande des

Saarbrücker FDP-Parteitages spielte

sich eine aufschlußreiche Debatteum
einen politischen Begriff ab, den der

neue FDP-Vorsitzende Martin Bange-
mann seit längerem verwendet, der

aber bei vielen seiner Parteifreunde

aufzunehmende Bedenken stößt das

Wort von den politischen „zwei La-

gern“ in der Bundesrepublik

Der Begriff der „zwei Lager“ ent-

stammt ideologiehistorisch dem
kommunistischen Sprachgebrauch;

er wurde endgültig nach dem Zwei-

ten Weltkrieg als Abgrenzungsvoka-

bel zwischen dem „kapitalistischen“

und dem „sozialistischen“ Lager von
Moskau in Umlauf gebracht

Bangemann hatte zum ersten Mal
in einem WELT-Gespräch im Juni

1984 den Begriffder „zwei Lager“ auf
die heutige Situation in der Bundes-
republik angewendet In seiner Rede
auf dem Stuttgarter Dreikönigstref-

fen, am 6. L 85, vertiefte er diesen

interpretatorischen Ansatz noch. In

seinem neuenffiuch, „Kurs *87“ (See-

wald-Verlag), aas rechtzeitig aufdem
Saarbrücker I Parteitag auslag,

schreibt er daÄu „Die neue SPD, un-

sicherund anfällig geworden, in Klas-

senkampf-Attifüden zurückgefallen

und von grunfcn Weltverbesserungs-

ideen infiziert^ hat solche Genuin-
samkeiten aufgegeben. So gibt es auf
absehbare Zeitjdas hergebrachte Par-

teienspektrunu angereichert durch
Grüne, in der^Bundesrepublik nicht

mehr. An seine Stelle sind zwei politi-

sche Lager . .1 getreten. Die Uni-

onsparteien und die FDP auf der ei-

nen, Hatipti Sozialdemokraten und

Grüne gegenüberstehen.“

In derFDP regt sich deshalb Kritik

an dieserArt der Darstellung,weü die

Partei fürchtet, auf diese Weise allzu

unverrückbar in ihrer yukiinftigpn

Koalitionsfreiheit eingeengt zu wer-
den. Die „zwei Lager“ könnten, so
wurde in Saarbrücken argumentiert,

aus der gegenwärtigen Koalition

doch wieder ein ^historisches Bünd-
nis“ machen. Im Übrigen sei „Lager“

kein besonders sympathischer Be-
griff Andere schlossen skh den Ge-
danken Ralf Dahrendorfs an, die die-

ser in der „Zeit“ vom 22. 2. vorgetra-

gen hatte: Daß es in der Bundesrepu-
blik weiterhin eine „gemäßigte, ver-

nünftige Mitte“ gäbe, darüber hinaus

„alte wie neue Kräfte auf beiden Sei-

ten des politischen Spektrums“. Auf
der FDP-Vorstandssitzung vom Frei-

tag wurde besorgt gefragt, ob die

„Zwri-Lager“-Theorie nicht eine un-
nötig scharfe Polarisierung herbeire-

de; damit befördere man nur eine

„srif-fülfilling prophecy“. Die SPD
dürfe nicht vollends als „vemunftun-

fahig“ ausgegrenzt werden.

Ranymann selber, von dieser Zei-

tung befragt, meinte, er wolle keinen

Streit um Worte entfachen. Er be-

schreibe nur eine Konstellation, wie
sie heute bestünde. Davon werde er

nicht abrücken. In seiner Abschluß-
rede auf dem Saarbrücker Parteitag

verwendete der FDP-Vorsitzende das
Wort von den „zwei Lagern“ nicht

mehr.

für den Genossen Oskar

Neuralgische Punkte in der Koalition
kie., Bonn

Nach ihrem Parteitag in Saarbrük-

ken geht die FDP mit gestärkter Ge-
schlossenheit in die kommende
Wahlsaison, aber auch mit neuem
Selbstbewußtsein in die weitere Ar-

beit innerhalb der Koalition. Doch
erst diekommendenWochen werden
zeigen, wieweit die FDP als kleinerer

Koalitionspartner ihren themati-

schen Dissens mit der Union zu ak-

zentuieren gedenkt Die möglicher-

weise strittigen Punkte in der Koali-

tion berühren die folgenden Berei-

che:

1.

Demonstrationsstrafrecht Der so-

genannte „Berliner Kompromiß“ der

Innen- und Rechtsexperten der Koa-
litionsfraktion darf nach Beschluß

des FDP-Parteitages von Saaibrük-

ken nicht angetastet werden. Zentra-

ler Punkt Vermumung bei Demon-
strationen soll nur als Ordnungswid-
rigkeit, nicht als Straftatbestand, ge-

ahndet werden. Der Dissens inner-

halb der Fraktion ist so groß, daß
möglicherweise auf der Ebene der
Parteivorsit2enden eine Einigung ge-

sucht werden müßte.

2. Ausländer- und Asylrecht. Die
FDP wird sich dagegen sträuben, in

diesen Gesetzbereichen von der ge-

genwärtigen Regelung abzurücken.
Die Union fordert besonders beim
Asylrecht eine Novellierung, da die

Zahl der Asylsuchenden zuletzt wie-

der sprunghaft gestiegen ist Beim
Ausländerrecht war Innenminister
Zimmermann gegenüber der FDP
beispielsweise nicht mit seinem Vor-

schlag durchgekommen, dag Nach-
zugsalter für Familienangehörige auf

bis zu 6 Jahre zu begrenzen.

3. Erziehungsgeld. Die FDP unter-

stützt den Referentenentwurf aus
dem Familifenminigtprhim, der ein

Erziehungsgeld von 600 DM für das
erste Jahr nach der Geburt in Aus-
sicht stellt, hat aber gegenüber der

einjährigen Arbeitsplatzgarantie Be-

denken. Der Parteitag befand, daß
mit einer solchen Garantie neue Be-
schäftigungsbarrieren für arbeitslose

Frauen geschaffen wurden.

4. Ehescheidungsfolgenrecht Da die

FDP die alte Gesetzgebung mit-

getragen hat schließt sie sich nur
ungern dem jetzigen Regierungsent-

wurf an. Strittig sind besonders die

Regelung bei Härtefällen und die

Neuverwendung des Begriffe der
Verschuldung.

5. Umwelt Die FDP erhebt die For-

derung, dem Umweltschutz Ver-

fassungsrang zu geben. Gegen diesen

Plan gibt es einen eindeutigen Be-
schluß der CDU.
6. Zivildienst Der Saarbrücker Par-

teitag beschloß, das der Zivildienst

nicht entsprechend dem Wehrdienst
verlängert werden dürfe. Mit dies»
Frage befaßt sich heute auch die

FDP-Fraktion.

7. Datenschutz. Jedem Versuch, den
Datenschutz, etwa aus Gründen ver-

besserter Fahndungsmöglichkeiten,
aufzuweichen, wird sich dieFDP mit
aller Macht widersetzen.

8. Renten. Der kürzlich ausgehan-

delte Kompromiß - Betragserhö-

hungum 0,2 Prozent-wurde zwar in
Saarbrücken abgesegnet ob» nur
mit Graf Lambsdorffs knirschenden
Zahnen. Weitere Rentensanierungs-

versuche in Richtung späterer Bei-

tragerhöhungen wird die FDP nicht

mittragen wollen.

GEORGBAUER, Dülingen
Der Saal ist gut besetzt. Die örtli-

che SPD aus Heüigenwald im Saar-

land magsich zwarmehrversprochen
hahwi, zumal ihr LnValmataHnr Frie-

de! Läppte beißt immerhin Frakti-

onschef der Sozialdemokraten im
Saarbrücker Landtag. Doch im gro-

ßen und ganzan nimmt sich die

der Besucher füreinen Samstagnach-
mittag, d»>n die Sqarländpr normaler

-

weise dem Auto, der Familie oder
dem Fußball widmen, zufrieden-

stellend aus. Auf den langen, mit Pa-

pierdecken überzogenen Tischen ste-

hen Kaffee und Kuchen. Das Publi-

kum, durchweg Ältere, die das Pen-
sionsalter noch nicht ganzoderschon
erreicht hahpn, soll rieh wohlfühlen.

Wahlkampf als mjt

Sprecheinlagen.

Beifall kommt auf, als der Redner,
Nordrhein-Westfalens Ministerpräsi-

dent Johannes Rau, eskortiert von
der örtlichen Partefprominenz, den
Saal betritt In kurzen, knappen Sät-

zen, die die Bedeutung der Entschei-

dung am 10. März für den Bund un-

terstreichen, erklärt er, wie es um die

SPD im Bundesrat und die Chancen
auf Durchsetzung sozialdemokrati-

scher Politik bestellt ist Wo sein Vor-
redner, der designierte SPD-Wirt-
schaftsminister Reinhaid Überhöret
komplizierte Rechnungen mit drei
vier und fünfStimmen pro Land den
Zuhörern professoral zu erläutern

versucht sagt Rau ganz einfach:

„Hans Eoschnfck, Klaus von Dohna-
nyi, Holger Börner und ich, wir kön-
nen machen, was wir wollen. Es geht
immer 7:4 aus.“

Der Oskar, gaueint ist der SFD-
Spitzenkandidat Lafontaine, müsse
daher den zur Zeit regierenden Mini-
sterpräsidenten Werner Zeyer ablo-

sen, denn dann stiegen die Möglich-
keiten, soziale Politik zu machen. So-
zial- aufdiesem Stichwort, das Stim-
mungen, Emotionen so leicht beflü-

gelt und anregt wie eine gute Flasche
Wein das Wohlbefinden, reitet der
Landesvater von Rhein und Ruhr
herum. Von einem Kahhyhiqg der
Bundesregierung ist die Rede, vom
Verteilen der Lasten zur Sanierung
des Staates auf den Schultern der
Schwachen und von einem Auf-
schwung, der die Arbeitslosigkeit

nicht senkt, und „uns daher gestoh-
len bleiben kann“.

Hart formuliert Rau: „Dieser Re-

gierung ist soziale Gerechtigkeit ein

Fremdwort.“ Selbstverständlich fallt

kein Satz über die zur Zeit der
SPD/FDP-Koalition geleerten Kassen
und auch kein Satz über die Maßnah-
men, die von einer SPD-Regierung
getroffen werden müßten. Statt des-

sen heißt es: „Der Oskar hat ein kla-

resBüd für die Probleme des Saarlan-

des.“

- Aber was ist klar? Lafontaine, läßt

der noxdrhein-westfälische Minister-

präsident außerhalb der Versamm-
lung wissen, müsse als Ministerpräsi-

dent des mit Bremen hochstverschul-

deten Bundeslandes und angesichts

der wirtschaftlichen Schwierigkeiten

des Saarlandesmit seiner Monostruk-
tur Kohle und Stahl eine sehr realisti-

sche Wirtschaftspolitik betreiben.

Heißt das:. Lafontaine träume zur

Zeit? Er müsse Abschied nehmen
von. seinem für die SPD formulierten

Ziel eines ökologischen Godesbergs
und hinfinden zu einem ökono-

misch-ökologischen Godesberg? Rau
rieht es wohl so. Mit Blick auf die

umweltpolitischen Fragen predigt er.

die großen Fragen unserer Zeit müß-
ten nicht von den kleinen, sondern
den großen Parteien gelöst werden.
Und die SPD werde an den Antwor-
ten auf diese lYagen gemessen. Im
übrigen seien die Grünen, die ihren
Zenit an Stimmenanteilen bei Wahlen
bereits überschritten hätten, über-

flüssig wie ein Kropf.

In den außenpolitischen Vorstel-

lungen seines Parteifreundes Lafon-
taine sieht Rau keine Gefahr. Er sei in

oster Lime Kommunalpolitiker, der
rieh als Ministerpräsident an der nor-

mativen Kraft des Gegebenen reiben

und sie akzeptieren müsse.

Doch so ganz sicher scheint rieh

Rau nicht zu sein. Während er aufder
einen Veranstaltung von dem beruhi-
genden Gefühl sprach, das die Bürger
der Bundesrepublik Deutschland
hatten, als sie auf internationalen

Konferenzen vom früheren Bundes-
kanzler Schmidt vertreten wurden,
fügte er auf einer anderen Veranstal-
tung, an der auch Lafontaine teil-

nahm, den Namen Wüly Brandt hin-

zu. Wußte der Gast aus Düsseldorf
von den Ressentiments Lafontaines
gegenüber dem Befürworter des
NATO-Doppelbeschlusses, Helmut
Schmidt?

Deute
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KPI sucht Konfrontation
eher denn Ausgleich
Naäa beansprucht bei Wahlerfolg Posten des Premiers

FRIEDRICHMEICHSNER,Rom
Italiens Kommunisten haben für

die am 12. Mai fälligen regionalen,
provinzialen und kommunalen Wah-
len ihr Ziel aufgezeigt Sie suchen die
Bestätigung des Ergebnisses der Eu-
ropa-Wahlen vom vergangenen Jahr

,

bei denen es ihnen mm ersten Mal
gelungen war, die Democrazia Cristi-

ana als stärkste Einzelpartei des Lan-
des abzulösen. Sollte sich dieser Er-
folg wiederholen, will die EPI auf
vorzeitige Auflösung des nationalen
Parlaments und allgemeine Neuwah-
len dringen. Unter Hinweis auf ihren

Status als JPartei der relativen Mehr-
heit

11

will de auf alle Fälle, wenn die
Mai-Wahl zu einer Regierungskrise
führen sollte, für einen ihrerPolitiker

den Auftrag zur Regierungsneubil-
dung beanspruchen.

Dieses Zukunftsprogramm wurde
dieser Tage von KPI-Sekretär Atess-

andro Natta in einem Interview mit
der Zeitung „ü Manifesto“, dem Or-
gan einer links von der KPI stehen-

den kommunistischen Splitter-

gruppe, entwickelt. Im Lager der
Fünf-Parteien-Koalition aus Christ-

demokraten, Sozialisten, Sozialde-

mokraten. Republikanern und Libe-
ralen wird es allgemein als Anzeichen
dafür gewertet, daß die Kommuni-
sten unter Natta eher die Konfronta-
tion und Polarisierung als den Aus-
gleich suchen.

Vor allem die sogenannten laizisti-

schen Regierungsparteien - von den
Sozialisten bis zu den Liberalen -

and alarmiert. Sie befürchten offen-

sichtlich, daß der Vorstoß Nattas
hauptsächlich zu Ihren Lasten gehen
könnte. Denn die einzige Partei, die

den Kommunisten die bei den Eu-
ropa-Wahlen errungene relative

Mehrheit wieder streitig machen
könnte, ist die Democrazia Cristiana.

Um diese Partei angesichts des
kommunistischen Machtanspruchs
zu starken, könnten sich gewisse lai-

zistisch-antikommunistische Wähler-

schichten bewogen fühlen, bei den
bevorstehenden Wahlen ihre Stimme
den Christdemokraten anstatt den
Sozialisten, Sozialdemokraten, Repu-
blikanern oder Liberalen zu geben
Die Folge wäre eine Tendenz zum
Bi-Polarismus, dervon den kleineren

Parteien schon aus Selbsterhaltungs-

trieb ganz entschieden bekämpft
wird.

Von den Christdemokraten wur-
den die Natta-Äußenmgen sofort als

Argument zur Unterstützung derFor-
derung des DC-Sekretärs Ciriaco De
Mita aufgegriffen, daß die fünfRegie-
rungsparteien noch vorder Mai-Wahl
eindeutig ihre Entschlossenheit zur
Ausdehnung derrömischen Knglition
auf alle lokalen"Bereiche bekunden
sollten. Die Partner der DC in der
Regierung Craxi lehnen eine solche
Festlegung ab, weil sie befürchten,
damit jeden Bewegungsspielraum zu
verlieren und am Ende zu Satelliten
derDC zu werden.

Einig sind sich alle Parteien des
Regienmgslagersdarin, daß dieKom-
munisten, selbst wenn sich das Er-
gebnis der Europa-Wahlen vom Vor-
jahr wiederholen sollte, keinerlei in
der Verfassung begründeten An-
spruch auf den Posten des Minister-

präsidenten hätten. Das schon des-
halb nicht, weil die bevorstehenden
Wahlen an der Zusammensetzung des
nationalen Parlaments nicht das ge-
ringste ändern könnten.

Ein solcher Anspruch bestünde
nicht einmal dann,wenn aus vorgezö-
genen allgemeinen Pariamentsneu-
wahlen die KPI als stärkste Ein-
zelpartei hervorginge. Übereinstim-
mend weisen Politiker aller Koaliti-

onsparteien darauf hin, daß der Auf-
trag des Staatspräsidenten zur Regie-
rungsbildung denyeniger gebühre,
der am ehesten einemehrheitsfähige
Koalition zusammenbringen könne.

Natta beantwortete diese Argu-
mente auf einer Parteiveranstaltung

in Neapel mit der Forderung, daß
man den Kommunisten unter den
von ihm in seinem Interview aufge-

zeigten Voraussetzungen zumindest
einen Sondierungsauftrag zur Regie-

Tuagsneubüdung geben müsse. „Wir
Kommunisten Sind der yKandlichpn

Diskriminierung müde, die uns als

Partei minderen Rechts einstuft“,

sagte er. ln politischen Kreisen Roms
wird daran erinnert, daß ein KPI-Se-
kretär bisher nur einmal in derart de-

zidierter Form den Mimsterpräsiden-

tenposten für seine Partei verlangt

habe: Palmiro Togliatti vor den Wah-
len desJahr» 1948. Das Ergebnis: die

DC erhielt die absolute Mehrheit

Südlibanon wird ruhiger
Israels Politik der, starken Hand / Kataeb beugt sich Assad

EPHRAIM LAHAV, Jerusalem

Israelische Mflitäikreue äußern

sich zufrieden über die Bilanz der

ersten Woche, seit in Südlibanon die

„Politik der starken Hand“ ange-
führt wurde. Zwar habe es noch 22

Terrorangriffe, aber keine Veriuste

auf israelischer Seite mehr gegeben.

13 Terroristen wurden getötet, eine

Höllenmaschine rechtzeitig ent-

schärft und 43 Häuser gesprengt

Hauptgrund für die Zufriedenheit* In

den letzten drei Tagen gab es keine

Bombenanschläge oderÜberfälle aus

dem
.
Hinterhalt mehr. Den Terrori-

sten fehlten die früheren Unter-

schlüpfe.

Die „starke Hand“ bedeutet in er-

ster Linie vorbeugende Maßnahmen
in Form von Hausdurchsuchungen,

bei denen ganze Dörfer oder Viertel

umstelltweiden. Bei Widerstand oder

Waffenfunden wird das Haus zerstört

Vor allem Verteidigungsminister Ra-

hm drängte, unterstützt von Likud-

Mmästem, in den Kabinettätzungen

auf die Einführung dieser Politik. Als

ihm ein Kollege vorwart die „starke

Hand“ weide Israel auch die letzten

Freunde in Südlibanon kosten, erwi-

derte Rabin: „Wir haben keineFreun-
de mehr, die wir uns zu Feinden ma-
chen konnten.“

Die südlibanesischen Bewohner
sind mehrheitlich Schiiten, allerdings

nicht unbedingt Anhänger des irani-

schen Revolutionsführers Khomeini.

Die meisten Schiiten in diesem Teil

des Landes unterstützen die „Amal-

Mifiz“, die unter demKommando des

libanesischen Ministers Nabih Bern
steht Aber gerade diese AmakMiliz

ist es, die die meisten Angriffe auf
israelische Truppen unternimmt

Die israelische Regierung istferner

. übereingekommen, daß die Räu-

mung Libanons nicht beschleunigt

werden solle. Sie wül nicht den Ein-

druck »wecken, daß sich die Israelis

durch Tenor verjagen lassen. Auf ei-

ner Sondersitzung am kommenden
Donnerstag soll das Problem Liba-

non nochmals aufgerollt und die

zweite Phase des Rückzuges be-

schlossen werden.

Politisch ist die Trennung zwi-

schen Jerusalem und Beirut offenbar

vollzogen, nachdem sich nun auch
die Kataeb-Partei (Phalangen) dem
syrischen Diktat gebeugt hat DerBe-
sieh einer hochrangigen Delegation

in Damaskus hat in Jerusalem Erbit-

terung hervorgerufen, zumal ausge-

rechnet der Partexvorsitzende Eli Ka-
rame, der immer einen arabischen

Charakter Libanons bestritt und sich

auf die Abstammung der Libanesen

von den Phöniziern berief nun vor.

den Medien in Damaskus erklärte:

„Syrien ist der Garant für die Stär-

kung der Arabität Libanons. Nur mit

Syriens Hilfe istein Ende derKämpfe
zwischen den ethnischen Gruppen in

Libanon möglich.“ Ke dreiköpfige

Delegation war auch mit dem syri-

schen Militärdiktator Assad zusam-

mengetroffen.

Spanien beurteilt die Ära
Franco jetzt milder

ROLFGÖRTZ, Madrid

Kein Spanier wird die Zeitung

„Diario 16“ einer konservativen Hal-
tung bezichtigen. Sie steht nur des-

halb mit der in gWhw Weise links-

orientierten Zeitung „El Pais“ im
Clinch, weil die Konkurrenz
„schamlos als Regierungsblatt prosti-

tuiert“.

So muß donp auffallen, daß „Diario
16“ sowie das ideologisch gleichge-

sinnte Fernsehen zusammen mit den
konservativen Stimmen des Landes
den. langjährigen Minister der Fran-
eo-Ära, Gregorin Löpez Bravo, in ge-

bührender Weise würdigten, als die-

ser bei der Flugzeugkatastrophe im
RflskPTilaod umkam

Der Ton dieser Ehrungen läßt eine
neue Phase der spanischen Vergan-
genheitsbewältigung erkennen. Nach
den ersten Jahren ängstlicher Tabus
folgte der Triumph. Auf dem Hö-
hepunkt dieser Phase setzt jedoch
jetzt offenbar eine Zeit der ersten Be-
sinnung, Her histnri<y>w*n WiVrrfipmg
ein. Sie laßt Oppositionspolitiker aus
der Vergangenheit in einem anderen
Licht erscheinen. Nicht so seine

Vergangenheit „belastet“ in Zukunft
Oppopositionsführer Fraga Iribame,

sondern sein persönlicher StiL

Eine Schlüsselfigur für die aktuelle

Richtigstellung der Franco-Ära war
Löpez Bravo, «machst Industrie-,

dann Außenminister. Der intelligen-

te, glänzend auftretende Politiker ge-

hörte zu einer Gruppe konservativ-li-

beraler Pragmatiker, die Spanien auf
den Weg nach Europa wiesen. Aber
nicht gegen Franco, wie man.es gerne
darstellt, sondern in logischer Verfol-

gung jener Ara, die der „Caudißo“
selbst immer nur als einen Übergang
betrachtete. Unter seiner Ägide hatte

Spanien nie aufgehört, ein König-
reich zu sein.

„Folgt dem König“, lautete Fran-

cos testamentarischer Tagesbefehl an
die Armee. Tatsächlich beschloß
auch das von ihm geschaffene Stän-

deparlament, die Cortes, schon sehr

rasch rinp Selbstauflösung und gab
so denWeg zur Demokratie frei

Löpez Bravo forderte die Industria-

lisierung mit den Devisen der Touri-

sten und erreichte, daß Spanien ge-

gen End» der sechziger Jahre die

zehnte Stelle der Industrieländer der

Welt erklomm. Der sozialwirtschaftli-

Dschumblat: Israel

ist mein Feind
Ihn-Rnnn

Der libanesische Minister und Dru-
senfürst Walid Dschumblat hat in

zwei- öffentlichen Stellungnahmen
seine eigene politische Position be-

merkenswert deutlich markiert In ei-

nem Interview in derjüngstenAusga-

be der Wochenzeitschrift „La Rewe
du Liban“ bezeichnet er Israel als

„Feind“, mit demergezwungenerma-
ßen Kontakte unterhielt , als die israe-

lische Armee im mittellibanesischen

Bergland stationiert war. Den liby-

schen Revolutionär Khadhafi hinge-

gen nennt er „meinen Freund“, der

ihm über Syrien Waffen liefere. Den
Palästinensern, die „nach wie vor an
meiner Seite kämpfen“, schulde er

viel. Im internationalen Ost-WestrGe-

gensatz bezieht er deutlicher als man-
che kommunistische Partei Stel-

lung:„Ich werde immer für den Ost-

block und gegen den amerikanischen

Imperialismus entscheiden . , . Ich

werde die sowjetischen Thesen
verteidigen, von Afghanistan bis Po-

len.“ Irieiner Pressekonferenzaufsei-

nem Familienschloß Muchtara
sprach er rieh zugunsten der Entfüh-

rungsaktion einer Flugmaschine

durch einen Sicherheitsbeamten des

Flughafens aus: „Wir sind für diese

Aktion und wir unterstützen die legi-

timen Forderungen.“ Der Entführer,

ein Druse, reklamierteeine berufliche

Besserstellung. Dschumblat nutzte

die Gelegenheit noch für einen Stoß

gegen die Regierung Gemayel, in der

er Minister ist „Wir müssen dieses

Regime mit der Wurzel ausreißen.“

Muskelspiel am Horn von Afrika
ACHIMREMDE, Bann

Daß Präsident Numeri von Sudan
sich noch einiges entfallen lassen

werde, um sich aus dem Strudel des

Niedergangs zu befreien, stand zu er-

warten. Daß er nun nicht einmal
mehr diskret zu verstehen gibt, er

könne die libysche Karte spielen -

„Khadhafi bietet mir zwei Milliarden

für die Auslieferung libyscher Oppo-
sitioneller“ überrascht auch nicht.

Es stellt einen Höhepunkt im Ost-

West-Spiel dar, zu dem die strategi-

sche Lage in derNähedes Hornsvon
Afrika Sudan, Äthiopienund Somalia

prädestiniert Nur das kleine Dschi-

buti, nach spater Unabhängigkeit un-

unterbrochen französischer Militär-

stützpunkt, hat nie versucht, dieses

Spiel zu spielen, und ist damit am
besten geiähren; Wahrend ringsum
Bürgerkriege toben und Flüchtlings-

Strome die Grenzen überschreiten,

herrscht in Dschibuti Ruhe und rela-

tiver Wohlstand

Ursache der zahlreichen Konflikte

der Region sind ethnische und in-

nenpolitische Auseinandersetzungen.
Die sich bekämpfenden Parteien su-

chen und finden Unterstützung im

Ausland, Durch hemmungslose Waf-

fenlieferungen hat die Sowjetunion

dafür gesorgt, daß aus internen Kon-

flikten völkermordende Kriege wur-

den. in deren Gefolge sich Hunger

ausbreitet

Der Westen ist dadurch in eine

schwierige Situation geraten. Soll er

sich verweigern und seine Hilfe dar-

auf beschranken, die Trümmer weg-

zuräumen und die Opfer von Hun-
gersnöten zu versorgst? In Somalia

und Sudan haben dieUSA einen Mit-

telweg zu steuern versucht Dem Ar-

gument Siyad Banes von Somalia, «*

brauche im Kampf gegen Äthiopien

moderne 'Angriffewaffen; haben sie

nie nachgegeben. Barre versucht nun

die islamische Karte zu spielen.

Obwohl die USA mm wieder de-

mentiert haben, daß sie die Entwick-

lungshilfe für das Numärä-Regbne in

Sudan kürzen wollen, scheinen sie

dennoch vorderEntscheidungzu ste-

hen, das sinkende SchiffNumeiris zu

verlassen. Nur die Aussicht daß die

Alternative zu Numeiri weitgehende

Ungewißheit ist bann sie zögern las-

sen. Rebellenführer John Garang.

dem Numeiriim verzweifeltenBemü-

hen, sich aus der selbst geschaffenen

Verstrickung zu befreien, bereits -

vergeblich - einen Vizepräsiden-

tenposten angeboten hatte, trifft auf

denWiderstand orthodox-islamischer
Kräfte. Die Gefahr, daß ervon Libyen
und Äthiopien ferngesteuert sei, wird
als verhältnismäßig gering einge-

stuft Auch er mußte Hilfe nehmen,
wo er sie kriegen konnte-Fäzit Wenn
die USA und die Bundesrepublik zu
erkennen geben, daß sie für Numeiris

Drohung mit einem Allianzwechsel

empfänglich sind, laufen sie Gefahr,

in Zukunft ähnliche Erpressungsver-

suche zu provozieren. So schrecklich

der Gedanke ist, daß Numeiri liby-

sche Oppositionelle für zwei Milliar-

den Dollar zur Hinrichtung an Khad-

hafi aushefem könnte, so darferdoch

nicht zu dem Schluß verleiten, den

Westen treffe nun eine moralische

Pflicht, dies zu verhindern, indem er

Numeiri an der Macht hält
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che Entwicklungsplan des ihm nahe-

stehenden Planministers LöpezRodo
verhalfdem spanischen Volk zum er-

sten Mal in seiner Geschichte zu ei-

nem Mittelstand, der jetzt allerdings
allmählich wieder verproletaririezt

und politisch nach links abschwenkt

Der Aufbau folgte den Richtlinien

des sozialwirtschaftlichen Entwick-
lungsplanes. Eine ganre Reibe der da-
mals noch sehr jungen Mitarbeiter

des Planungsstabes unter Löpez Ro-
do haben heute wichtige Positionen
in Staat und Regierung inne. Der
Übergang bereitete ihnen kaum
Schwierigkeiten, da das Franco-Sy-
stem keiner besonderen Ideologie

folgte und die sozialistische Regie-

rung sich pragmatisch verhält

Nur scheinbar gegen Francos In-

tentionen flog Löpez Bravo - inzwi-

schen Außenminiser - nach Moskau,
nahm im persönlichen Kontakt mit

Gromyko die über die Botschaft in
Hpioinki lang angphahntan ersten Be-
ziehungen zur Sowjetunion auf Mit
der Zulassung eines sowjetischen Fi-

schereistützpunktes auf den Kanari-

schen Tnrefo schwenkte Spanien auf
dpn Kurs europäischer Realpolitik.

Der gelernte Schiffbauingenieur

Löpez Bravo wußte um die militäri-

sche Bedeutung dieses Stützpunktes.
Der WELT gegenüber begründete er

seinerzeit diesen Schritt deshalb so:

„Glauben Sie, wir Spanier wollen
wieder einmal draußen vor da Tür
stehen, während Ihr Kanzler Willy

Brandt seine Ostpolitik betreibt?“

Aus der Art, wie Franco die eigenen
Intentionen fähiger Minister akzep-

tierte, spricht die typische Haltung
einp$ seiner Führung sicheren Mili-

tärs.

Die historische Richtigstellung in

der ersten Anerkennung politischer

Persönlichkeiten derFranco-Ära mag
der Rechten zugutekommen. Sie läßt

allerdings auch ein ganzanderes Phä-
nomen erkennen: Je stärker der so-

zialistische Ministerpräsident Felipe

Gonzalez auftritt, je rücksichtsloser

seine Leute die führenden Beamten
in Staat und Verwaltung auswech-
seln, je mehr das Parteibuch selbst

die Führung in der Gesellschaft

auszuwechseln versucht - um so

mehr sehen die Spanier in ihm rfpn

gewohnten „Caesar“, den „General“ -
und wählen ihn ripshalh

. (SAD)

Portugals Präsident

gründet eigene Partei
Für NATO and EG, gegen Allianz mit anderen Parteien

ROLFGÖRTZ, Madrid
„Partei der Demokratischen Er-

neuerung“ (PSD) heißt das jüngste
Kind der portugiesischen Demokra-
tie. Gemeint ist die Partei der „Eani-

Sten“, der Anhänger des Staatspräsi-

denten General Antonio Ramalho
Eanes. Pate stand ein politischer

Marktforscher, denn PR ist das Kür-
zel für „Präsident der Republik“.

Laut Verfassung kann sich der Ge-
neral nicht zum drittenmal in denBe-
lem-Palast wählen lassen, wennEnde
1985 ein neuer Staatspräsident ge-

wählt werden muß. Zurück in die

Armee kann der derzeitige Oberbe-
fehlshaber nicht Mit 50 Jahren fühlt

sich derGenmal auch zujung,um aus
der aktiven Politik auszusteigen, zu-

mal er während seiner «hn Jahre
dauernden Präsidentenzeit' im gan-

zen Land Achtung und Beliebtheit

erlangte.

Die der
300 führenden Eanes-Anhänger aus
ganz Portugal in Troia, einem moder-
nen Touristenkomplex auf einer ge-

schützten Insel an der Atlantikküste,

wählte per Akklamation denAgrarin-
genieur Hennanio MarHTihft mm In.

terimsvorstzenden. Der erst 38 Jahre
alte Landwirt erklärte unter Beifall

daß er sein Amt an Eanes abtreten

werde, sobald dies» das Präsiden-
‘

tenpalais in Belem verläßt

über der Griindungsversammhing

prangte die Bezeichnung CNARPE,
die Abkürzung fürjene Komitees, die

vor fünf Jahren die Wiederwahl des
Staatspräsidenten organisiert hatten.

Audi dieses Kürzel wird zum politi-

schen Symbol, wenn der erste Partei-

tag in drei Monaten den Vorstand
wählen und das Programm bestim-

men soll

Die Wahlkomitees von 1980 setzten

sich nämlich im wesentlichen aus
Mitgliedern der Ortsvorstände der
Rnriahstisrhpn und der Kommunisti-
schen Partei zusammen. Im Laufe der
Jahre gesellten sich zu ihnen viele

unabhängige, sogar konservative Lo-
kalpolitiker. SelbstAnhänger des vor
zwölf Jahren verstorbenen Diktators
Rnlamr lobten ihn wegen seiner per-

sönlichen BrechmdpnhfrH
Diese Vorgeschichte der neuen

Part» fand ihr Echo in der Antwort
MartLnhos auf die Frage nach seinem

Verhältnis zur Kommunistischen
Partei: „Mehr als eine Million Portu-

giesen wählten die KP. Wie sollten

wir sie im Dialog um die wirtschaftli-

che Misere übeihören?“ KP-Chef AI-

varo Cunhal fand denn auch schon
seit Monaten immer wieder aufinun-

terade Worte für die Eanisten-ParteL

Von ihr erhofft sich Cunhal für seine
Partei die Beteiligung an der politi-

schen Führung des Landes, die ihm
die anderen Parteien, von den Soziali-

sten bis zu den Christdemokraten,
stets verweigerten.

Die rotgrünen Nationalfarben fin-

den sich auch in etwas veränderter

Form in derParteifahne wieder. Auch
dies ein bewußt gewählter Hinweis
auf den Inhalt der neuen Partei, die

sich streng nationalistisch gibt Aus
den wenigen konkreten Programm-
hinweisen bei der GHindungsver-
sammlung laßt sich ein sozialistisch

bestimmter Nationalismus herausfil-

tern.

Allianzen mitanderen Parteien will

diePRD vermeiden; denn, so betonte

Martinho: „Wir sehen keinen Grund,
warum wir nicht alleine regieren soll-

ten.“ Sie rechnen mit 30 Prozent der

Wähler, die sich, enttäuscht von den
anderen Parteien, zurückziehen

könnten. Und die Armut, in die Por-

tugal seit der Revolution versank,

läßt die Zahl der Unzufriedenen
rasch anwachsen.

Nach außen hin wünscht die PRD
„Freundschaft mit allen Völkern“. An
den bestehenden außenpolitischen
Einbindungen, NATO und EG-Bei-

tritt, soll sich aber nichts ändern.

Dennoch wird sich ihr Hauptinteres-

se in Richtung auf die Dritte Welt

orientieren. Voller Zustimmung hör-

ten die Eanisten von Zamora Machel,

dem Präsidenten von Mozambique,
daß er in General Eanes bereits den
künftigen Sprecher und Verteidiger

der Dritten Welt im Westen sieht

Eanes selbst bemühte sich aufseinen
zahlreichen Reisen, die wegen ihrer

politischen Äußerungen keineswegs
immpr den Beifall derAußenminister
fanden, um eine Allianz der früheren

Kolonien Portugals in Afrika: Angola,
Mozambique, Guinea-Bissao und die

Kapverdischen Inseln. (SAD)

Mubarak trifft

König Hussein

am Roten Meer
AFP, Kairo

Der ägyptische Staatspräsident

Mubarak und Jordaniens König Hus-
sein treffen am 6. März im ägypti-

schen Badeort Hurgada am Roten
Meer zusammen. Offizielle Stellen in

Kairo nannten keine Tagesordnung.
Es giltjedoch als sicher, daß diejüng-

ste jordanisch-palästinensische Nah-
ost-Initiative breiten Raum bei den
Unterredungen in Hurgada eirrneh-

men wird. Die ägyptische Regierung

hat der von König Hussein und
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PLO-Chef Yassir Arafat vereinbarten

Initiative offiziell ihre Unterstützung

zugesagt.

Beide Staatschefs sind seitderWie-
deraufhahme der jordanisch-ägypti-

schen Beziehungen und Mubaraks
Jordanien-Reise am 9. Oktober ver-

gangenen Jahres viermal zusammen-
gekommen. Das letzte Treffen hatte

am 5. Januar in derjordanischen Ha-
fenstadt Akaba stattgefunden. Muba-
rak reist am 8. März zwei Tage nach
der Begegnung in Hurgada zu politi-

schen Gesprächen nach Paris, Wa-
shington und London.

Die neue Bahn

Partiefracht mit der Güterbahn.

Auf schnellstem Weg von Haus
zu Haus.

l" C .
’.v i \ .

'
•

Partiefracht ist ein beson-

ders günstiges Angebot der

Güterbahn, das Sendungen
ab einer Tonne von heute auf

morgen ans Ziel bringt. Ihre

Sendungen werden per Lkw
abgeholt und über Nacht im

Güterwagen direkt von einem

Partiefrachtbahnhof zum an-

deren befördert. Von dort

geht es gleich weiter zum
Empfänger. Ebenfalls per

Lkw. So kommt alles, was in

den Einzugsbereichen der

26 Partiefrachtbahnhöfe ver-

sandt wird, schon am näch-

sten Tag ans Ziel. Sprechen

Sie doch mal mit Ihrem Kun-

denberater. Damit künftig

auch Ihre Sendungen so

schnell ankommen.

v ••
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NOTIZEN
Vier Planeten entdeckt

Düsseldorf (AP) - Durch einen

Zufall hat der Astronom Martin

Hoffmann aufalten Fotoplatten dar

Außenstelle der Bonner Universi-

täts-Sternwarte in der Eifel vier bis-

langunbekannte Kleinplanetenent-

deckt Wie Umversitätssprecherin

Dorothea Garr mitteilte, bewegten

sich die neu entdeckten Objekte mit
einem Durchmesser von etwa 100

Kilometer auf Bahnen zwischen

den Planeten Mars und Jupiter.

Abgasarme Flugzeuge?
Manchen (gur) - Der bayerische

Umweltminister Alfred Dick sieht

keinen „Regelungsbedarf“ für wei-

tere emmissionsbegrenzende Vor-

schriften im Luftverkehr. Nach Un-
tersuchungen trügen Flugzeuge nur
mit einem Prozent zu den Ge-

samtemissiouen an Stickoxiden,

Kohlenmonoxiden und Kohlenwas-
sertstofien in der Bundesrepublik
bei. Die von der Internationalen Zi-

viiluftfehrtorganisation zusammen
mit der Bundesregierung er-

arbeiteten Regelungen und neue
sparsame Triebwerke würden den
Schadstoffsusstoß weiter vermin-

dern.

Tiefgefrorene Zwillinge

Melbourne „(dpa) - Zwillinge, die

aus tiefgefrorenen Embryonen
stammen, sind jetzt erstmals inMel-
boume geboren worden. Wie eine

Sprecherin des Krankenhauses in

der australischen Hauptstadt mit-

teilte, sind die beiden Mädchen be-

reits in der vergangenen Woche
durch Kaiserschnitt zur Welt ge-

kommen. Den Säuglingen einer 29
Jahre alten Frau aus Melbourne ge-

he es gut Das erste Kind, das aus
I einem tiefgefrorenen Embryo
stammt, kam im April 1964 eben-
falls in Melbourne zur Welt

Sturmholz aufarbeiten
Frankfurt (dg) - Die Schutzge-

meinschaft Deutscher Wald hat die
Aufarbeitung der schweren Wind-
würfe aus den Novemberstürmen
des vergangenen Jahres ange-
mahnt Falls das Sturmholz nicht

zügig aufgearbeitet werde, wäre
nach den Worten des hessischen

Landesvorsitzenden Adolf Schmitt-
Weigand für alle Waldbesitzartenim
kommenden Frühjahr mit einer
„Borkenkäferkalamität größten
Ausmaßes“ zu rechnen.

50 Jahre gesetzlicher Natur-

schutz in Deutschland - doch

nur rund ein Prozent der Fläche

des Bundesgebietes steht unter

Naturschutz. In Nordrhein-

Westfalen werden beispielswei-

se noch zehn Prozent der Lan-
desfläche als schutzwürdig an-

zufrieden. Im Gegenteil: Nam-
hafte Naturwissenschaftler for-

dern heute neue Konzepte für

den Schutz der Arten und der

Biotope. Ein Gedanke dazu

könnte die „Vernetzung“ der

vielen kleinen Schutzgebiete

Naturschützer wollen die einzelnen Biotope

durch „Korridore“ zu einem Netz verbinden

Droht jetzt Gefahr
aus dem Grundwasser?
Fahrender Toxikologe zu den Arsesfaaden in Hamburg

Die Hamburger Arsenftmde ha- schaffenbeit in ustetsdüedHdier
ben eine breite Öffentlichkeit Weise gebunden. So bänden bei-

in der Bundesrepublik aufge- spielsweise lehmige Böden das Qe>

Von ALBERT SCHMIDT

A Ls 1935 das Reichsnaturschutz-

ZA gesetz in Kraft trat, lag seine

/jLgroße Leistung in der erstmals

per Gesetz geschaffenen Möglichkeit,

Naturschutzgebiete, Naturdenkmale

und Landschaftsschutzgebiete aus-

weisen zu können. Auch bei der mit

Beginn der siebzigerJahrein den ein-

zelnen Bundesländern einsetzenden

Ablösung des Retchsnaturschutzge-

setzes durch neue Gesetze für Natur-

schutz und Landschaftspflege auf

Länderebene wurde das Instrument

der Schutzausweisungen beibehal-

ten. Das Bundesnaturschutzgesetz

vom Dezember 1976, durch das end-

gültig das inzwischen überholte

Iteichsnaturschutzgesetz ersetzt wur-

de, gab dann dafür bundesweit den
Rahmen. Inzwischen stehen in der

Bundesrepublik rund ein Prozent der

Fläche unter strengem Naturschutz.

Rechnet man noch die Schutzgebiete

in der Nord- und Ostsee hinzu, so

kommt man lediglich auf fest zwei

Prozent Außerdem stehen mit star-

ken regionalen Schwankungen etwa

ein Drittel unter dem wesentlich

schwächeren Landschaftsschutz.

Demnach müssen wir uns heute

fragen: Sind wir den richtigen Weg
gegangen? Beinahe 50 Jahre nach In-

krafttreten des Reichsnaturschutzge-

setzes hat die in fest allen Bundeslän-

dern durchgeführte Kartierung

schutzwürdiger Lebensräume (Bio-

tope) ergeben, daß die bisherige Na-

turschutzpolitik dem Schutz der na-

türlichen Lebensgrundlagen nicht

mehr gerecht wird. Die von den Na-
turschutzbehörden jahrzehntelang

verfolgte Strategie, *rin?p1np Gebiete
und Landschaftsbestandteile zu
schützen, in denen wertvolle Tier-

nnri Pflanzenarten Vorkommen, hat

zwar so manches pinrigarrigp Kleinod
vor der Zerstörung bewahrt. Aber
über eine Ansammlung von isolierten

Schutzgebieten sind wir kaum hin-

ausgekommen. Diese Gebiete sind

nur in seltenen Fallen durchwechsel-

seitige Lebensraumbeäehungen mit-

einander verbunden. Das Prinzip der

Vernetzung von Lebensraumen un-

terschiedlicher Größe, Struktur und
Ausprägung wurde weitgehend au-

ßer acht gelassen. Heute müssen wir

uns eingestehen, daß wir auf diese

Weise eine Vielzahl von Arten der

'Der- und Pflanzenwelt vor dem Aus-

sterben nicht bewahren können.

Dies soll nun anders werden. Die
flächendeckende Biotopkartierung

liefert erstmals dem Naturschutz die

notwendigen Grundlagen, um die

vorhandenen isoliert in der Land-
schaft liegenden Schutzgebietedurch
„Korridore“ miteinander zu verbin-

den. Das neue Schlagwort des Natur-

schutzes heißt Vernetzung statt Ver-

inselung Dadurch sollen zusammen-
hängende Lebensräume geschaffen

werden, in denen gefährdete Arten
überleben können.

So hat zum Beispiel die Biotopkar-

tierung in Nordrhein-Westfalen, die

im ersten Durchgang 1964 in einer

gemeinsamen Aktion zwischen Hem

ehrenamtlichen und behördlichen

Naturschutz abgeschlossen weiden

konnte, ergeben, daß noch etwa zehn

Prozent der als schutz-

würdig annisAVuan cmri. In dem BlO-

topkataster NRW, dasjiie Landesan-

stalt für Ökologie (LÖLF) in Reck-

linghausen federführend erstellt, sind

allp bisher bekannten schutzwürdi-

gen Biotope des Tandes unabhängig

von ihrer Größe uind ihrem Grund-

stückszuschnitt erfaßt worden. Sie

bilden das Grundgerüst, um linien-

hafte T (Hecken

und Alleen), Saumbiotope an Wegen,

Wasserläufen, Wald- und Ackerlän-

dern sowie „Trittsteinbiotope“ wie

Kleingewässer mit den großflächigen

Schutzgebieten zu Biotopverbundsy-

stemen unterschiedlicher Ausprä-

gung zusammenznfuhren. Je enger

der Verbund ist, desto besser.

Biotopverbundsysteme sollen dazu
beitragen, daß die Isolierung der we-

nigen überlebenden Vertreter aus-

sterbender Ar^en aufgehoben wird

und die häufig1
, in ihrer Größe nicht

Naturschutzgebiete inder Bundesrepublik i

s
|

# im

Nicht einmal zwei Prozent der Fläche des Bundesgebietes stehen unter
Naturschutz. Die Schutzgebiete im der Nord- und Ostsee (2t65 qkm)
machen fast die Hälfte de»Gesamtschutzgebietes aus grafiK: (mewelt

mehr ausreichenden Minimalareale

für hoctimmtf* 'Her- und Pflanzenar-

ten zu größeren Lebensraumen za-

sammengefeßtwerden können. Über-

all, wo noch Lücken bleiben, ist ge-

pfeilt, durch die Schaffung neuer Bio-

tope die Vernetzung zu vollenden.

Der Gedanke der Biotopverbund-

systeme beginnt sich nur langsam
durchzusetzen. In einigen Bundes-

ländern weidengegenwärtigerste Er-
,

fiahmngpn gi^simmpfy wie am
grhnpTMon nnrf wirkungsvollsten die

,

vorliegenden Biotopkataster ange-

wandt und die Biotope vernetzt wer-
den können. In Nordrhein-Westfelen

wird dafür der verbindliche Land-
schaftsplan als H fls am wrAigtpn geeig-

nete Instrument angesehen.

So babm sich im Kreis Höxter* auf
Veranlassung des Ministers für Er-

nährung, Landwirtschaft und For-

sten die höhere Landschaftsbehörde
des Regierungspräsidenten in Det-

mold, derKreis, dieLandesanstalt für
Ökologie, das Amt für Agrarordnung
sowie die betroffenen Behörden und
Verbände von Land- und Fortwirtr

schaft dafür eigens in einem Arbeits-

kreis zusammengeschlossen. ImRah-
men einer mnHeTlhaften Sichenmgs-
aktion der im Kreis kartierten Bio-

tope sollen hier auch Erfahrungen

mit Biotopverbundsystemen gewon-
nen werden- Schon die Zusammen-
setzung des Arbeitskreises ma^M
deiitlieh

, <foB es sfch nicht mn einen

akademischen wricel handelt, son-

dern daß man zu Taten entschlossen

ist Wichtigster Partner sind dabei die

Land- und Forstwirte. Die Vernet-

zung Schutzwürdiger T.phpnsrämni»

setzt nämlich vor allem ihre Bereit-

schaft voraus, die Ränder von Äk-
kem. Wiesen und Wäldern so zu pfle-

gen und zu bewirtschaften, daß sie

möglichst natnmah bleiben.

Albert Schmidtist Präsident der Lan-
desanstalt für Ökologie. Landschafts-
entwicklung und 1

rhein-Westfalen in

Laming Nord-
inghausen.

Die Hamburger Arsenftmde ha-

ben eine breite Öffentlichkeit

in der Bundesrepublik aufge-

schreckL Wie berichtet, wurden in

der Umgebung einer Kupferhütte bei

Bodenuntersudiungen Weite bis zu

9X8 Milligramm pro Kilogramm Erde
ermitteft-ein Teelöffel davon, sowar

i in einigen Berichten zu lesen, würde
fürein-Kind schon tödlich sein.

Unsinn, nugpif Ha7» der Düsseldor-

fer Toxikologe Friedrich Karl Ohne-
sorge, der zu den führenden Speziali-

sten für Arsenvergiftungen in der

Bundesrepublik 2äÖt; diese Dosis sei

zu klein. Außerdem sei für die Giftig-

keit immer entscheidend, so Ohne-
sorge

,
in einem Gespräch mit der

WELT, in welchen Verbindungen das
Halbmetall auftrete. In seiner reines

Form könne Arsen sogar als weitge-
hend ungiftig gelten. In Hamburg
müßten deshalb »st einmal die Ver-

.

bindungen analysiert weiden, in de-
nen das Element gefunden worden
sei

Selbst bei dem hochgiftigen Arse-

'

nik (chemisch: Arsentrioxid) gibt es
laut Ohnesarge keine zuverlässigen

Angaben über die tödliche Dosis.Das
auch in der Literatur vielfach als

Mordgift beschriebene und oft mit
dem Element Arsen verwechselte
weiße Pulver kann schon beiMengen
zwischen 70 und 180 Milligramm im
Magen eines Erwachsenen zum Tode
fuhren. Andererseits, so Ohneaorge,
könne der Mensch bei regelmäßiger
Einnahme kleiner Dosen aber auch
eine Gesamtdosis von 500 Milli-

gramm überleben.

Vergleiche fehlen

Der Düsseldorfer Toxikologe er-

klärt die Unsicherheit in diesem For-
schungsbereich mit fehlenden Ver-
gleichsmöglichkeiten. Die Fütterung
von 50 Milligramm Arsenik pro Kilo-

gramm Futter über dreiWochen habe
bei Ratten, Meerschweinchen, Kanin-

chen und Hamstern völlig unter-

schiedliche Arsenrückstände in den
einzelnen Organen erbracht Rück-
schlüsse aufden Menschen seiendes-
halb nicht möglich.

Die in Hamburg gemessenen Ar-

sen-Höchstwerte geben nach Mei-
nung von Ohnesorge zu einer Hyste-
rie keinen Anlaß, seien gesundheit-
lich aber bedenklich. Das Arsen wer-
de im Erdreich je nach Bodenbe-

schaffenheit m üntetsduedHcber
Weise gebunden. So bänden bei-

spielsweise lehmige Böden das Ele-

ment weit besser als sandiger oder

nur leicht lehmiger Untergrund.

Durch RegenkönneArsen aus san-

digen Böden außerdem auch ins

Grundwasser gelangen. In der Nähe
der Norddeutschen Affinerie in Ham,

bürg; die als Verursacher der Verseu-

chung gflt, wurden tatsächlich auch
bereits Wate von 23 Milligramm pro

Liter imGmndwassergemessen. Der
Grenzwert für Rohwasser, das zur
Trinkwassergewinnung verwendet
wird, liegt nach einer EG-Richtlinie

aber berate bei 0,1 Milligramm pro
Liter. Das bedeutet Der Grenzwert
ist um das ©Öfeche überschritten!

Krebserregende Wirkung
Besondere Bedeutung mißt Ohne-

sorge der krebserregenden Wirkung
des Arsens zu. Dabei spiele es keine
Rolle, ob das Halbmetall mit dem
Trinkwasser oder der Nahrungaufge-
nommen oder Ms Staubteilchen mit
der Luft eingeatmet werde. So könn-
ten sich bei Arbeitern, die über Jahr-

zehnte mit Arsen zu tun haben, bei

der Inhalation kleinste Partikel in

den Lungenalveolen festsetzen und
Krebs erzeugen. Für die kanzerogene
Wirkung von Arsen gebe es bisher
auch keinen Grenzwert im Sinne der
Maximalen Arbeitsplatzkonzentra-

tion (MAK-Wert), weil schon gering-

ste Mengen als nichtmehr unbedenk-
lich angesehen würden.
Nach neueren epidemiologischen

Untersuchungen in der Umgebung
von Arsen emittierenden Betrieben
wollen Fachleute auch eine gentoxi-

sche Wirkung von Arsen nicht aus-

schließen. Eine Studie in Nordschwe-
den habe ergeben, daß das Vorkom-
men von Fehlgeburten, Mißbildun-
gen und verminderten Geburtsge-
wichten sogar dann stark erhöht sei,

warn nur der Vater im Beruf ver-

stärkt Arsen ausgesetzt sei
Aufdie Umgebung der Hamburger

Kupferhütte könnten diese Erkennt-
nisse dennoch nicht ohne weiteres

übertragenwerden, meintder Düssel-
dorfer Arsenexperte. In Hamburg
wurde das Arsen nicht ingeschlosse-
nen Räumen, sondern im Freien er-

mittiert - und damit in einer unver-
gleichlich größeren „Verdünnung".

ULRICHSCHMIDLA

Kernkraft aufklarem Kurs

“*
tt •
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Der schonende Umgang mit Rohstoffen ist eine berechtigteForderung unserer
Zeit. Der jetzt beschlossene Bau der Wiederaufarbeitungsanlage in der Bun-
desrepublik Deutschland ist deshalb ein wichtiger Schritt auf diesem Weg.

• Denn rund 96 Prozent des in einem Kernkraftwerk einmal benutzten Brenn-
stoffs können mit Hilfe der Wiederaufarbeitung quasi im .Recycling-Verfah-

ren" erneut zur Stromproduktion eingesetzt werden.

• Mit der Anlage, die pro Jahr 350 Tonnen abgebranntes Uran aufarbeiten soll,

gewinnen wir einen Energierohstoff zurück, der der jährlichen Förderung
von etwa 14 Millionen Tonnen Steinkohle entspricht.

• Die Technik der Wiederaufarbeitung ist hierzulande nicht neu. Seit mehr als

einem Jahrzehnt arbeitet in Karlsruhe eine Anlage, die bereits wertvolles
Uran zurückgewinnt. Deutsche WissenschaftlerundIngenieure haben dabei
einen gesicherten Erfahrungsstand mit derWiederaufarbeitung erreicht, auf
den wir bauen können.

/

• Wie bei unseren Kernkraftwerken unterliegt die Wiederaufarbeitung den
weltweit anerkannten, strengen deutschen Sicherheitsbestimmungen - von
der Planung über den Bau bis hin zum Betrieb,

Wir haben ein wirtschaftliches und umweltfreundliches Gesamtkonzept: Strom
aufderGrundlage vonKohle undKernenergie.Das gibtuns Versorgungssicher-
heit und Unabhängigkeit von Preissteigerungen auf dem Weltenergiemarkt.

^

Strom - eine saubere Sache. Die deutschen Stromversorger.

Schieiben Sie uns bitte,wenn Sie Informationen zu diesem Thema möchten. Wir schicken sie Ihnen schnellund kostenlos zu. IZE
k

Informationszentrale der I
ft Elektrizitätswirtschaft'e.V. B
w Stresemannallee 23 m
f 6000 Frankfurt/M. 70 1?,
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Der Butler wird zum Relikt vergangener Zeiten

B ei den Diimer-Partiesder fernen

englischen Gesellschaft kommt
es diese? Tage immer häufiger vor,

daß eine wohlvertraute Person die

Haustür Öffnet ein Bediensteter, den

man dochgesternabend erst bei Lord
Trumpington sah, der einen vorge-

stern bei Lady Kfllie-Krankie mit

dem genau richtigen Akzent so form-

vollendet begrüßte. Der Schein trog

nWit Es war ein und dieselbe Per-

son. Von Beruf Butler. Herunterge-

kommen m einem Bediensteten auf

Abrutdervieten Herrendient, weiler
für einen unerschwinglich geworden
ist

In Fngfands High Society müssen
sich viele nach der Decke strecken,

da Hieb der Butler als erster aufder
Strecke. Dievom Aussterben bedroh-
te Spezies sah sich vor die Alternative
gestellt entweder auswandem in

Länder, wo es Lords und Ladies zwar
leider nicht gibt, doch wo man ein

Reliktaus schwindenden Zeitennoch
zu schätzen weiß, oder mit der Zeit

gehen und rnnsntteln Den „Mietbut-

ler“ gibt es nur, weil feine, aber nicht
mehr sehrbetuchte Leute ausderNot
eine Tugend machten. Sich einen

Di»Ganünm geben sich de Bh
ie - ZDF, 2038 Uwr

Butler zu mieten, wäre vor nicht allzu

langer Zeit die feine englische Art
nicht gewesen.

Sichtbarstes Indiz für den Wandel
einer Institution, die zu vielen engli-

schen Krimis gehört wie der Mörder
und der Detektiv, ist die Gründung
der ersten Butter-Schule vor vierJah-
ren in London. Diese Butler-Akade-

mie ist nichts anderes als der Beweis
für die Säkularisierung einer tradi-

tionsreichen Institution. Um das
«Butlern“ zu lernen, brauchte man
früher nicht die Schulbank zu drük-
ken. Der Schliff kann nur anerzogen
werden.Um ein „Gentlemen’s Gent-
leman“ zu wenden, bedurfte es lang-

jähriger Praxis. In einem vornehmen
Haus, als Lehrling eines Butlers. Das
war der beste Nährboden zur Entfal-

tung von Anlagen, diederWandelder
Sozialstruktur weitgehend verschüt-

tet hat

Als Stichjahr für den Wandel nen-
nen Englands Gesellschaftswissen-

schaftler einhellig 1939. Vorher wur-
den im Vereinigten Königreich noch
30 000 Butler gezahlt Heute gibt es

kaum noch hundert Auch die But-
ler-Akademie bildet weniger für hei-
mische Bedürfnisse n»s

, sondernpro-
duziert Butler für den Export Waren
„echt englische“ Butler bei Holly-
wood-Fümstara »mH texanischen
Multimillionären schon langebeliebt
so schätzen inzwischen auch die Ja-
paner dieses Status-Symbol, zumal
der auf Diskretion getrimmte „Haus-
hofmeister in vornehmen Häusern“
sich bei ihnen nahtlos einfugt

Auf dem Stundenplan der Butler-
Schule finden sich Theorie und Pra-
xis beispielsweise der Mpnnfniyund
der Geheimnisse des Weinkellers.
Man lernt, wie man das nhrigo perso-
nal in Trab halt Die angehenden But-
ler müssen üben, bis sie die Gläser
nach diesem Ritual nachfnTTon kön-'

nem „Man gleitet auf Zehenspitzen
fest wie ein Salontänzer heran und
hält das Tablett, als wäre es der Arm
eines Mädchens.“ So bringt Butler-
Dresseur Ivor Spencer (5E) seine Leh-
ren an den Mann Er war lange Eng-
lands bekanntester „Toastmaster“,
wie man auf der Insel den Zere-
monienmedsternennt.Aus der Sehnte
plaudernd verriet er „Einen engli-

schen Butter zu haben ist in manchen
Ländern fest so, wie einen Rolls-Roy-
ce zu besitzen.“

Bei dem angeschlagenen Selbst-

verständnis des Butlers konnte es
nicht ausbteiben, daß auch Frauen in

diese Männerdomäne einzubrechen
versuchten. Als sich Lorraine Woods,
eine bildhübsche 23jährige, bei der
Abschlußprüfung zur ersten Cutte-
rin“ der Weh; qualifizierte, stimmte
für traditionsbewußte England«- die
Welt nicht mehr. Kein Wunder, daß
diejungeDame zunächst keineAnge-
bote bekam und sich als Mannequin
durchschlagen mußte. Mittlerweile

gibt es sogar schon den Butler mit
Nebenfach Karatekampf; zur Verbes-
serung der Anstf»nnng!g/»hanrtf»n

Noch ist der Butter nicht muse-
umsreif Doch Butler vom Schlage
eines „Hudson“ alias Gordon Jack-
son aus der TV-Serie „Das Haus am
Eaton Place* sind Produkte der But-
ler-Nostalgie, die noch solche späten
Blüten wie Higgins aus der USBerie
JMagnum“ hervorbringt- Das Rollen-

fach. Butter gehört heute zum Fernse-

hen, wie einst zur Komödie der „Pol-

ternde Alte“, den der Western wieder
zu Ehren brachte.
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: Moderator: Frank Laufanberg
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lUBIagnadMa
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Angola Sommer-Bodenburg.
' Schriftstellerin

• 7 Film von-Dkfl Benoit
imiMlMPt—tag

Mit Werner und Zini
1ZJOTagenchflii

dozw. Regfonofprögramme

MbitWs»bb ldü
Heiteres Beruferaten mit Robert
'Lembke

2140 gerat
hofiert oder privilegiert? - Die
Tenoristen ln deutschen Gefäng-
nissen / Zwischen Anspruch und
WkUkhJcert - Die FDP auf Wähter-
suche / Die deutsche Herzhilfe -
Geschäfte mit dem MftJeW?
Moderation: Günter von LojewsJd

71.4S MagjK»
Dicker ab Blut
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Kulturwelt Rtei

Von Michael Strouven
Bn Bericht über die interessante-
sten Produktionen der 35. Berfiner
Rnriestspieto
Heute gehen die 35. Internationa-
len Rtmteitspiele Berlin zu Ende.
Michael Strouven versucht, mit ak-
tuellen Beispielen aus den ver-

schiedenen Programmen des Fe-
stivals Entwicklungen und
Schwerpunkte der internationalen
Rim-Produktion

.
zu belegen. Im

Wettbewerb waren 25 Spielfilme
und 16 Kurzfilme sowie 7 Spiel-

filme aufter Konkurrenz --aus Inge-
samt 25 Ländern. Neben dem offi-

ziellen Programm mochte wieder
das internationale Forum des Tun-
gen Rims von sich reden, es iefen
SondervorfOhrungen, es gabeine
InformaüonMchau und ein „Ost-
see-Panorama", die Kinder harten
Rtr eigenen* Ftknfesi. Eigentliche
Attraktion aber waren die filmN-
stofwehen Vorführungen mit 60
pbantajfischen Filmen aus 80Jah-
i*n HimgescWchte unter dem
Mono „Special Effect*“.

TAjBB heute
lAMTrickfoanboas

Cafimero und das große Geheim-
nis

.HJitcliWw rvprera-gpedal

. Rock In Rio
1740 beste / Am des LAadem
1 7.1S-Tele-tttastrieffte .

Als Gost vorgesehen: Dieter Tho-
mas Heckmh „Erfüllte Wünsche"

»45Bw Uane Ite skh
Geschichte aus einem Internat

(12) -

Anschließend: heute-Schlagzeilen
1840 Mete Name ist Hasel

Tridaeiches mit Bugs Bunny

19jB0 kante
19.50 Dev eiserne Weg

4. Überfall auf die EisenbahnKU Die OMtUMfl ymbmm sich die

Betrachtungen über die feine
englische Art
Von Ruprecht Eser
Die Butler drohten auszusterben.
Nachwuchs kommt jetzt von einer
Birtterschute /Tradition verpflich-
tet, deshalb ist bei einer
Fuchsjagd der „Huntman“ eine
Frau / Nicht jeder hat dos
„Glück“, beim Pferde-Polo Prinz

Charles vom Pferd fallen zu se-
hen / Belm Pferderennen in Ascot
kann auch ein Hutmocher seht

Glück machen

21.15

WltO

s»? I Dauerarbeitslosigkeit: Sack-
gasse für immer mehr Menschen
Moderator Hans-Ulrich Spree

2145 houta-Joamal

22.15

Abschied vom der Materbaok
Von Joachim Roering
Mit Manfred Reddemann, Irm-

gard Riesse und Stefan Oriac
2SABWe Sie wOMChee

SptatfDm VoHesrepubfik China
(1982)
Regle: Huang üanshong
Deutsche Erstaufführung
Anschließend: Gute-Nacht-Musik
Wieniawski: Capriccio-Vatee

KRITIK

Verzeichnete

Persönlichkeit

Nicht sehr erfreulich war der ab-

schließende Beitrag „Mit dem
Rücken zurWand-Heinrich Brüning
und das Endevon Weimar“ des Baye-

rischen Rundftmks fürdieARD-Serie
Weimarer Köpfe. Autor Jürgen Mar-
tin MniW ignorierte, dafi Hpto halb-

präsidialen System 'Brünings das
Scheitern dm letzten voUpaztementa-
rischen Regierung MuHer -deren so-

zialpolitische Meinungsverschieden-
heitenda damalige Zentnims-Frakti-
onsvorsitzende Brüning vergeblich

zu schlichten versucht hatte-voraua-
gegangen war.

Verzeichnet wurde die Persönlich-

keit Brünings. Wenn schon die Zeit-

reugin Hanna Gerik seine geringe
Öffnung gegenüber dem Protestan-
tismus konstatierte, so hatte dies

durch den Hinweis darauf Brü-
ning bereits 1920 für die Bildung ei-

ner fiherkrmfessjqnpllen Partei ein-

getreten war, korrigiert werden müs-
sen.

Mit keinem Wort erwähnt wurde
Brünings «fleh seinem Aus-
scheiden ausdem Kanzleramt Nichts
erfuhr man über seinen vergeblichen
Kampf gegen die ZnKtimmnng der
Zentrums-Fraktion zu Hüters Er-

mächtigungsgesetz oder auch gegen
den Abschluß des Reichskonkordats,
kaum etwas über die erzwungene
Emigration in die Vereinigten Staa-

ten, nichts über seine Jahre als Pro-

fessor für politische Wissenschaften

in Köln Als T.iohthltelr blieb nur der
wie immer blitzgescheite Politologe

Theodor Eschenburg.
fTTRTgr.HlgT? RPHMTTVT

Schrecknisse

des Aufstandes

I
n Sinnland entwickelte sich nach
den kriegerischen innenpoliti-

schen AHfipinanriwEgfTpqgpn von
1918 zwischen den Bolschewisten
und bürgerlichen Kräften pi™> spezi-

fisch finnischeForm des sozialen Ro-
mans. Aus dieser Entwicklung speist

steh auch der Fernsehfilm Bote ged
weiße Fahnen (ZDF) der in Skandi-
navien namhaften Autorin Eva Joen-
pefc. Die Schrecknisse des Aufstan-
des haben F'nTnfl'p'T'KfnfliiTigiyn jö-
stört, Nachbarn verfeindet und sozia-

le Unterschiecte verschärft.

Die Autorin spiegelt diese Folgen
des Bürgerkrieges in den Gescheh-
nissen in einem kleinen finnischen
Dorfflecken wider. Der Fftm zeichnet

die schwerblütigen, verschlossenen
Charaktere im hohen Nordei mit fei-

ner Unaufdringlichkeit und m ruhi-

gen Skizzen n^ch. Namentlich die

beiden politischen Lager der damals
gespaltenen Nation wurden überwie-
gend in einer für das finnische Fern-

sehen durchaus nicht üblichen Un-
voreinflmommephMt dazgestrift.

Indessen wird dieses „Femsehspiel
des Auslands“ wegen der späten Sen-
dezeit leider nur wenige Zuschauer
gefunden haben. Möglich, daß eine

frühere Sendezeit für dieses sich in
lang anhaltenden Kameraein-
stellungen, einer langsamen Schnitt-

folge und bedächtigen Dialogenerge-
henden Films wegen seiner fremden
Thematik gleichfalls nur eineMinder-
heit von Zuschauern angesprochen
hatt» Aber zu Mitternacht wurde die

Sendung unverdientermaßen zu we-
nig frequentiert. MONIKAREICH

Die T.rep-Jugpndsendung „Klans“

von Radio Bremen, ausgestrahlt am
1. März 1984, erhielt den Adolf-

Grimme-Preis in Rmn» In der Be-

gründung hieß esu. a.: „DerJugend-

abendwarkeinmoderiert-moderater
Etikettenschwindel, der nur zu gern

Erprobtes und Vorhersehbares prä-

sentierte; vielmehr ein spannendes,

risikofreudiges Unternehmen, das

Möglichkeiten für Unerwartetes

nicht von vornherein ausge-

schlossen hat“ Eine „Ehrende An-
erkennung“ erhielt Elke Heiden-

reich alias
,
Else fitratmann* für ihre

im Sommer 1984. „Als Else Strat-

mann *1 so hipß es, .
spielt sie mitden

Emotionen des Publikums, mit de-

nen der Akteure vor und hinter der
Kamera, ihr eigenes Spiel, ausge-

rechnet inmitten von langatmigen,

mehr und mehr in pompösen Bild-
und Sprachschablonen erstarrten

Sportberichten.“ Die Adolf-Grim-

me-Hauptpreise werden Anfang

Märzbekanntgegeben. dpa

i Kesses} vöchte, daß Ihr Maee (M. Boddeäm») ab Politiker

i macht (Abschied wa der Htototbat* - ZDF, 22.15)FOTO: thfbunk
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Algebra (5*)
1830

Poienzrechnung

legand autNewMe-

1940 Aktuelle Stunde
2040 Tagetscfcae
20.15 Audaadtreporter

Hans Gerd Wlegai
joco:
Pueblo Indianer

20A8 OTiIiIiI»iiIi
Vor 25 Jahren: Erdbeben In Adgo-
dir
12 000 Menschen fanden den Tod
Rim von Olrik Bredraff

21JO Fon—I Bus
21.45 1—decspiegel
22.15 Der Rute von St. 0—

H

AraäneOen^Letzle Nachrichten

NORD
1840
1840 Die Wdeomaeher (8)

IfJ0 Schoch fr |ede—ci—
Endspiele

19.15 StamdraO
Tugendsportschau mit Gästen und
Musik

mmr Tnneniiwm
OLlBiMcMtH

MH V. S. Naipaui
21.15 Der Spt—ni)

Schwedischer Fernsehfilm
22J0 CrefBMt-Oecfwe
2145 Offerte
2540 Per AebaKer derch die Gafcndt
2540 NoctefcMsa

HISSEN
fOJBOCe—träte
18J0 Wevoa wir leb—
1940 Fon—I Bes

FranzSSTspielfBm. 19S5
21JO Drei nktoeU
2146JQaoWerkstatt
5240 Vor vieffJgfcd

Wochenschau

SÜDWEST

IBLWTeMraHeg II

Nur für Baden-Württemberg:
19J0 Abeodschau
Nur für Rbeinbnd-PfaJz:
1940 *Heedsrkno
Nur für dasSaarJ&ocL
1940 SaarS regional

1945 NcKhricM—
1940 Die fprarlwt—de
Nur für Baden-Württemberg:

20.15

JO-tafender
204$ Berichtam
Nurfür Rbeinlai

20.15

fmumlThtn
Reizwort: „Firnher Landnahme*1

Nur für das Saarland:
2Q.1t Magazin SaarI

21.15
Ein Rim von Roland Klick

2245 Science Report
Antarctlca - Lcboratory for
Science

23l60 Nachrichten

BAYON
18.15 Sprrteft sport
18jg tondsebau
1940 Flash Gordon (5)

1940 SchUfbrudi unter Pate-
Amerikanischer Spielfilm aus dem
^ohr 1934
Mit Bing Cracby u. a.

Regie: Norman Taurag
2040LEK
2045 Dfe Sprechstunde
2140 Rundschau
2145 Spte—fbftdnr
2240 te~
25.15

1140SoM Gold -

Amerikanische Hitparade
1440 Die Waltons

Die Krankenschwester
1540 Indkm «vor

Bronco Smith
1540 MosJcfaoK
1*40 Koni Kam

Roman kehrt zurück
1740 Mo Lateev— dar Skfioh tonch

Trampos hoh die Braut
1040 Hoppla 1—9

Tut mir leid, Sid Caesar
Lucy hat ausgerechnet eine An-
stellung bi der Bank gefunden, in

der Mr. Mooney tätig ist Ihm
blieb gor nichts anderes übrig,
wenn er Lucy und ihre extravag-
anten Finanztransaktionen unter
Kontrolle halten will.

. oder RegionalProgramm
1840 APFbttac

Nachrichten und Quiz
1045Ah—rausch gad Edelwett

HeimatfilnL Österreich 1957
Mit Elma Karlowa, Karin Dor, Ho-
rald Xihnke, Theo Lingen u. a.

Regle: Harald Reinl

Kaum vorstellbar, was da pas-
siert wenn der Kammerdiener
den Generaldirektor sptott, der
von derMutter seiner unehelichen
Tochter gesucht wird. Für die un-
vermeidlichen VerwecMungen
sorgt mit fast unbewegtem Ge-
sicht Theo Ungen

2140 APf
Aktuell, Rundblick Sport und Wet-
ter

22.15

Tu das nicht An—Bca
Komödie, USA 1952
Mit Bob Hope, Ludlle Bad u. a.

Reale: Don Wels
Parker BaHantine, Star Unter den
Theaterfcritikem New Yorks, ist in

zweiter Ehe glücklich mit Angefika
verheiratet Sein harmonisches
Familienleben gerät jedoch Ins

Wanken, als seine Frau ein Thea-
terstück schreibt das dem Kritiker

gar nicht gefallen wflL
Zum Sendeschluß:
APF bück:
Letzte Nachrichten

3SAT
1840 OfMev aos der Schweiz
1948 heute
1940Zow Sahen gebot—

Bn Lebensbild von Konrad Lorenz
Buch und Reale: Brigitte Vacha
NobetoreistrSger Prof. Konrad Lo-
renz, Österreichs populärster Wis-
senschaftler, der lange Jahre in

Deutschland und Amerika gewirkt
hat gih als „Vater“ der modernen
Verhaltensforschung. DasHImpor-
trät zeichnet die Union eines lan-

gen, erfolgreichen Forscherle-

berts nach.

2040 FandR« Marian
von Jörg Mauthe
10. Bohnen, Gelsen. Paradeiser
Mit Elfriede Irrall, Alfred Retterer,

Stefan Fleming u. a.

Regle: Walter Davy
Herrn hat heftige Auseinander-
setzungen mit den Hausbewoh-
nern wegen der Hofbegrünung.
Herr Merlan überrascht sich, die
Seinen und die zankenden Mitbe-
wohner als überzeugender Volks-

redner und Beherrscher der ver-

wirrenden Situation.

21.15 Zelt te BfJd 2

2145 CM>2
antchL: SSAT-Nachckht—

Briefe an DIE#WELT
DIE WELT, Godesberger Allee 99, Postfach 200 866, 5300 Bonn 2, Tel. 0228/30 41, Telex 8 85 714

Lohnt sich der Streit? Subventionen
Om 4« tn «eaWsart WWUC vem 18. Fe-

in seinem Plädoyer gegen die Vor-
schläge zur Erhaltung der Kampf-
kraft TiSnratyhgrritcnhaft der

Bundeswehr zieht Minister Schmid-
huher als ejjpriges ]?jiMt Hip Ttela^hing

des angespannten Arbeitsmarktes.

Der Präsident der Bundesanstalt

für Arbeit, Franke, hat in da* vergan-

genen Woche (während Minister

Schmidhobet seinen Beitrag für die

WELT schrieb) bei einer internen Zu-
sammenkunft des bayerischen Indu-

strieverbandes Steine und Erden er-

klärt, daß er mit einer „GesamtenÜa-
stung bei der Arbeitslosigkeit von
rund 320 000 Personal“ für 1985 rech-

net

Wenn teteftrhlirih alte 250 pro Jahr
pensionierten Offiziere auf Ar-

beitmarkt „drängen“- wer gibt Mini-

ster SehmMhiihar pigpnflteh

Gewißheit? so wären das, an Fran-

kes Entlastungszahl gemessen, 0,07

Prozent
Tx>ihnt «ctoH wn StTöt Ml

Brachten?

W. Richter,

Oberstleutnant, Siegburg

*
Zwei DrittelMilliardenMark sollen

aufgebracht werden, damit 1500 akti-

ve, im besten Marmesalter stehende
Offiziere sich „freiwillig“ von ihrem

Beruf trennen, für den sie vor Jahr-

zehnten dringend geworben wurden.
Ttmner hatihtmn damals »rRffrwC, riaß

ihre Verwendung in der Truppe, zum
Beispiel als TTmnpanipphofg imri ßa-
tai11tmi;lmmmanripura

)
an wn be-

stimmtes jugmdlidies Lebensalter

gebunden sei, das im Interesse der
Schlagkraft derTruppe nicht wesent-

lich überschritten werden dürfe, und
daß diese Altersbegrenzung für viele

von Omen weit unter den im Solda-

tengesetz Paragraph 45 festgelegten

Altersgrenzen liegen werde. Anders
ausgedrückt Von wnwn bestimmten
T-ghongaiter tSnnfan ihm Kennt-
nisse »t»H Fähigkeiten im militari,

sehen Bereich nicht mehr voll ge-

nutzt werden.

An diesem Punkt stehen wirheute.
Können wir uns das leisten? Glauben
wir denn ehrlich, riaB diese Männer

-

meist Familienväter mit Frau »nH
Kindern - sich einer ungewissen Zu-
kunft ausoetaen wollen und können?
Das Ergebnis dieser „freiwilligen Ab-
werbung“ wird »ns eine« Besseren

belehren.

Der Verfasser des Artikels meint,
eine andere TAsnng als die vorzeitige

Pensionierung gäbe es nirht Wirk-

lich?

Zwei Tiösungen, die im Truppen-
dienst nirht mehr voll einsatzfahigen
Offiziere nutzbringend zu verwenden,
sind denkbar.

# Eingliederung in Stellen ries Wehr-

ersatzwesens in Nachfolge planmäßig
ausscheidender Beamter. Erfah-

rungen hierfürliegen vor, aus derZeit

bis 1918 und nach 1935. Man sollte sie

ausgraben.

• Einsatz zur Aus- und Weiterbil-

dung der Reservisten.

Der Inspekteur des Heeres hat erst

kürzlich auf diese Fundgrube ausge-

bildeter und wehrwilliger Männer
hingewiesen, die für eine wirksame
Verteidigung ynpnthphrlirh <ripd

.

Das letztere kostet natürlich Geld,

wahrscheinlich mehr als die erwähn-
ten zwei Drittel Milliarden. Aber hier

geht es nfeht nur »ms Geld, sondern

um das Vertrauen der betroffenen Of-
fiziere und des Offizierskorps im gan-

zen in die politische und nulitärische
Führung.

Es ist unfair, Fehler, die seinerzeit im
Personalaufbau der Streitkräfte be-

gangen wunden, vielleicht begangen
werden mußten, heute aufdiejenigen
abzuwälzen, die daran keine Schuld
tragen, die uns vielmehr in den ver-

gangenen bald drei Jahrzehnten Si-

cherheit gewährt haben.

Können wir uns das leisten?

Mit freundlichem Gruß,
H. Schäfer
Heidelberg

*
Sehrgeehrte Damen und Herrau
abgesehen von der Tatsache, daß

der von der bayerischen Staatsregie-

rung vorgebrachte Ablehnungsgrund
^Frühpensionäre drangen aufdenAr-
befrsmarict“ bei der geplanten Anzahl
von 250 Offizieren pro Jahr als

Scheinargument betrachtet werden
muß, und abgesehen davon, daß- wie
vorgeschlagen - eine Unterbringung
auf Beamtendienstposten des höhe-
ren Dienstes zu Recht auf den erbit-

terten Widerstand des Deutschen Be-
amtenbundes stoßen dürfte, ist das
vorzeitige Ausscheiden m. E. nur für

zwei Gruppen von Offizieren erwa-

rt Offiziere, die aus den verschie-

densten Gründen auf Nebenverdien-

ste nicht angewiesen sind,

rt hochqualifizierte Spezialisten, die

niemandem den Arbeitsplatz weg-
nehmen, sondern lediglich nichtbe-

setzbare Stellen ausfüllen.

UnterdiesenVoraussetzungen stel-

len sich für mich zwei Fragen:

• Wird sich überhaupt die erhoffte

Anzahl von Offizieren die be-

reit sind, unter den angebotenen Be-
dingungen zu quittieren?

rt Konnte der Einsprach der CSU
nicht koafitionsinteni vorher ausge-

räumt werden, um so nicht schon
wieda1 den Anschein der Uneinigkeit
zwischen den Partnern zu erwecken?

Sollte es aus irgendeinem Grund
nicht zu dem geplanten Gesetz kom-
men, so tritt ein Schaden ein, der
auch durch den dann wohl unum-
gänglichen Rücktritt des Ministers

nicht behoben werden könnte.
fii»WwMirV> bat der Bundeskanzler
vor den Kommandeuren sein Wort
verpfändet

Ich weigere mich zu glauben, daB

Franz Josef Strauß beabsichtigt auf
diese Weise dem ~Kari7-ler zu schaden.

Mit freundlichen Grüßen.
F. von Wyszedri,

Koblenz

Provinz Sachsen
„Hwurnmiiw Hatptobe*; WELT ran 19.
Rbmr
Sehr geehrte Damen und Herren,

es ist immer wieder zutiefet zu be-

dauern, daß Artikelschreiber Ihrer

Zeitung über die Sowjetzone schrei-

ben und keinerlei Ahnunghaben, wie
es da drüben aussieht

Wie kann es Vorkommen, daß Ihr

Artikelschreiber Heydeck im dritten

Absatz seines o. a. Artikels schreiben

kann. ,.JMe beiden in Thüringen
geborenen Rechtsanwälte* . . . Weiß
er denn nicht daßderGeburtsortvon
Genscher bei Halle liegt was nicht zu
Thüringen gehört, wie auch der Ge-
burtsort von Bangemann Wanzleben

ist was auch nicht inThüringenliegt
Wanrieben liegt im Bezirk Magde-
burg, ehemals Provinz Sachsen-An-
halt wie auch Halle/Saale.

ißt freundlichen Grüßen
W. Sauerzweig
Neumünster 8

JDur Mmjartcg-Wmarim der EG-SWlü-
wimehan~:W£LT vom 16. FcbmT

Ihr oben genannter Artikel nennt
eine Reihe richtiger und nachden-

kenswerter Zahlen über die Subven-
tionierung .von Stahlwerken in euro-

päischen Staaten. Er verschweigt al-

lerdings vier entscheidende Aspekte:

rt Die Milliarden-Subventionen wer-

den nicht durch die EG ausgeschüt-

tet sondern samt und sonders aus
nationalen Töpfen bezahlt

• Ohne die EG und den durch sie

gestarteten Versuch der Überwa-
chung wären die nationalen Regie-

rungen noch weniger gehindert, ihre

StaUwerke zu subventionieren, als

sie es heute tun.

• Die Tatsache, daß die nationalen

Subventionen noch nicht vollständig

verboten werden konnten, liegt an
der Notwendigkeit des Einstimmig-

keitsvotums im EG-Ministerrat Hät-
ten EG-Parlament und EG-Kommis-
sion bereits heute genügend Einfluß,

wären entsprechend der vorgelegten

Parlamentsberichte die Subventions-

Zahlungen durch die nationalen Re-

gierungen längst eingestellt

• Schuld am Milliarden-Wahnsirm

ist demzufolge nicht eine schlimme
EG-Bürokratie, sondern die zu starke

nationale Eigenbrötlerei und der na-

tionale Egoismus der EG-Mitglieds-

staaten.

Mit freundlicheln Grüßen
Dr. Ingo Friedrich,

Mitglied des Europäischen Parla-

ments (CSU)

Das Doppelte
In früheren Zeiten hat man die

Rentenversicherung mit Aufgaben
betraut, die a) Geld gekostet haben
und b) nichts mit den Aufgaben einer

Rentenversicherung zu schaffen hat-

ten.

Heute kommen Mindereinnahmen
durch Arbeitslosigkeit und Kinderlo-

sigkeit hinzu.

Somit werden auch in Zukunft die

Beitrage steigen und die Leistungen
fallen!

Da heute schon die Angestellten

eine Alter-Durchschnittsrente von
nur DM 1184 erhalten, kann man sich

leicht vorstellen, wie die Renten in 15

oder 30 Jahren aussehen werden. Je-

der, der auch nur bis drei zählen

kann, sollte als Pflichtversicherterzu-

sätzlich etwas für sein Alter sorgen.

Jeder, der bis heute freiwillige Bei-

träge zahlte, sollte sich bei einer pri-

vaten Versicherung versichern. Dort
bekommt man mehr für sein Geld (in

meinem Fall mehr als das Doppelte
an Leistung bei gleichem Aufwand),
und die Leistungen sind einem si-

cher. Ich für meinen Teil werde der
BfA keine Mark mehr geben.

W. Kreuei
St Mägen

Wort des Tages

55 Ich glaube nicht, daß es

Allgemeingesetze und
Rezepte gibt, mit denen
dem einzelnen gedient

ist Die Gesetze und Re-

zepte sind im Gegenteil

auch nicht für den ein-

zelnen da, sondern für

die vielen. 99
Hermann Hesse; dt. Autor und No-
belpreisträger (1877-1962)

GEBURTSTAG
Der Nürnberger Fabrikant Dr. Eu-

gen Sasse feiert am 9. März seinen

90. Geburtstag. 1946 gründete er in

Schwabachdie Dr. Eugen SasseKG,
die vorkurzem in eineGmbH fürdie

Herstellung von Bauelementen für

die Elektronik umgegründet wurde.
Als es nach dem Kriege galt, die

Elektroindustrie aiw gpmginramen
Ffnnrteln zu organisieren, war Sasse

einer der Mitbegründer des Zentral-

veibandes der elektronischen Indu-

strie (ZVEI) mit dem heutigen

Hauptsitz in Frankfurt am Main.

1947 war er Gründer des Fachver-

bandes Bauelemente der Elektro-

nik, der noch heute seinen Sitz in

Nürnberg hat Als während des

Zweitei Weltkrieges die Gebäude
der Hochschule für Wirtschaftswis-

senschaften in Nürnberg in Trüm-
mer gesunken waren, war es Sasse,

der im Jahre 1946 denWiederaufbau

in die Hand nahm. Er stellte sich

dieser Hochschule bis zum Jahre

1962 als Dozent zur Verfügung und

gehörte bis zur Überführung in die

Universität Erlangen dem Verwal-

tungsrat und dem Senat an.

AUSZEICHNUNGEN
Der durch die Entdeckung des

Jfössbauer-Effekts“ international

bekannt gewordene deutsche Phy-
siker Professor Rudolf Mossbauer

ist mit der höchsten Auszeichnung

der Akademie der Wissenschaften

der Sowjetunion, der goldenen Lo-

monossow-Medaille, ausgezeichnet

Personalien
worden. Mossbauer (56), der 1961

den Nobelpreis für Physik erhielt

und an der Technischen Universität
in München tätig ist, gehört der so-

wjetischen Akademie der Wissen-

schaften seit 1982 als ausländisches

Mitglied an.

*;

Die Autoren Matthias Esche,
SiegfriedLobund Paal Mommertz
erhalten den Fernsehpreis 1985 der

Deutschen Angestellten-Gewerk-

schaft(DAG). Esche erhält denPreis
in Gold für sein Femsehspiel JDie

Friedenmacher**, der Preis in Silber

wird an Siegfried Lenz fürdas Dreh-
buch zu „Ein Kriegsende“ verliehen.

Eine rinende Anerkennung sprach

die Jury für „Die Wannseekonfe-

renz“ von Mommertz aus.

AUSWÄRTIGES AMT
NeuerBotschafter Neuseelands in

der Bundesrepublik Deutschland

wird Edward Famon, bisher Assi-

stent Secretary im Außenministeri-

um und zuständig für Wütschafts-

fragen, vor allem,für die Beziehun-

gen zu Australien und zu Europa.

Famon löst im April in Bonn Bot-

schafter Jack Shepherd ab, der in

den Ruhestand tritt Shepherd war
36 Jahre lang im diplomatischen

Dienst seines Landes tätig. Zum Ab-
schied von der Bundesrepublik

Deutschland schrieb er: „Deutsche

und Neuseeländer . . . verbindet die

Anerkennung von .Fair play
1

,
Ge-

rechtigkeit und die Achtung der

Menschenrechte.“ Zur Ernennung

seines Nachfolgers Edward Famon
erklärte Neuseelands Premiermini-

sterDavid Lange: „Es ist wichtig für

Neuseeland, daß die herzliche und
verständnisvolle Beziehung zur

Bundesrepublik Deutschland fort-

gesetzt wird.“

VERANSTALTUNGEN
Peter Lord Carrington, NATO-

Generalsekretär, wird am Mittwoch
Gast der Deutschen Gesellschaft für

Auswärtige Politik in Bonn sein.

Der frühere britische Außenmini-
ster spricht im Bad Godesberger
Rheinhotel Dreesen vor Mitgliedern
der Gesellschaft zum Thema „Die
NATO und die europäische Vertei-

digung“.

„Como Foulard“, Seidentücher
aus Como mit treffsicherem Ge-
schmack präsentiert und dazu mH
viel Witz, so stellte sich Italien wäh-
rend eines Galaabends in der Bon-

ner Beethovenhalle vor. Schirmher-

ren waren der italienische Botschaf-

ter in Bonn ProfessorLuigi Vittorio
Ferraris und seine Frau, die Organi-

sation hatten die Handelskammer
Como und das Italienische Institut

für Außenhandel in Düsseldorf
übernommen. Como Foulard kam
zum ersten Mal in die Bundesrepu-
blik Deutschland. Modeinteressierte
mußten bisher in die Villa Olmo
nach Como fahren, wenn sie die be-
sten Sommer- und Winterkollektio-
nen von Schals, Stolen und Halstü-
chern bewundern wollten.
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Gert Grimm
HYPO-BANK

w Die vornehmste Aufgabe einer

kreativen Bank ist es, im ent-

scheidenden Moment Ideen zu pro-

Deshalb ist es auch ein.wichtiges

Merkmal der»schnellenHYPO-Bau-

finanzierung«, daß sie da ist wenn

siebraucht.

Und weil ein Haus mitden Jahren

immerwiederaufeine schnelle,offe-

ne Hand angewiesen ist, fließt die

»schnelle HYPO-Baufmanzierung«

auch zum Zwecke des Mödemisie-

rens und Renovierens. •

:
• -

.

Setzen Sie also ruhig zumUber-
- wir haben einiges beizu-

steuern. Denn wer ein Haus auf Vor*

dermann hält, hat einen guten Hin-

termann verdient!

Wir lassen uns etwas für Sie ein-

BayerischeHypo(heten-i*id Wechsel-Bank
Aküengesetechaft

Die HYPO. Eine Bank - ein Wort

Mit einer schnellen Bank kann man alles überholen.

Selbst ein altes Haus.
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ACH RICHTEN

Heute Bundesliga

München (sid) - Bereits heute

abend um 2090 Uhr bestreitet Bayern

München, Spitzenrater der Fußball-

Bundeslißa, Meisterschaftsspiel

gegen Bayer Uerdingen.

Daviscup ''ohne McEnroe
Tokio (dpa) -Ohm John McEnroe

nnH Jimmy Cormors bestreiten die

USA ihr erstes Daviscup-Spiel dieser

Saison gegen Japan. Für die Begeg-

nung in Kyoto wurden Eliot T^t-
scher, Aaron Kiickstem, Robert Se-

guso »nd Ken Flach nominiert

Proteste gegen Grand-Prix
Rom (sid) -Mit Protesten reagieren

italienische Umweltschützer auf den
für den 13, Oktober geplanten Großen
Preis der Formel 1 in Rom. Der
Grand-Prix soll in einem Stadtviertel

durehgefuhit wrden, der als die „Grü-
ne Lunge“ Roms güL Auch der Präsi-
dent der Automobüfirma Alfa Ro-
meo, Store Massaccesi, hat sich in-

zwischen gegen den römischen Plan
ausgesprochen.

Mang fand Sponsor
München (dpa) - Auf einem neuen

Motorrad (Honda) und mit einem
neuen Sponsor wird der viermalige

Motorrad-Weltmeister Anton Mang
(Tnning) die kommende Saison be-

strebten. Das „World Championship
Team“ der amerikanischen Zigaret-

tenfirma Philipp Monis/Marlboro, für

das auch Mang-Konkurrent Martin
Wimmer fahrt, soll Mang rund
350 000 Mark geboten haben.

Gewinnverteilung unklar
Calgary (sid) - Weiterhin unklar ist

die Form der Auszahlung des
Olympia-Gewinns an die teilnehmen-

den Mannschaften. Das Nationale
Olympische Komitee der USA
(USOC) hat dem deutschen NOK bis-

her lediglich telefonisch erklärt, der
Gewinn von 7 Millionen Dollar, der
den Mannschaften zusteht, läge in

den USA als eine Art Gutschrift für
TrainmgsmaBnahmon bereit

Schockemöhle in Führung
Düsseldorf (sid) - Europamaster

Paul Schockemühle (Mühlen) ge-

wann beim Halien-Reittumierim hol-

ländischen sHertogenbosch auf So
Long das Abschiedsspringen. Zuvor
hatte eraufDeisterden zweiten Platz

belegt und damit in der Europaliga
die Führung vor dem Briten Nkk
Skelton übernommen.

Derwall versöhnt

Istanbul (dpa)- Nach ernerWoche
heftiger gegenseitiger Kritik haben
Fußball-Trainer Jupp Derwall und
Ali Uras, der Präsident des türki-

schen Klubs Galatasaray Istanbul, ih-

ren Streit beendet. Beide versicher-

ten, Derwall werde seinen Zweijah-
res-Vertrag bis Juni 1986 erfüllen.

Berlin wurde nominiert
Berlin (dpa) - Der Deutsche Mo-

torsport-Verband (DMV) hat sich um
die Austragung der Eisspeedway-
Wdtmeirterschaft 1987 beworben
und als Austragungsort des Finales
das Wümersdorfer Eisstation in Ber-
lin nominiert.

Erfolg nach Ballsuche

Miami (dpa) - Der Amerikaner
Mark McCuznber gewann das Golf-

Turnier in Miami vor Pokalverteidi-

ger Tom Kte. McCumber hatte am
letzten Loch seinen Abschlag verzo-
gen und bestand anschließend auf
der Ballsuche, um den sonst fälligen

Strafschlag zu vermeiden. Er fand
dem Ball und gewann das Türmer mit
einem Schlag Vorsprung.

ZAHLEN
HANDBAU

^^WeJtiiKdtetencfcaft Norwegen,
Gruppe L Spanien — Finnland 29: Iß,
Gruppe 2: Ungarn - Bulgarien 28:22,
JJDRr - USA2V.15, Polen- Niederlan-
de 29:23.-Kmopapofcml, Frauen. Halb-
fmaln T —- -1 - - 1 - c*/i » aImim

«rrr"“ 1, - nannir«» dciriuu
21:21 (16:19), Finale: Kiew - Belgrad. -
Pokalsieger: Topotofld - ZSKA Sofia

,ri&Z3), TOograd Krasnodar
29:22 (2020. Finale: Topolnfld - Tito-

.

grad. - IHF-Pokal* Vasa« Budapest -
Istaa (CSSR) 25:1» (23:21), lützefinden
- ASK Frankfuit/Oder 2132 (10:25) -
Finale: Budapest - Frankfurt/Oder.

* TBiHtS
Duaea-Tnmier in Oakland, Finale:

Mapdllkova (CSSR) - Evert-Uoyd
(USA) 83, 6s*. r Herren-Tumier in To-
ronto, Finale: Curren (Südafrika) -
Janyd (Schweden) 7:6,«3.

GEWINNZAMEN
Toto. « aus 45: 6. 27. 29, 30, 40. 41,

Zusatzzahl: 39. (ohneGewähr).

LÄNDERSPIEL / Plötzlich zeigt sich, daß der deutsche Fußball doch noch (oder wieder?) aus dem vollen schöpfen kann

• Nach dem 2:1-Erfolg Ober Portugal in Lissabon ist die deutsche
ruBball-Natiorvalmannschaft als einziges Team rder Weltmeister-
schafts-Quafifikationsgruppe 2 (6:0 Punkte) noch unbesiegt
Pierre Uttbarski und Ruai Völler, die besten deutschen Spieler,
erzielten die Tore. Teamchef Franz Beckenbauen „Damit haben
wir einen großen Schritt in Richtung Weltmeisterschaft Mexiko
1986 getan." Das nächste Spiel auf dem Weg nach Mexiko findet
am 27. März in Saarbrücken statt. Der Gegner heißt Malta.

Eine Notlösung wurde zum Test der
Stärke. Beckenbauer in der Kabine:

• Die Mannschaft hat gewonnen, doch zu den großen Verlierern

zahlte ihr Kapitän Karl-Heinz Rummenigge, der wegen einer

Grippe zuschauen mußte. Ohne den Star von Inter Mailand lief

das Spiel so gut wie lange nicht mehr. Er selbst reagierte verär-

gert: „Wenn man nun sagt, ohne mich tauft es besser, dann wurmt
mich das." Seinen StürvnerkoUegen hat Rummenigge den Kampf
angesagt: „Es müßte um mein Selbstbewußtsein schlecht bestellt

sein, wenn ich um meinen Stammplatz bangen sollte."

• Die internationalen Fußball-Experten haben die deutsche
Mannschaft wlederentdeckt. Frankreichs Sport-Zeitung
„L'Equipe" schreibt: „Die Deutschen haben ihre Gradlinigkeit
wiedergefunden. Sie erteilten in Lissabon den nervösen Portu-
giesen in dieser Hinsicht eine Lektion. Die deutsche Mannschaft
hat gezeigt, wie einfach Fußbail sein kann." in Portugal ist die
Stimmung gedrückt. Die Zeitung „A Bola" faßte ihre Befürchtun-
gen in einer Zelle zusammen: „Adios Mexico!"

„Männer, ich bin stolz auf euch
66

ULRICH DOST, TAreahtyi

Der Spieler Franz Beckenbauer
war es, der mit dem Unfug in den
Kabinen aufhorte, vor Spielbeginn ei-

nen Kreis zu bilden, BSnrfphon zu
halten und einen Treueschwur abzu-
lassen. Diese Axt von befohlener
MannerfreunH«»haft hiplt »r für Dicht
mehr zeitgemäß. Am Sonntag aber,
die deutgphA Fußball-Nationalmann-
schaft batte soeben Portugal in Lissa-
bon mit 2:1 besiegt, ging eben dieser

Franz Beckenbauer in die Kabine,
stellte sich gelassen, wie es seiner
Mentalität entspricht, in die Mitte

und sagte: «Männer, ich bin stolz auf
euch.“

Für gewöhnlich, sosagte der Bre-
mer Mittelstürmer Rudi Voller spä-
ter, würden die Spieler bei solchen
pathetischen Worten in sich hineinla-

chen, doch von Beckenbauer fühlten
sie sich persönlich angesprochen.
Dieser Sieg hatte sie näher zusam-
menrücken lanspn, ihnen das Gefühl
vermittelt, tatsächlich ganrinam et-

was Großes geleistet zu haben. Ir-

gendwie hatten de alle vorher die
Schlinge um den Hals gespürt Ohne
Förster, ohne Thon und nhn*> Rum-
menigge, die alle fieberkrank waren,
gegen eine portugiesische Mann-
schaft, die zur allererst«! Güte in Eu-
ropa zahlt, und dann noch im frem-
den Stadion - da kannman schon mal
eine Gänsehaut bekommen.

Doch nichts von alledem war spä-

ter zu spüren, sie hatten sich erfolg-

reich Mut gemacht Trainer Horst
Koppel: „Ich habe es jedem erzählt

der es hören wollte, daß ich beim
Skat schon ofteinen Grand ohne drei

Bauern gewonnen habe.“ Hinterher
laßt sich das Virhfc grzähton. Von den

Zweifeln und Ängsten, die sicherlich

vorhanden waren, bleibt dann nichts

mehr übrig.

Es sei ein Kraftakt gewesen, sagte

TeamchefFranz Beckenbauer später,

und den könnemannichtbeliebigoft

wiederholen. Gerade aber dieser

Kraftakt dürfte den Nationalspielern,

seit Monaten, ja fast seit Jahren, stän-

dig die Blamierten, endlich wieder

pme Stärke eingebracht haben, die

sie schon verloren glaubten. Selbst-

verständlich wollte Franz Becken-
bauer nichts davon wissen, daß es

sich beider Elfr die in Lissabon spiel-

te, tun ein Verlegenheitsteam han-

delt „Es ist doch so,“ sagte Horst

Koppel, «daß wir glaubten, Alternati-

ven zu besitzen. Jetzt wissen wir, daß
wir sfe talsachlich haben.“ Nur vage

kann man sich daran erinnern, wann
eine deutsche Nationalmannschaft

zuletzt so gut besetzt war, daß selbst

die Reservespieler noch erste Klasse
damtaTltPn

Franz Beckenbauer ist in eine

glückliche Lage geraten, auch wenn
der Zufall, sprich: Grippevirus, nach-

geholfen hat Nach dieser Glanzvor-

stellung von Lissabon, die für den
Teamchef „ein ganz großer Schritt in

Richtung Weltmeisterschaft Mexiko
1986“ war, fallt es Beckenbauer nicht

schwer, so Zureden: „Fürdie Zukunft
muß man sehen. Wir können abwar-
ten, wie die Spieler in Schuß sind,

wenn Länderspiele anstehen. Es ist

ein beruhigendes Gefühl zu wissen,

welch starke Leute wir noch in Reser-

ve haben.“

Bis Lissabon hat der Teamchefbe-
stenfalls geahnt oder gehofft, gute

Freude bei den
Konkurrenten

Zwei Mannarhaftan aus der

Gruppe 2 qualifizieren sich

für die Endrunde der Weltmei-

sterschaft 1986 in Mexiko. Kain

Wunder also, daß der deutsche

Sieg auch in Schweden und in

der CSSR gefeiert wird. Grund-
lage der Rechnungen in riip»»n

ländern: Deutschland (6:0

Punkte). :
wird Gruppensieger,

Portugal (6:4) hat es jetzt schwe-

rer, Platz zwei zu erreichen.

So sagt dennauchLaxsAmes-
son, Nationaltrainer von Schwe-
den (4:4 Punkte): Jch bin sehr
zufrieden. Der Sieg der Deut-

schei ist ein perfektes Ergebnis

für uns.“ Sein tschechoslo-

wakischer Kollege Josef Ma~
sopust reagiert ähnlich: «Für
uns ist der Sieg der Deutschen
das beste Resultat, das aus die-

sem Spiel zu haben war. Am
wäre für une ein

Unentschieden gewesen.“ Die
CSSR (2:2 Punkte) spielt am 30.

April in Prag gegen Deutsch-

land. Masupusts Erkenntnis:

„Die zweite Halbzeit hat gezeigt,

daß die Deutschen unter Druck
auch ihre Probleme bekommen.
Wir müssen konzentrierter zur
Sache gehen, als es die Portugie-

sen taten.“

EISHOCKEY / Das Halbfinale steht fest

EV Landshut ausgeschieden

und finanziell fast am Ende
sid/dpa, Kaufbeuren

Der Außenseiter benötigte nur vier

von fünf möglichen Spielen, um dem
Favoriten <lw«An Grenzen aufzuzei-

gen: Mit einem 4:2-Sieg im vierten

Spiel gegen den EV Landshut qualifi-

zierte sich der ESV Kaufbeuren für

das Halbfinale der Eishockey-End-

runde. Kaufbeuren, jahrelang von der
Konkurrenz eher mitleidvoll über die

Schulter angesehen, feierte mit sei-

nem Erfolg eine Art verspätete Re-

vanche für die im Vorjahr erlittene

Demütigung, als es von,Landshut zu-

nächst regelrecht verprügelt und an-

schließend noch besiegt worden war.

Diesmal blieben die Ausschreitungen

jedoch aus. Nur zwei zerbrochene

Stühle und Fensterscheiben in der

Landshuter Kabine zeugten von der

Gemütsverfassung der geschlagenen

Favoriten, die das Debakel erahnt

und nichts unversucht gelassen hat-

ten, es noch zu verhindern.

Mit einer einstweiligen Verfügung

gegen die Ansetzung von Schieds-

richter Wurth und der fristlosen Ent-

lassung von Trainer Jaroslav Pitoer

sollte das Ausscheiden verhindert

werden. Doch die Bemühungen war

ren ebenso kopflos wie überflüssig.

Spielerisch war Landshut dem ESV
Kaufbeuren erneut unterlegen.

100 000 Mark Verlust lut der

Landshuter Vorstand nach dran

Scheitern errechnet Eine Summe,

die wahrscheinlich durch den Ver-

kauf einiger wichtiger Spieler ausge-

glichen werden muß. Im Gespräch ist

bereits ran Transfer des National-

mannschafts-Kapitäns Erich Kuhn-
hacM und dessen Sturmpartners Hel-

mut Steiger, der mit der Düsseldorfer

EG in Verbindung gebracht wird.

Teure Spieleinkäufe kann sich die

DEG inzwischen wieder leisten. Zwar
srhifvi sie durch MIM» Q-‘4-Heimnieder-

lage gegen den Nachbarn Kölner EC
ans der Play-off-Runde aus, doch war
das Stadion mit 10 500 Zuschauern in

rfww Saison swfasmfil ausverkauft.

Nach Jahren der Mißwirtschaft ist

der Klub wieder auf dem Weg nach
oben. Davon sind die Fans überzeugt.

Deshalb verabschiedeten sie die

Mannschaft trotz der Niederlage mit

Applaus imti anhaltenden Gesängen.

Selbst der KölnerTrainer JozefGo-

lonka war hingerissen: „So etwas ha-

be ich noch nicht erlebt Das beste

Publikum der Welt“ Golonka, der

mit dem Kölner EC im Halbfinale auf

den Mannheimer ERC trifft, muß in

die CSSR zurückkehren, weil sein

Ausländsaufenthalt nicht verlängert

wurde. Er wird in der kommenden
Saison von dem Schweden Hardy
Nüssen abgelöst, der 1979 mit dem
KEC als Spkü»: deutscher Meister

wurde und den schwedischen Zweit-

tigaklub Ömskjöldsvikum trainiert

Leute beisammen zu haben. Spieler

wie Frontzeck oder Falkenmayer
wollte er behutsam an die internatio-

nale Spitze heranführen, zur Zeit hat-

te er ihnen diese Qualifikation noch
nicht zugetraut Doch wie das so oft

ist Gerade solche Spieler beweisen
ihre Klass», wenn sie dazu gezwun-
gen werden. Eine Notlösung kann oft

der beste Test sein.

Diese Mannschaft von Lissabon,

die kämpfte und spielte wie schon
lange kein DFB-Team mehr, konnte
es aufgrund ihrer Einstellung sogar

verkraften, »bnp pm^n Spielmacher
ameaiknmmpn. Der Hamburger Felix

Magath sollte in diese Rolle schlüp-
fen. Doch es blieb wie so oft beim
Versuch. Torwart Harald Schuma-
cher, für Rummenigge Kapitän des

Teams, verteidigte den Hamburger
vehement Magath habe gerackert

und gekämpft, er habe versucht, Lö-
cher zu stopfen, als die Portugiesen in

den zweiten 45 Minuten wach wurden
und ungestüm anstürmten. Doch
reicht so etwas aus?

Was bei Magath auffällt, ist etwas
ganz anderes. Selbstverständlich
kann er immw nnrh mit. Hem Rail

unigfthpn, das verlernt man auch im
Alter von 31 Jahren nicht Doch was
passiert, wenn Magath den Ball be-

sitzt? Dann müßte eigentlich Bewe-
gung und Tempo ins deutsche Spiel

kommen. Doch was macht der Ham-
burger? Er schiebt den Ball meist nur
über wenige Meter zum nächsten Mit-

spieler. An der Schnelligkeit hapert

es bei ihm, da kommt er einfach mit
den Jüngeren nicht mehr mit Auch
der Aufinerksamkeit von Franz Bek-

kenbauer kann so etwas nicht entgan-

gen sein. Doch auch hier gibt ersieh

zurückhaltend. Nach diesem Sieg

konnte er es, doch das Problem bleibt

bestehen.

Beckenbauer gehört nicht unbe-
dingtzu denen, dieuneinsichtig sind,

die stur an einer Richtung festhalten.

Auch er läßt
"sich überzeugen. Von

seinem Plan, den Uerdinger Mathias
Berget zwischen Mittelfeld und Ab-
wehr spielen zu lassen, ist er nach
diesem Spiel abgekommen. Berget
wird künftig Libero spielen, so wie
Beckenbauer selbst diese Rolle ge-

prägt hat: Hinter der Abwehr. Audi
ein Felix Magath darf sich nicht si-

cher sein. Beckenbauerwird klug ge-

nug sein, die Möglichkeiten, die sich

ihm neuerdings bieten, auch zu nut-

zen. Auf Namen kann und braucht er

keine Rücksicht zu nehmen.

Torschützen. Ihre
hOt. FOTO: DPA

Rummenigge muß jetzt kämpfen
ULRICH DOST, Lissabon

Karl-Heinz Rummenigge harte bei-

de Hände tief in Hpn Taschen seiner

Trainingshose versteckt Er wurde
ins Abseits gedrängt neben den
Mannschaftsbus. Rummenigge auf

dem Abstellgleis? War das mehr als

purer Zufall? Ohne ihn, den großen
Star und Mannschaftskapitän, ge-

wann die deutsche Nationalmann-
schaft gegen Portugal Nun stand er

etwas einsam und verloren da, die

Wangen stark gerötet

Hatte er nur soviel Farbe im Ge-
sicht weil das Fieber seinem Körper
immer noch zu schaffen machte?
Oder waren es vielleicht die Aufre-

gung und die Verblüffung über die

starke Leistung der Stünner Rudi.

Völler und Pierre Littbarski? Rum-
menigge und Völler, von Teamchef
Franz Beckenbauer als bestes Stür-

mer-Duo Europas gelobt, fielen in

den letzten Spielen nur durch ihre

Rückennummem aut Lissabon sollte

für beide eine Wende werden. Doch
sie wurde es nur für Rudi Voller.

„Keine Frage“, meinte Karl-Heinz

Rummenigge, „der Rudi Völler war
der beste Mann auf dem Platz, und
auch Pierre Littbarski spielte stark.“

Ausgerechnet seine direkten Kon-
kurrenten gehörten zu den großen

Gewinnern des Spiels. Ob er nicht

auch gerne dabei gewesen wäre, wur-

de er gefragt schließlich tut so ein

Sieg dem Selbstvertrauen gut Rum-
menigge: „Selbstverständlich. Aber
es ging eben nicht Ich hatte einen

Virus im Körper, der mit Antibiotika

behandelt wurde. Leider vergeblich.

Niemand trifft die Schuld.“

DiesenUmstand nimmter als gege-

ben hin, nicht aber, daß man ihn aus-

booten könnte. „Die Leistung soll

entscheiden“, sagt er mit Bestimmt-
heit „wir haben jetzt mit Voller, Litt-

barski, Allofs und mir vier gute Stür-

mer. Die Tagesform muß entschei-

den.“ Rummenigge muß den Kampf
aufnehmen. Er weiß, daß er nach die-

sem Spiel längst keinen Freifahrt-

schein mehr besitzt, auch als Kapitän
nicht Auf der Tribüne meinte schon
während des Spiels Helmut Beyer,

Präsident von Borussia Mönchen-
gladbach: „Wir müssen erkennen,

daß Rummenigge nicht die Na-
tionalmannschaft ist und die Natio-

nalmannschaft nicht Rummpnigge.
Es muß endlich Schluß sein mitdem
Denkmalschutz für ihn.“

Beim Deutschen FußbaH-Bund
wird es nicht anders gesehen. Trainer

Horst Koppel sagt: ^Rummenigge
muß seinen Stellenwert nun neu be-

Mögenburg und der Flop als Job
Zwischen den beiden Früh-

stücks-Brötchen am Montag war
ein Anrufer abzufertigen. Dietmar

Mögenburg erledigte die Storung

dennoch höchst freundlich. Doch
nun müsse er schnell los, die bulgari-

sche Hodisprimg-Weätrekordlerin

Ludmilla Andonova warte darauf,

von ihm nach Herzogenaurach (zu

adidas) kutschiert zu werden. „Ent-

schuldige, aber ich muß wirklich los.

Wenn’s sehr wichtig ist rufe ich von
einer Autobahn-Raststätte aus zu-

rück. Ich bin wirklich im Streß, bei

mir sieht’s aus wie nach einem An-
schlag.“ Am Morgen nach seinem
Kölner Hallen-Weltrekord von 2^9m
hatte der Alltag den 23jährigen

Olympiasieger wieder eingeholt

Dieser Alltag des erfolgreichen

bundesdeutschen Leichtathleten der

vergangenen Jahre gleicht immer
mehr der ArheifeqilafahpsrTirwhiing

eines Top-Managers aus der Indu-

strie. Mögenburg hat sich zum „Flop

als Job“ bekannt und er geht seinen

Weg mit einer bemerkenswerten
Konsequenz. Die Leistung ist trotz

aller Freude über sportliche Erfblge

und persönliche Verbesserungen,

vorrangig Mittel zu dem Zweck,
schon in jungen Jahren die Alters-

versorgung zu sichern. „Millionär

bin ich zwar noch nicht aber sehr

zufrieden mitdemjetzigen Zustand.“

Er bekennt sich zum Gefällen an
schnellen Autos, und wenn er davon
redet später mal ein Haus nach eige-

nen Einfällen bauen lassen zu wol-

len, ist daran nichts Träumerisches.

Den eigenen Höhenflügen, die ihn

zu fest allen erreichbaren Titeln ge-

führt haben, ordnet Mögenbuig fest

alles unter. Als er die Trennung von
seinem Mentor Dragan Tande vor

zwei Jahren für angebracht hielt

trennte er sich vom Bundestrainer—
auf Zeit Als er sich kürzlich für die

Meetings in Berlin und Köln am vori-

gen Wochenende nicht gut genug

STAND#PUNKT
vorbereitet fühlte, ließ er Karneval
Karneval sein, besorgte sich die Hal-

lenschlüssel und trainierte an Wei-

berfestnacht allein. Als er nach
neuen Trainingsvarianten suchte,

wurde er prompt fündig: „ich werde
demnächst Ballett machen, das

bringt hoffentlich was für meine Be-

weglichkeit.“ Und als seine lang-

jährige Freundin Astrid von Moltke
ihn am Sonntag -kritisierte: „Du
springst zu abwartend, zu vorsichtig,

der Sjöberg springt viel härter als

du“, hörte Mögenburg auf sie - und
sprang so hoch wie vor ihm nur der

Chinese Zhu Jianhua in Eberstedt

Das Sportfest in Köln war seine

Idee, er selbst organisierte lud Teil-

nehmer und Presse ein, kümmerte
sich um alles. Trotz Femseh-Fußball

aus Portugal und dem benachbarten

Eishockey-Knüller zwischen Düssel-

dorf und den Kölner „Haien“ füllten

600 Fans die Halle bis zum letzten

Platz. Mögenburg verließ sich dabei

nicht auf den Sport allem, er lockte

mit einer Tombola, die auch Groß-
veranstaltungen zur Ehre gereicht

hätten: Ein Auto war der Hauptge-
winn, Reisen nach Los Angeles und
auf die griechische Insel Kos (von

Tande gewonnen) für je zwei Perso-

nen gab’s als Trostpreise.

Als das sportliche Niveau des Mee-
tings zweitklassig zu bleiben schien,

schwang sich Dietmar Mögenburg
selbst zum Retter seiner Idee auf.

Nach 2^4 m war er allein im Wettbe-

werb und klagte: JEs ist immer so

zeitaufwendig, bis die Latte endlich

auf Zweidreißig liegt“ Doch einer,

der sein Produkt Hochsprung als

Qualitätsware verkaufen will gibt

sich mit simplen Siegen nicht zufrie-

den. Also flog „Didi“ hoch und hö-

her, bis in die Schlagzeilen, von de-

nen er weiß, daß ein Rekord sie aus-

löst Als er den hatte, hörte er auf, die

neue „Traummarke“ von 240 Zenti-

metern soll nach seinen Vor-

stellungen bis Eberstedt (16. Juni)

warten. DenWeg dahin wird Dietmar
Mögenburg konsequent beschreiten,

und die Titelverteidigung am Sams-
tag abend bei der HaUen-Europamei-
sterschaft in Piräus gehört nicht da-

zu. H.J. QUAST

stimmen. Er muß zeigen, was er wert

ist“ Teamchef Franz Beckenbauer
ging sehr vorsichtig an das Thema
heran. Das muß er auch, will er nicht

unglaubwürdig erscheinen. Denn
noch vor zwei Monaten hat er den
Star von Inter Mailand als besten

Stünner der Welt bezeichnet Jetzt

sagt Beckenbauer „Bislang lagen un-

sere Probleme im Angriff Nun haben
wir die Qual derWahl“ Gegen Malta,

wenn am 27. März in Saarbrücken das

nächste Qualifikationsspiel auf dem
Programm steht, wird er wohl mit
drei Stürmern spielen, um möglichst

hoch zu gewinnen. Littbarski und
Völler sind nach ihrer Vorstellung

von Lissabon aufjeden Fall dabei

Dennoch wissen sie alle, wie
schwer es ist einen gesunden Karl-

Heinz Rummenigge zu verdrängen.
Rudi Voller verhält sich diploma-
tisch: „Mit dem Pierre littbarski ha-

beich in derJunioren-Auswahl schon
die tollsten Spiele gemacht Aber wer
spielt entscheidet der Teamchef.“

Pierre Littbarski über den Torwart
Harald Schumacher sagt er sei er-

wachsen geworden, sieht in seinem
KölnerTeamkollegen Klaus Allofs ei-

ne große Konkurrenz. Er sagt: „Wie
auch immer. Es gibt untereinander
keine großen Unterschiede mehr.“

FUSSBALL

Kritik von
Willi Daume

dpa, Hamburg/Paris
Der von melieren Politikern gefor-

derte Rücktritt von DFB-Prasident
Hermann Neuberger findet innerhalb

des Deutschen Fußball-Bundes
(DFB) keine Zustimmung. Es gibt

auch keine Mehrheit fiir den Wunsch,
die EM 1988 zurückzugeben, felis die

Einbeziehung von Berlin nicht doch
och gelingt

Kritik an der Haltung des DFB
wurde aber im Nationalen Olympi-
schen Komitee (NOK) für Deutsch-

land laut So sagte NOK-Präsident
Willi Daume: „Diese immerhin noch
nicht endgültige Entscheidung der
UEFA, ganz gleich, wie sie zusstande
gekommen sein mag, ist falsch.“ In-

nerhalb des DFB formiert sich nur
eine Opposition im Berliner Landes-
verband (VBB). Geschäftsführer
Wolfgang Levien: „Unser Verhältnis
zum DFB ist getrübt und schwer be-

lastet“ Vielleicht wird derVBB einen
Mißtrauensantrag gegen Neuberger
stellen.

Sollte der DFB versuchen, nach-

träglich Berlin als Spielort durchzu-
setzen, wird die Europameisterschaft
1988 nicht in Deutschland ausgetra-
gen. Das meinte der französische UE-
FA-Präsident Jacques Georges: „In

diesem Fall wäre die Entscheidung
des Organisationskomitees hinfällig.“

Dann müßte ein anderes Land be-

stimmt werden.
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In Jerusalem erwarten

Strauß besorgte Fragen
Hanptvorwurf: Einseitige Argumente für die Saudis

Israel fordert Garantien
bei EG-Süderweiterung
Shamir macht Anerkennung Spaniens davon abhängig

„Schule soll Umgang mit

Computern vermitteln“
Büdnngsmmisterm Wilnxs eröffnet Fachmesse „Didacta“

PtßRilzJlav. Jerusalem

Dem bayerischen Ministerpräsi-

denten Franz Josef Strauß wird in

israelischen Militärkreisen vorgehal-

ten, einseitig pro-saudische Argu-

mente für eine Lieferung deutscher

Leopard 2-Panza an das arabische

Königreich vorzubringen. Saudi-Ara-

bien, so hieß es gestern einen Tag vor

dem erwarteten Strauß-Besuch in

diesen Kreisen, sei keinesfalls be-

droht Im Verband der Golfstaaten

könne es jeden Vorstoß der Iraner

oder der kommunistischen Südje-

meniten Abschlägen. Im breiten Kata-

log der israelischen Argumente wur-

de von Stabsoffizieren nicht nur auf

den Kriegszustand gegenüber Israel

und auf «ne deutsche Verpflichtung

für Israels Sicherheit hingewiesen,

sondern punktuell betont:

L Deutsche Panzer in Saudi-Arabien

bedeuteten eine tiefe Verstrickung,

weil deutsche Soldaten und Ausbil-

der kommen müßten. Da der saudi-

sche Bestand an technisch erfahre-

nen Soldaten nicht ausreicht, werden
auch Jordanier und Pakistanis einge-

setzt Pakistan unterhält nach dem
„Institut für Strategische Studien“ in

London in Saudi-Arabien allein

20 000 „Leihsoldaten“.

2. Niemand könne die Saudis davon
abhalten, Panzer zur Unterstützung

des Irak im Golfkrieg nach Bagdad zu
schicken oder an der Front erproben

zu lassen. Die enorme Stärkung der

saudischen Panzerwaffe würde Iran

als gegen sich gerichtet betrachten

und entsprechend reagieren. Bonn
müßte mit schiitischen Terrorakten

und Selbstmord-Kommandos rech-

nen sowie mit einem wirtschaftlichen

Boykott durch Teheran.

3. Eine neue Panzer-Armee der Sau-

dis zwänge Israel zum Bau weiterer

Merkava-Panzer, für die aber das

Geld fehle, oder zur Umgruppierung,
was die Frönt gegen Syrien schwa-

che. Zur Zeit unterhält Israel keine

Panzer-Einbeiten südlich von Beer-

sheba.

4. Die Furcht Israels vor einer zwei-

ten Front wie im Krieg 1973 wird

durch „die Aufrüstung Saudi-Ara-

biens, Ägyptens und Jordaniens ver-

stärkt Alle diese Lander werden mit

westlichen Waffensystemen ausgerü-

stet und daran ausgebüdet Sie kön-

nen. daher militärisch gemeinsam

operieren. Diese „Südfront“ ist schon

heute stärker als Israel, das seinen

Verteidigungsetat wegen der Wirt-

schaftskrise um 500 Miliinnflw Dollar

zusammenstrekhen mußte.

5.

In Saudi-Arabien werde in abseh-

barer Zeit der jetzige Kronprinz Ab-

dallah (61) die Macht übernehmen. Er
sei islamisrh -fa natiarh, anti-WCStlich

und ein Freund der radikalen Syrer,

so daß pinp moderne Panzerwaffe un-

ter seinem Befehl das Kriegsrisiko

erhöhe.

In der bayerischen Staatskanzlei

wurden die heftigen Reaktionen mit

Betroffenheit zur Kenntnis genom-
men. Das Interview, so hieß es, sei

bereits im Oktober 1984 gegeben und
ohne Wissen der Staatskanzlei jetzt

veröffentlicht worden. Strauß hatte

darin seinen alten Standpunkt be-

kräftigt Saudi-Arabien sei nicht nur
einer der wichtigsten Öllieferanten

und einer der interessiertesten Han-
delspartner, sondern auch einer „der

wesentlichsten Stabilisierungsfiakto-
ren in dieser Region“. In einem Inter-

view der „Büß"-Zeitung versuchte

Strauß zu präzisieren: „Wenn wir
nicht liefern, liefern aridere.*

1 Zu-

gleich plädierte er dafür, auch den
Tarrapiis „verteidigungstechnische

Hilfe zu gewähren, fall« sie es wün-
schen“.

In Jerusalem verlautet, die Äuße-
rungen hätten in erster Linie Pre-

mierminister Shimon Peres, dessen

Gast Strauß sein wird, in Verlegen-

heit gebracht Das für den Besucher
angesetzte Vier-Tages-Pnogramm
wird zwar wie geplant ablaufen, doch
es hieß, Peres möchte das Profil des

Besuchs reduzieren. Minister Eser
Weizman, einer der Vertrauten des
Premiers, äußerte sich gestern positiv

über den deutschen Gast: Strauß sei

ein guter Freund Israels, und man
müsse versuchen, ihn zu verstehen.

' A.GRAF KAGENECK, Paris

Die Auswirkungen eines spani-

schen und portugiesischen EG-Bei-

tritts auf die israelischen Exporte in

die Europäische Gemeinschaft, und
die Chancen einer aahöstlicben Frie-

denslösung nach der jüngsten jorda-

nisch-palästinensiscfaen Initiative

waren Gegenstand der Gespräche,

die Tgraplff
AnRowmmictw Vitahalr

Shamir gestern in Paris mit Präsident

Mitterrand, AxrßenzmrüStsr Dumas
und Europaministerm Catherine La-

lum&re führte. Paris war die erste

Station einer Europareise Shamirs,

die ihn auch nach Bonn und Den
Haag führt Als vordringlich im Vor-

feld des deutsch-französischen Gip-

fels vom kommenden Donnerstagbe-
zeichneten israelische Kreise in Paris

indes die drückenden Sorgen der is-

raelischen Landwirte vor einer Über-
schwemmung H« EG-Marktes durch
iberische Produkte.
Shamir hat bei Mitterrand mit gro-

ßem Nachdruck darauf bestanden,

daß d« Israel vertraglich zugesagten
Einfuhrquoten für Obst und Gemüse
durch die Süderweiterung der Ge-
meinschaft nicht eingeschränkt wer-

den. Er forderte „Garantien“ für den
Fall einer solchen Erweiterung und
machte dieAuffaahme diplomatischer
Beziehungen zu Spanien (beide Län-
der erkennen sich bisher gegenseitig

nicht an) von solchen Garantien ab-

hängig. In seiner Umgebung warvor-
her die Erwartung geäußert worden,
daß Frankreich, sdber ein Agrarüber-

schußland, für die israelischen Vor-
stellungen me^Vmrgtänrinkaiifhrin.

gen werde als die nordeuropäischen

Länder.
fiahr Pnprgrgrh hat «ri#»h Shamir in

Paris gegen den jordanisch-palästi-

nensischen JFnedensplan" ausge-

sprochen, der keine Klarheit sondern
nur „neue Verwirrung“ in das nahöst-

liche Spazmungsfeld bringe. Eine Lö-

sung der Krise geht nach Shamir nur
über das Camp-David-Abkommen,zu
dem sich auch Ägypten nach wie vor
bekenne. Die PLO Arafats habe sich

nicht geändert und sei allein auf die

Zerstörung Israels aus- Auf franzosi-

schfl Einwendungen, daß König Fahrt

von Saudi-Arabien und Präsident

Mubarak von Ägypten sich hinter

den Hussein/Arafat-Plan gestellt hät-

ten, gab Shamir zur Antwort, daß ge-

rade Mubarak sich Israel in Iet2±er

Zeit wieder angenähert habe und
zum ersten Mal ein israelischer Mini-

ster für Energie-Fragen sich zu Ver-

handlungen in Kairo »iflialtp Von
Journalisten daraufhingewiesen, daß
Ministerpräsident Peres sich bei sei-

nem Besuch in Paris Anfang Dezem-
ber „moderater hinsichtlich israe-

lisch-jordanischer Friedensfühler ge-

zeigt habe, antwortete Shamir nur
kurz: „Wir haben in Israel eine Regie-

rung der natinnafen TMnhpjt
t

myj es

gibt keinerlei unterschiedliche

Standpunkte in dieser Frage.“

Der AnB«»nTTiini«ftpT- bekannte rieh

Mittexrand gegenüber dem Verneh-
men unmißverständlich «im is-

raelischen RfiplraigspTan apg Ham
Süden Libanons, der sich in den vor-

gesehenen Phasen vollziehen werde.
Allerdings spielte er auch aufdie neu
aufgetauchte Gefahr eines schiiti-

schen Terrorismus in Südlibanon an,

der die israelische Regierung nicht

„indifferent“ lassen könne. Punktuel-
le Angriffe gegen eikannte schulische
Widerstandsländer gehen dem Ziel,

den Rückzug der eigenen Truppe rei-

bungslos zu gestalten und künftige

Angriffe aus Südlibanon gegen israe-

lisches Gebiet schon im Ansatz un-
möglich zu machen.

Politiker, die den Außenminister
nach Paris begleiteten, ließen am
Rande der Gespräche eikeimen, daß

j

da Vorstoß des bayerischen Mini-
sterpräsidenten Franz JosefStrauß in

Bonn, die Bundesregierung solle

nicht vor da Lieferung von moder-
nen Leopard-2-Panzern an Saudi-Ara-
bien zurückschrecken, in Israel neue
Sorgen ausgelöst habe. Nicht zu va-
stdien sei, daß Strauß diese Äuße-
rungen im Wissen seines bevorste-

henden Besuches in Israel getan ha-

be. JEr wird keinen sehr guten Emp-
fang haben“, war in Paris zu hören.
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Wenn’s um Geld geht- Sparkasse

XING-HU KÜO, Stuttgart

Zu den neuen Information^- und
Kommunikationstechniken gibt es
„keine Alternative“. Sie hietenjedoch
- wie die dezentralen Mikrocomputer

und andere Produkte da Elektronik

- „gute Chancen“ . Dies hat Bundes-

büdungsmimsterin Dorothee Wüms
(CDU) anläßlich da Eröffnung da
weltweit größten Fachmesse für

„Schule, Bildung und Training“, „Di-

dacta“, gestern in Stuttgart erklärt,

Frau WÜms erklärte vor rund tan.

send Gästen aus dm Bildungsbe-
reich, die „zentrale bildungspoliti-

sche Aufgabe da Gegenwart“ sei das
Problem, „die Menschen zu befähi-

gen“, diese neuen Möglichkeiten zu
erkennen und sie „verantwortungs-
bewußt zu nutzen“. Sie plädierte für

den raschen Einzug da Computer in

die Schulen da Bundesrepublik
Deutschland. Dies bedeute jedoch
nicht, „daß wir alle Kinder zu Infor-

matikern ausbilden müssen“.
Wichtig sei vor allem, daß die jun-

gen Menschen in die Lage versetzt

würden, den „Überblick zu behalten,

Zusammenhänge zu erkennen*. Der
Einzug da Computer in die Schulen
habe „erhebliche Auswirkungen auf
die Gestaltung da Bildungsziele“, so

die Ministerm weiter. Da Prozeß der
Spezialisierung, da die moderne Wis-
senschaft präge, dürfe „nicht zum
Leitbild des angemeinhfldenden
Schulwesens“ gemacht werden.
Wörtlich sagte Frau Wüms: „Lesen,
Schreiben, Rechnen gehören auch
morgen zu den Gmndfertigkeiten,

über die jederverfügen muß, und die-

se Fertigkeiten müssen gründlich ge-

übt werden“.

Die Büdungsmimsterin unter-

strich, daß auch künftig eine „größere
Zahl von Fächern“ verbindlich blei-

ben müsse. Dabei sei „da jeweilige

kulturgeschichtliche Zusammen-
hang“ bei da mhaltifehwi Ausgestal-

tung dieser Fächer didaktisch aufzu-
bereiten- Erst wenn es gelinge, der
Jugend das Gespür für Gesamtzu-
sammenhänge und die Kontinuität

von Entwicklung zu vermitteln, kön-

ne man sie vor JJaltiosigkeit, Einsei-

tigfcaiton und Orientierungslosigkeit

bewahren“. FrauWüms warnte vor zu

viel Experimentieren mit den Schü-

lern, weil sich dies nachteilig auswir-

ken könne: Hier sei weder„Euphorie
noch Verteufeln“ angebracht Da
Computer wade „nicht die Verinna-
iichung da zehn Gebote oda das
mühsame Erlernen von Vokabeln ct

setzen“, sagte Dorothee Wüms.
Baden-Württembergs Kultusmini-

ster Gerhard Mayer-Vorfelder erteilte

da „Zettelpädagogik“ eine klare Ab-
sage Das Schulbuch sei nach wie vor
„die Nummer eins unter den Lehr-
mitteln. Wir wollen in Baden-Würt-
temberg erreichen, daß wieder mehr
mit dem Schulbuch gearbeitet wird.“
Es sei unsinnig, so der Minister, „klei-

nen Kindern Stapel von Kopien in die
Tförafe • zu drücken“. gn*^1**»

werde zu Recht beklagt, daß die Kin-
der „zuwenig Bücher lesen“. Auch
könne bei längerer Krankheitdaver-

säumte Stoff mit Hilfe des Buches
besser nachgeholt werden.

Mayer-Vorfelder erinnerte daran,

daß gerade in Baden-Württemberg
da „Eiziehungsauftrag“ da Schule
wieder in den Vordergrund gerückt

und die Lehrpläne aufdieser Grund-
lage reformiert worden seien. Auch er
warnte vor einer Euphorie in Sachen
neue Technologien und erinnerte an
die Begeisterung, mit da in den70a
Jahren in allen Schulen Sprachlabors
eingerichtet worden seien: „Heute
stehen sie meistens leer oda werden
zweckaitfremdet genutzt“. Aas die-

sem Grunde habe Baden-Württem-
berg einen „schnellen, aber behutsa-
men“ Einstieg in die neuenTechnolo-
gien beschlossen. Nach Auffassung
Mayer-Vorfelders hätten Computer
und Informatik „an da Grundschule
nichts zu suchen“.
Aufda 21. „Didacta“ seit 1951 sind

700 Ausstelfer aus 20 Ländern zum
Thema „Schule, Bildung und Trai-

ning“ vertreten. Bestandteilda Fach-
messe, die am 1. März zu Ende geht,

ist auch ein umfangreiches Rahmen-
programm.

Bund mahnt in der
Medienpolitik zur Eile
Schreckenberger zur WELT: Kompetenzstreit nicht hflfrekh

GERNOTFACIUS. Bonn
In da Medienpolitik ist Bundes-

kanzler Kohl in einer heiklen Lage.

Einerseits häufen sich in da Bonner
Regierungszentrale und im Konrad-
Adenauer-Haus die Mahnungen ent-

täuschter Parteifreunde, im Dauer-

streit gm rin ginhpitlfohas Medien-
konzept ein Machtwort zu sprechen,

andererseits erreichen Kohl Warnun-
gen aus den Kreis der Ministerpräsi-

denten, sichausdem Konflikt heraus-

zuhalten. Kohls Rede auf dem
CDU/CSU-Kongreß „Medien von
morgen“ am Mittwoch inMainz(Kohl
spricht als CDU-Vonutzender) wird
deshalb nicht zu einer großen Ab-
rechnung mit den zögerlichen Län-
dern werden, sondern sich auf den
Appell beschranken, endlich eine ein-

vernehmliche Regelung über die

KommunikationsMtnilrtur der Zu-
kunft zu finden.

Da Kanzler möchte einem Kompe-
tenz-Konflikt aus dem Wege gehen.

„Es ist müßig, darüba zu streiten, wo
welche Kompetenzen enden“, sagte

gestern Kohls Medienheauftragter,

Staatssekretär Professor Waldemar
Schreckenberga, in einem WELT-
Gespräch. „Dazu ist die Herausforde-

rung, vor der wir stehen, zu groß.

Aba ich habe keinerlei Verständnis
für kleinliche partikulare Eigenbröte-

leien oda gar für Manipulationen,
wie wir sie in Nordrhein-Westfalen

erleben“, fügte Schreckenberga hin-

zu. Eine Anspielung auf das „Vor-

schaltgesetz“ der Regierung Rau, das
dem WDR als Monopolisten das
Recht eimäumt, letztlich zu entschei-

den, welche neuen Programme in die

Kabelanlagen des größten Bundes-
landes eingespeist werden dürfen.

Diese Regelung ziele gegen die Ab-
sicht, die Meinungsvielfalt zu verbrei-

tern, meint man auch im Kanzleramt.

Die Kardinalfrage

Für Schreckenberga ist es „das
zentrale Problem“, wie ein „dauerhaf-

ter Betrieb privater Rundfunkveran-
stalter“ gesichert werden kann. Er
geht dabei nicht so weit wieda Bay-
reuther Professor Walter Schmitt

Gläser, da die von den öffentlich-

rechtlichen Anstalten reklamierte

„Bestands- und Entwicklungsgaran-

tte“ für schlicht gmndgesetzwidrig
hält Gleichwohl sieht da Staatsse-

kretär die Schutzbedürftigkeit „eher
bei den Privaten“, zumindest in da
Startphase, die Schreckenberga auf
rund zehn Jahre veranschlagt. Fürdie
öffentlich-rechtlichen Anstalten hät-

ten „gewisse Restriktionen“ zu gel-

ten, zum Beispiel beim Weibevolu-
men, „aber auch bei den Sendezei-

ten“. Kooperationen zwischen An-
stalten und Privaten, etwa zwischen
dem WDR und da WAZ-Gruppe,
würden die Startchancen Privater

„unzumutbar erschweren“. Ziel da
Politik müsse sein, „daß auch kleine-

re Medienunternehmen eine Chance
haben“. Nach dem Verständnis da
Union sei die MedienVielfalt durch
das Vorhandensein einer Vielzahl

kleinerer Unternehmen am stärksten

garantiert Deshalb müßten auch
Vorkehrungen gegen Konzentratio-

nen getroffen werden.

Schreckenberger räumte wn, daß
eine Medienpolitik, die letztlich eine

Schwächungda Position da Anstal-

ten bewirken würde, mit da Union
nicht zu machen ist Er sprach von
einem „Stimmungsumschwung“ sät
da medienpolitischen Fachtagung
vom Herbst 1978 inBonn. Die Öffent-

lich-Rechtlichen sollten auch nach
vorherrschender Unionsmeinung an
neuen Sendemöglichkeiten teflneh-

men. Es müsse „genügend Raum für

Private bleiben“, so die Position von
CDU und CSU, wie sie auch aufdem
Mainzer Kongreß zum Ausdruck
kommen wird.

Vorleistungen ans Bonn

Als Forderung an die Adresse da
Länder wird von Schreckenberga
formuliert: „Der Bund muß Pla-

nungssicherheit haben." Immerhin
hat er, vertreten durch Postminister
Schwarz-Schilling, auf Anforderung
da Länder beispielsweise sechs
Femsehkanäle auf dem Satelliten In-

telsat V angemietet, die wegen des
Zögerns der Ministerpräsidenten
brachliegen. Schreckenberger „Der
Bund hat seine Zuständigkeiten, wo
er sie klar hat, auch genutzt“ Die
„Vorleistungen“, auf die Bonn für die
spätere Nutzung durch die Länder
eingegangen ist erreichen Milliarden-

höhe. Seit da „Wende“ 2982 werden
pro Jahr eine Milliarde Mark für In-

frastrukturmaßnahmen ausgegeben.
Ende Juli 1983 waren nur rund zwei
Prozent aller 22 Millionen Haushalte
in da Bundesrepublik Deutschland
an ein Breitbandkabel angeschlossen.
Bis Anfang da neunziger Jahre soll

nach den Hochrechnungen da Bun-
despost jede zweite Wohnung einen
Zugang zum Kabel oder zur Glasfaser
erhalten. Da Medienbeauftragte des
Kanzlers weist aufdie industriepoliti-

scbe Bedeutung dieses Wandels hin:

„Bä konsequenter Modernisierung^
Strategie können nach Schatzungen
mittelfristig bis zu 80000 neuer Ar-
beitsplätze in den- nächsten zwei bis

drei Jahren in den Bereichen da
Neuen Medien und Kommunikati-

onstechniken geschaffen werden.“

Eine Aufstockung der Mittel für die
Verkabelung von einerauf LS Milliar-

den Mark forderte gestern da medi-
enpolitische SprecherdaCDU/CSU,
Dieter Wehich. Seine Ausführungen
signalisieren Unmut weiter Kreise in

da Union über die Stagnation in den
Ministerpräsidaiten-Verhandlungen.

Weirich empfahl den unionsregierten

Ländern, der sozialdemokratischen
Säte bis AnfangMarz eine Fristzum
Kinlenken zu setzen. Falls die soge-
nannten A-Länder nicht aufdie Kon-
zessionen da Union ängingen, sei

ein medienpolitischer „Alleingang“
gerechtfertigt Bislang wehren rieh
die Mhüstöpräsidenten von CDU
und CSU gegen einen solchen Weg.

Kreise wollet!

BauWirtschaft
stärken

PETERJENISCH, Bonn
Die im Deutschen landtaetttag

(DLT) zusammen#faßten 237 Kreise
wollen in diesem Jahrihre Invcs&jo.
nen aufdem Bausektor „so starkwie
möglich erhöhen“. Damit selten der

BauWirtschaft notwendige Aufträge

gesichert und ihr geholfen weiden,

„die Talsohle der Baukonjunktar tu
durchschreiten“. Gleichzeitig soQ da-

mit auch ein Abbau da hohen Ar-

beitslosigkeit bewirkt werden.

Die Kommunal machten freilich

zugleich deutlich, daß sich aufgrund

da Konsohdierungfomühungen ih-

re Haushaltelage zwar gebessert habe,
„aber nicht in dem Umfang, da nötig

wäre, um die kommunalen Investitio-

nen wieda deutsch steigen zu las-

sen“. Unter dieser Prämisse nannte

der DLT die Forderung von Bundes-

pohtikem, im Inves^onsbereich
„kräftig durchzustarten", weil die

Konsolküenmgsafolge das „Geld da-

zu verschafft hätten“, nicht in dem
gewünschten Maße erfüllbar.

Die Finanzierung eines kräftigen

Investitionsschubs müßte nach Auf-

fassung des DLT durch zusätzliche

Nqiverachuldung erfolgen, was aber

dem Konsolidierungsziel entgegen-
stehe. Zudem würden die staatlichen

Investitionszuweisungen nach den
bisherigen Planungenda Länder nur
geringfügig erhöht

Stark investitionshemmend wirke
sich auch die „säur hohe Belastung

da Kreishaushalte durch die Sozial-

hilfe“ aus. Die Dauerarbeitslosigkeit

führe zu eina ständig zunehmenden
Belastung da Gemeinden und zu ei-

ner Finanzierungda Arbeitslosigkeit

aus SteuermitteliL So sä 1983 da
Aufwand für die allein von den Kom-
munen aufzubringende Hilfe zum Le-

bensunterhalt um mehr als zwölfPro-
zent gestiegen. Jeder siebte Ar-

beitslose beziehe heute Sozialhilfe.

Dennoch wollen die Kreise ihreIn-

vestitionstätigkeit verstärken und ge-

plante Vorhaben möglichst rasch rea-

lisieren. Das gehe vor allem für die

Bereiche Stadtsaniemng, Umwelt-
schutz, Verkehr und Krankenhausra-
tionalisierung. Bereits im vierten

Quartal 1984 hätten die Investitions-

ausgaben der Kreise Voijahresniveau
erreicht; die Entwicklung lasse also

hoffen.

Strauß gratuliert

Bangemann
dpa,Mönchen

Da CSU-Vorsitzende Franz Josef
Strauß verbindetmitdem Wechselim
Vorsitz bä da FDP die Hoffnung,
daß da „BegriffdaWende auch auf
den Gebietenda Innen- und Rechts-
politik endlich mit Leben erfüllt

wird“. In einem Glückwunsch-
schreiben an den neugewählten
FDP-Versitzenden Martin Bange-
mann äußerte Strauß gleichzeitig die
Hoffhung, „daß die FDP unter Ihrer
Führung wieda Klarheit über ihren
Standort in da deutschen Politik

schafft“.

Weiter brachte der CSU-Vorsitzen-
de den „Wunsch nach eina erheblich
verbesserten Zusammenarbeit da
Vorsitzenden da die Bundesregie-
rung tragenden Parteien" zum Aus-
druck. „Am guten Willen wird es auf
meiner Seite - wie bisha - nicht feh-

len“, betonte Strauß.

Keine Teilnahme am
Moskauer Festival

hey/p.p. Bonn
Die Nachwuchsorganisationen der

CDU/CSU und FDP, die Junge Union
und die Jungen Liberalen, werden im
Gegensatz zu den Jungsozialisten da
SPD, nicht zu den Weltjugendspielen
im Sommer dieses Jahres nach Mos-
kau fehlen. Der Juli-Vorstand be-
gründete dies damit, daß die Westba-
liner Jugendorganisationen getrennt
von denen des Bundesgebietes teil-

nehmen sollen. Ihr Vorsitzenda Gui-
do Westerwelle stellte gegenüber da
WELT die Frage, wie es der Berliner
SPD-Spitzenkandidat Hans Apd er-

klären wolle, wenn da Juso-Vaband
da Stadt bei den Spielen unter eige-
ner Fahne einmarschieren würde.
Ein Juso-Sprecher äußerte Erstau-

nen: Nach monatelanga Arbeit habe
man die Einbeziehung da Berliner
Verbände in die Bundes-Kontingente
enächt Ein „Rest“ wie die „Karl-
Liebknecht-Jugend“

, die es nur ir
"*

West-Berlin gibt, werde gesondert
»aber nicht wie ein nationaler Ver
band“ behandelt. Einzelhätenda Er-

öffoungsfeier wurden unter Betdli '

gung änes DGB-Jugend-Funktio
närs in Moskau noch ausgehandelt.

|

Böigerrechtler
,

Bachmin verhaftet ,

DW. Borne*:
• Da sowjetische Ingenieur unef
Bürgerrechtler Wjatscheslaw Bach-
min ist am 22. Februar in Kalirdn,
unweit Moskaus, verhaftet worden.
Bia MenschemechtsorganisatioD
„Kontinent“ teilte mit, daß Bachmin
bereits im vergangenen Jahr wieda-

;

holt verhaftetworden war.Außerdem
säa ineinaoffenbargeplanten Pro-
vokation angegriffen und vonda Mi-
liz verhaftet worden. Wegen „Rowdy-
tums“ wurdedaBürgarechtla nun-
mehr unter Anklage gestellt



WELT DER«WIRTSCHAFT
Bauspar-

streit
nL- Im Kampfum Sonden und

Marktanteile in der Bausparszene

wurde erwartungsgemäß eine wei-

tere Hönde«mgdäutet Das Beam-
tenhejmstättenwerfc (BHW) hat mit
sefnenneuezn Bauspartarifkonzept

jDispo 2000* die Landesbau-

sparkassen auf den Plan gerufen.

Eine Hohe dieser Institute macht
mi$däiMitteln änstwefliger Verfii-
gLr^en .Front gegen diesen Tarif

Ihnenschmeckt voraHem nichtdie

werhBche Zuschaustellung der
Möglichkeit, bei dieser Art von
Bausparen über sein Geld ähnlich

locker wie beim Sparbuch verfügen

zu kühnen. Kritisiert wird ferner,

daQ der Bausparer nicht mehrere
Jahre Ins zur Zuteshmgsreife

Vertrags zu warten hat Das
Itausparküllektiv konnte nach ihrer

Ansicht die Leitungskraft der Kas-

se gefährden, wenn aufGrund ent-

sprechender Konjunkturlage und
Kapitahnarictver&ssung Bauspar-
konten in größerem Stile geräumt
werden sollten. Mit der Genehmi-
gung des ^rifa hat freilich dasBun-
touiMchtMint für das Kreditwe-

sen klargemacht, daß es solche Ge-
fahren nicht sieht

Jenseits solcher grundsätzlicher

Bedenken sind zumindest füreinen
Tpfi der Konkurrenten strukturelle

und ordnungspolitische Gesichts-

punkte schwerwiegend genug, um
auf die Barrikaden zu gären. Es
droht, die Verwischung wnw ge-

wachsenen Arbeitsteilung dort, wo
gegenseitige Abhängigkeiten
weitgehende Kooperationen beste-
hen, wie zwischen den TjmHgghan-
sparkassen und den Sparkassen
und im Genossenschaftsbereich. Im
Interesse des Bausparers ist nur zu
hoffen, daß der Streit in der Bran-
che sich bald legt

Besonnen
J.G. - Das hat es noch nie gege-

ben. Schon über emänhfllh Jahre
hinweg zeigen die Stahlpreise in
Europa eine insgesamt steigende
Tendenz. So lange ging es in der
nun bald elfjährigen Stahlkrise
noch nie gut Optimisten werten es
als Zachen, Haft auch bä hocfasub-

ventionierten EG-Stahlwerken Ver-
nunft einkehrt und Steuerzahler-
geld nicht mehr in armlosen Preis-
kämpfen verpulvert wird. Rüde-
kehr zur Besonnenheit faggpn anrh
die im Eurofer-Klub vereinten gro-

ßen EG-Stahlkonzeme mm mit der
Absicht erkennen, die Produktion
im zweiten Quartal 1985 noch stär-

ker als im Quotenlimit der EG-
Kommisskm zu drosseln. Das soll

Begfeitsduitz sein für die zum L
April geplante nächste Preiserhö-

hungsstufe um circa drei Prozent
Kartellierte Preistreiberei? Mitnich-
ten. Immerhin hegt das EG-Staht
preisniveau noch ein Zehntel nied-
riger als in Japan und mehrere
Zehntel niedriger als in den USA.
Auch in dieser Sicht holen die
Wunden aus der horrenden Staht
Subventionitis nur sehr langsam

Paris auf Sanierungskurs

REGIONALPOLITIK / Anhörung im Wirtschaftsausschuß des Bundestages

DIHT: These vom Nord-Süd-Gefälle

verkennt die eigentlichen Probleme
HANS-JÜRGENMAHNKE, Bonn

zur Fortentwicklung der Regionalpolitik, die am Mittwoch in Bonn statt-

findet, weist die Kari^mgTriT'gnTiiQgh'nri darauf hin, daß es auch iXQ Süden

Schaftspolitik entscheidenden klein-

Gegen die These, daß nördlich der Mainlinie der entwicklungsbedürfti-

ge Teil der Bundesrepublik beginne, hat sichjetzt derDeutsche Industrie-
urai Hanfteigtag (DIHT) gewandt In einer schriftlichen Stellungnahme
zur öffentlichen Anhörung des Wirtschaftsausschusses des Bi

Problemregionen gebe.

Der Eindruck einerräumlichdiver-
gierenden Wirtschaftsentwicklung ist

nach Ansicht des Deutschen Indu-

strie- und Handästages nichtvon der

Hand zu weisen. In der Tat lägen die

Arbeitsinsenquoten von Schleswig-

Holstein, Hamburg, Bremen,'Nieder-
sachsen und Noidrhem-Westiälen
seft eifrigen Jahren iihprdem Thindes.

durchschnitt, während Rheinland-

Pfalz, Hessen, vor allem aber Bayern
und Baden-Württemberg deutlich

darunter lägen.

Daraus nun im Umkehischhiß eine
nai-Vi Norden abnehmende ökonomi-

sche teigtnngRBhigifeit oder ein im
umgekehrten Verhältnis tut Arheits-

losenquote Stehendes regionales Ent-

wickhmgipotenthd ahmieiten
,
sei je-

doch unzulässig. „Eine solche an die

Nord-Süd-Formel erinnernde These,

wonach etwa nördlich der Mainlink

der entwicklungsbedürftige Teil der

Bundesrepublik und südlich davon
der entwickelte, leistungsstarice an-

dere Teil sich befindet, ist statistisch

nicht belegbar*, schreiben dieExper-

ten desDIHTin ihrerStellungnahme.

Im übrigen «telR» sich die räumli-

che Verteilung der Aibeitslosigkeit

auf der für die regionale Wixt-

räumigen Beobachtungsebene etwas
anders dar. Werden bei der Betrach-

tung Arbeitsmarktregionen zugrunde
gdegt, die die räumliche Verflech-

tung zwischen Wohnen und Arbeiten
dnki imentierep, dann gäbe es »geh in

Niedersachsen und in Nordrhein-

Westfalen zahlreich Regionen, deren
Arbeitslosenquote etwa der des Bun-
desentspricht odersogarunterschrei-

tet. Auf der anderen Seite rähic zum
Beispiel der peripherer gelegene ost-

bayerische Raum mit zu den Pro-
bWnmginn»n der Bundesrepublik.

Gegen die These eines unmittelba-
ren 7u<aTnmpnhflngs zwischen hoher
Arbeitslosenquote und niedrige

Wirtschaftskraft spräche auch eine

genauere Korrdationsanalyse. Da-
nach bestehe zwischen Arbeitslosen-

quote und Bruttoinlandsprodukt pro

Einwohner beziehungsweise Pro-

Kopf-Einkommen keine eindeutige

statistische Benehimg. Dieser Be-
fand sävor allembäderBerücksich-

tigung der demographisch bedingten
Arbeitslosigkeit plausibel, der gerade
in Norddeutschland ein stärkeres Ge-
wicht zukommt
Ferner besagten die sich in derAr-

beitslosenquote niederschlagenden

Beschaftigungseinbrüche der zur
Kr>n«niirfii»ning gezwungenen Mon-
tan- und Großschiffbauindustrie

nichts über die Leistungs- und Wett-

bewerbsfähigkeit der übrigen Unter-

nehmen einer „altindustrkUen“ Re-
gion. Das Dilemma der Küstenregion
sowie des Ruhrgebietesund des Saar-
landes bestehe daxin, daß nicht zeit-

gleich mit. riAm drastischen Beleg-

schaftsabbau in den bislang dominie-

renden Wirtschaftszweigen ein
knmppnCTPrpnriA« Arbefep^trangA-

bot geschaffen werden kann.

Dte norddeutschen Industrie- und
HanHpi«kämmAm führen die über
dem Bundesniveau liegende Arbeits-

losigkeit die schwache Steuerkraft
nnri die unterdurchschnittliche
Exportquote der vier Küstenländer
aufdie relativ niedrige Innovationsin-

tensität der Industrie, aufdie geringe
Anzahl von Forschungseinrichtun-

gen und auf die Randlage wegen der

Teilung Deutschlands zurück. Die
Bremer Situation sä prekärer als in

den übrigen Küstenländern. Der ho-

he Anteil an Problembereichen habe
der Hansestadt das geringste Wachs-
tum aller Bundesländer beschert

Dagegen sei die hohe Arbeitslosig-

keit in Ostfriesland und Papenburg
wegen des starken Gewichts derBau-
wirtschaft, desFremdenverkehrsund
der Landwirtschaft sehr stark saiso-

nal geprägt Die Entwicklungsschwä-
che wird mit dem zu späten Ausbau
der Verkehrswege begründet

Von JOACHIM SCHAUFUSS, Paris

Höher äs- erwartet aber weniger lar-Hausse kräftig aufgebessert wer-

hoch als in den mästm anderen den konnten. Außerdem hat die Re-
westhehen Industriestaaten, ist die gierung die Untemehmenslasten (So-

französische Wachstumsrate ausge-

fallen. Nach ersten offiziellen Schät-

FINANZMÄRKTE

Dollaranstieg um 7 Pfennig
drückt Renten und Aktienzungen erreichte sie 1984 real zwei

Prozertgegjmübermir0,7 Prozentim
Voxjahr. Diese beschleunigte „Ex-

pansion“ ist zu gut einem Dritteldem
Export zu verdanken, der men-
genmäßig um 4,7 Prozent tunahm
Da der Weltmarkt gleichzeitig um et-

wa sieben Prozent expandierte, hat

Frankreich von der internationalen

Konjunkturbelebung jedoch nur teil-

weise profitiert

Ein weiteres Dritte des Produk-
tiooszuwachseS, und das relativiert

sienoch stärker,entfidanfdieerhöh-

te Lagerhaltung. Gegenwärtig hegen
die Vorräte der Produzentenunddes
Handäs durchwegüberdemNormal-
stand. Das belastet die diesEUmgen
Konjunktnrausachten. Außerdem
verbuchte Frankreich im letzten Jahr
Rekordernten, die das Bruttosozial-

produkt außergewöhnlich begünstig-

ten.

Der private Verbrauch ist dagegen
sehr schwach geblieben- Er erhöhte

sich real nur noch um 0,5 Prozent,

nachdem er 1983 um 19 Prozent und
1982 wegen der anfingtiehen soziali-

stischen Konsumbelebungspolitik

um 3£ Prozent gestiegen war. Der
sät März 1988 verfolgte Stabilisie-

rungskurs mit seinen kaufkraftab-

Ecböpfenden Maßnahmen hat inso-

weit voll durchgeschlagen. In den
letzten Monaten gingen die Verkäufe
des Einzelhandels sogar real zurück.

Dagegen belebte sich die Investi-

tionstätigkeit derfranzösischen Indu-
strie. Zwar wurde der von der Regie-

«usgefeHen. Allerdings muß man da-

bei berücksichtigen, daß die Investi-

tionen seit den Oischocks von 1973

kontinuierlich zurückgegangen wa-
ren, znletztum vier Prozent 1983.

Andererseits hat die finanzielle

Lage der französischen Unter-

nehmen inzwischen wieder den

zialabgaben und Steuern) gesenkt. So
nahmen die Untemehmensgewinne
beträchtlich zu, was sich auch in den
überdurchschnittlich gestiegenen

französischen Aktienkursen nieder-,

schlug. Aber die Unternehmen hahen
nur einen Teil ihrer besseren Erträge

für zusätzliche Investitionen verwen-
det In erster Linie tilgte sie ihre

durchweg überhöhten Schulden.

D ies ist vielleicht das besteErgeb-

nis der französischen Stabüi-

sienmgspolitik. Das Arbeitslosen-

problem wird dadurch allerdings

nicht gelöst Selbst wenn jetzt'noch ,

mehr investiert werden sollte - die

150 größten französischen Unterneh-

men haben für 1985 einen Investi-

tionszuwachs von elf Prozent ange-

kündigt - dürfte man sich weiterhin

auf Modernisierung»- und Rationali-

gerungsinvestitionen konzentrieren,

die eher Arbeitskräfte freisetzen. Ln
Januar stieg die Zahl der Arbeitslo-

sen um L5 Prozent und damit im
gleichenTempo wie 1984. Noch mehr
schrumpfte das StellenangebotAuch
beschleunigte sich die Konkuisweüe.

Für die Bundesrepublik dürften

sich gleichwohl die Absatzchancen
in Frankreich - ihrem größten Aus-
landskunden- etwas verbessern. All-

gemein profitiert sie von der fort-,

schreitenden Überbewertung des
Franc, die solange anhalten dürfte,

wie der Dollar-Kurs gegenüber der

D-Mark so hoch ist Vor allem aber

kann sie die gute französische Inve-j

stitiansgüterkonjunktur nutzen. Die I

Importabhängigkeit Frankreichs be-
j

trägt hier »mmArhm 60 Prozent

französischen Export, was für die Er-

folgschancen der Pariser Sanie-

rungspolitik von großer Bedeutung

ist Uber einen längeren Zeitraum be-

trachtet bleibt aber festzustellen, daß
Frankreichs Wirtschaft mindestens

ebenso stark gewachsen ist wie die

Weltwirtschaft Die etwas magere Ra-

te des letzten Jahres istdeshalb weni-

AUF EIN WORT

^ DasTor zurWeltwar für

die deutsche Export-
wirtschaft noch nie so
weit offen wie heute. Es
hilft nicht, den zweifel-

los vorhandenen Pro-

tektionismus laut zu
beklagen. Leistung,

besseres Know-how
und Schnelligkeit ha-

ben sich zu allen Zeiten .

durchgesetzt Und:
Noch genießt ,Made in

• Germany* Weltruf 99

Br. Jürgen Westphal. Minister für
Wirtschaft und Verkehr des Landes
Schleswig-Holstein.
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EG verschenkt

Butter in Berlin
dpa/VWD, Brüssel

Die Europäische Gemeinschaft

wird in Berlin vom 15. April bis 30.

Juni insgesamt 3,6 MDL Halb-

pfandpäckchen (900 Tonnen) Butter

verschenken. Die EG-Kommission

will damit testen, ob das Verschen-

ken möglicherweise den rund900 000
Tonnen schweren .Butterberg“ ab-

bauen könne. Die Geschenk-Butter

wird mit einem halben Pfund .nor-

maler“ Butter zusammengepackt
Der Preis dieses 500-Gramm-Pakets

darfnicht höher sein als der normale

Präs für ein halbes Pfand. Dia Ko-

stenvon insgesamt2,67MULDMwer-

den von derEG getragen. Die Aktion

geht auf eine Initiative des CSU-Eu-
ropaabgeordneten Heinrich Aigner

zurück.

CLAUS DERTINGER, Frankfurt

Die anhaltende Dollarhausse, die

den amtlichen Kurs gestern um 5,75

Pfennigauf39475DMhochjagte, hält

die internationalen Finanzmärkte
weiter in Atem. Sie zieht die Zinsen
hoch und drückt aufdieAktienkurse.
Nach einem Anstieg auf3,3960DM

in New York am Freitag abend über-

wand der Dollar gestern vormittag

mühelos die charttechnischen „Wi-

derstandsmarken“ von 3,41 und

3,4250 DM. Nach dem Fixing in

Frankfurt kletterte der Dollar am frü-

hen Nachmittag weiter auf über 3,45

DMund strebte damit aufdie nächste
charttechnische Marke von 3,49 DM
zu.DerDollarmarktwareine „absolu-

te Einbahnstraße“, heißt es im Devi-

senhandel. Interventionen von Zen-
tralbanken waren nicht zu beob-
achten, abgesehen von Minibeträgen,
welche die Bank von Japan verkanf-

AGRARPOLITIK

WILHELMHADLER, Brüssel

Die Tjndw"*tsrhflftsmmi<tPr der

EG laufen Gefahr, sich wiedereinmal
politisch zu übernehmen. Alles deu-

tet darauf, hin, daß ihr diesjähriges

„Agrarpreispaket“ erneut mit zahlrei-

chen zusätzlichen Fragen verknüpft

weiden wird.
'

So galt gestern in BrüsselzumAuf-
takt einer neuen zweitägigen Bera-

tungsrunde als nahffm ausgeschlos-

sen, die Reform der europäischen
Agrarstruktuipolitik gesondert von
den Preisentscheidungen unterDach
undFach zu bringen. Auch die unge-

klärten Beitrittsprobleme Spaniens

und Portugals, die Forderung Grie-

chenlands nach einem substantiellen

Hflfaprogramm für die Mittelmeerre-

gionen und die Flage der Aufstoc-

kung der EG-Einnahmen geraten in

einen immer schwerer aufzulösenden
Zusammenhang mit den Preisbe-

schlössen.

te Die übrigen Notenbanken haben
den Versuch, den Höhenflug des Dol-
lars zu bremsen, offenbar aufgege-
ben, weil sie dabei nicht mit amerika-
nischer Unterstützung rechnen kön-
nen. Die D-Mark schwächte sich ge-

stern auch gegenüber dem Pfand,
dem Schweizer Franken und dem
Yen ab.

Die Dollarhausse, derjüngste Zins-

anstieg in den USA und der nach
HänHlarmeinnng um ft Prozent ZU
niedrige Zins der neuenBundesanlei-
he haben gestern auch den Druck auf
den Rentenmaikt verstärkt, wo öf-

fentliche Anleihen bis zu 60 Pfennig
und DM-Auslandsanleihen bis zu ei-

ner Mark verloren. Die Bundesbank
kaufte für 229 MilL DM Bundestitel,

deren Rendite von 7,59 auf 7,67 Pro-

zent stieg. Publikumsaktien reagier-

ten aufden Zinsanstieg mit Einbußen
bis zu einem Prozent

Die neuen Richtlinien zurMöderni-

siening der Agrarstrukturen liegen

seit vielen Monaten auf Eis, da sich

die EG-Regierungen nicht über die

notwendigen finanziell«! Mittel eini-

gen konnten Die Finanzminister ha-

ben bisher vergeblich versucht, sich

Über Her| finanziellen Umfang der

Fordemngsprogramme zu verständi-

gen, die nach unverbindlichen Schät-
zungen der Kommission zwischen
1985und 1989 rund 13 MilliardenDM
kosten werden. Wahrend Bonn für

dieseAusgaben wie bisher eine Ober-
grenze gelten lassen will, halten ande-

re Mitgliedsländer einen derartigen

Plafonds nicht für sinnvoll

Von einer ersten Aussprache über
die Erzeugerpreise wurde in Brüssel

noch kein Aufschluß über Koropro-
mißmögüchkexten erwartet Auf der

Tagesordnung standen außerdem die

Reform der Weinpolitik und die An-
wendung des Milöhqonfensystpms.

Stand vor der Ölkrise (1973) erreicht

Dies war vor allem die Folge davon,
daß die TAhry ynd die Lohnko-
sten weniger starirals die Preise stie-

gen, welche im Export dank der Dol-

ger bedenklich als sie auf den ersten

Blick erscheint

rung erwartete Realzuwachs von
neun Prozent nicht ganz erreicht

Aber mit effektiv sieben Prozent ist

das Ergebnis doch recht beachtlich

Im übrigen lehrten die Erfahren-

gen, daßdfefraxizösischeKottjunktur

gegenüber der deutschen mit einer

gewissen Phasenverschiebung ver-

lauft Dies nutzt jetzt zunächst dem

Der EG-Ministerrat hat

sich politisch übernommen

INVESTITIONEN

In den tertiären Sektor

fließen sehr große Summen
HANS-J. MAHNKE,Bonn

Der'Anteil des Dienstleistungssek-

tors an den gesamtwirtschaftlichen
Ausrüstungsinvestitionen steigt steil

an. Nach einer Analyse des Instituts

der deutschen Wirtschaft geht das
Gewicht der anderen Bereiche zu-

rück. Der Trendbruch zu Beginn der
siebziger Jahre konzentrierte sich auf
das Warenproduzierende Gewerbe.
Er fiel besonders kräftig in der Bau-
wirtschaft, im Grundstoff- und Pro-

duktionsgüterbereich und in den Ver-
brauchsgüterindustrien aus. Die Aus-
rüstungen tendierten dagegen ver-

gleichsweise robust

Die Zuordnung der Ausrüstungen
auf Landwirtschaft, Warenproduzie-
rendes Gewerbe, Dienstleistungen

und Staat zeigt folgendes Bild:

• Der primäre Sektor, also Land-
und Forstwirtschaft und Fischerei, ist

von einer strukturellen Investitions-

schwäche geprägt Sein Anteilam ge-

samtwirtschaftlichen Ausrüstungsvo-
lumen halbierte sich zwischen 1960

und 1983 von 10,8 auf 5,6 Prozent

• Der Anteil des Warenproduzieren-
den Gewerbes ging während dieser

Zeit von 59,9 auf46,4 Prozent zurück.

• Der Anteü des Staates an den Aus-
rüstungen erreichte mit 39 Prozent
zuletzt wieder das Niveau von I960,

nachdem um die Mitte der siebziger

Jahre -deutlich höhere Werte (1974:

sechs Prozent) registriert worden wa-
ren. Hier spiegät sich die expansive
Ausgabenpolitik der siebziger und
der Knnsnlidienmgggwang der acht-

ziger Jahre wider.

• Im Gegensatz hierzu steht die In-

vestitionsdynamik des tertiären Sek-
tors, der seinen Anteil während des
Beobachtungszeitrauras um 259 auf
44,1 Prozent vergrößern konnte.

Innerhalb des Dienstleistungsbe-

reichs haben die klassischen Zweige
Handel und Verkehr als Investoren

an Bedeutung verloren. Ein technolo-

gisch bedingter Investitionsdruck

ließ den Anteü der Bundespost mit
Schwergewicht in den achtziger Jah-

ren leicht steigen. Wert über dem ge-

samtwirtschaftlichen Durchschnitt
liegen die sonstigen Dienstleistun-

gen, zu denen die Beratungsunter-

nehmen, das Gesundheitswesen so-

wie soziale und kulturelle Dienstlei-

stungen gehören. Rund dieHälfte der
Ausrüstungen der sonstigen Dienst-

leistungen entfällt inzwischen auf
Leasing-Unternehmen (nahem ein
Viertel aller Investitionsleistungen

des tertiären Sektors). Dieses bedeu-
tet, daß im Verarbeitenden Gewerbe
und im Handel, wo das Leasing eine
nennenswerte Rolle spielt, mehr inve-

stiert als bilanziert wird.

Die Industrie konnte bis 1970 ihren

Anteü am gesamtwirtschaftlichen

Ausrüstungsvolumen in etwa vertei-

digen, seitdem geht er stetig zurück.

Der Trendbruch war in den Sektoren
Grundstoffe und Produktionsgüter,
Verbrauchsgüter und Bauwirtschaft
besonders stark ausgeprägt Der In-

vestitionsgütersektor konnte seinen

Anteü am Ausrüstungsvolumen der
Industrie auswezten.

WIRTSCHAFTmJOURNAL
Weniger Neubauten
genehmigt
Wiesbaden (dpa/VWD) - Die Zahl

der Baugenehmigungen für Wohnun-
gen in der Bundesrepublik ist im ver-

gangenen Jahr um 20 Prozent zurück-
gegangen. Insgesamt seien 336 200

Wohnungen genehmigt worden, teüte
das Statistische Bundesamt in Wies-

baden am Montag mit Von den 1984

genehmigten Wohnungen waren
314 000 im Rahmen von Neubauvor-
haben geplant (minus 21 Prozent),

152 000 davon in Ein- und Zweifami-
lienhäusern (minus 18 Prozent) und
149 300 in Mehrfamilienhäusern (mi-

nus 22 Prozent). 87 100 der Genehmi-
gungen seien für Eigentumswohnun-
gen erteilt worden, was ebenfalls ein

deutliches Minus von 18 Prozent be-

deute.

Aktionäre wollen klagen
Frankfiut (rtr) - Die in der „Inter-

essengemeinschaft geschädigter Wi-
bau-Aktionäre“ zusammengeschlos-
senen freien Aktionäre der in Kon-
kurs befindlichen Baumaschinenfir-
ma Wibau AG wollen entschädigt

werden. Sie verlangen von der ehe-

maligen SMH-Bank Entschädigung
für 1983 begebene junge Wibau-Akti-

en, teüte der Berliner Anwalt Otflried

Bemardi mit Die Forderung richtet

sich sowohl gegen das „Rest-Institut“

der früheren Privatbank Schröder,

Münchmeyer, Hengst und Co. (SMH-
Bank) als auch gegen die neue, zur

britischen Lloyds Bank gehörende
SMH-Bank. Die Aktionäre fordern

für 15494 Stück jüngste Aktien, die

damals zum Kurs von 100 DM emit-

tiert wurden, jeweils. 125 DM Scha-
densersatz, wobei der Betrag von 25

DM als Spesen- und Zinsverlust-Pau-

schale verlangt wird.

Siemens-Werk in Berlin
Berlin (dpa/VWD) - Im Frühsom-

mer beginnt der Elektrokonzern Sie-

mens AG, München, in Berlin mit
dem Bau einer Fabrik für Spitzen-

technologie. Sie soll 1987 die Ferti-

gungaufhehmen, teütedas Unterneh-
men mit In der neuen Fabrik werden
Komponenten der Lichtweüenleiter-
technologie wie Sender, Empfänger,
Verzweiger und Stecker gefertigt Mit
Investitionen von insgesamt mehr als

200 MilL DM sollen damit 600 neue
Arbeitsplätze geschaffen werden, die

Hälfte davon für qualifizierte Inge-

nieure und Techniker.

Zuschüsse für Reeder
Bonn (Mk.) - Reeder können ihre

Anträge auf Baukostenzuschüsse
noch bis zum 2. April stellen. Nach
Angaben des Bundeswirtschaftsmini-
steriums soll das Schiffahrtsforde-

rungsprogramm 1985 nach Anhörung
der Verbände, der Küstenländer und
der Gewerkschaften im Mai/Juni auf-

gestellt werden. Das Programm sieht

für 1985 wiederum Verpflichtungser-

mächtigungen von 250 Millionen

Mark für Schiffbauzuschösse von bis

zu 12,5 Prozent der Baukosten vor.

Damit können rund 100 Schiffe mit
rund einer halben Mülion Bruttoregi-

stertonnen und einem Auftragswert
von zwei Milliarden Mark gefordert

werden. Einige Anträge liegen nach
Angaben des Ministeriums bereits

vor.

Kritik an der Regierung
Bonn (pje.)- Unverständlich zöger-

liche Bauinvestitionen hat der Haupt-
verband der deutschen Bauindustrie

dem Bund vorgeworfen. Gegenüber
dem Ansatz im Bundeshaushalt in

Höhe von 6905 Milliarden Mark für

1984 habe der Bund nur 5,572 Milliar-

den Mark, also 733 Millionen Mark
weniger als angesetzt, für Baumaß-
nahmen ausgegeben. Bereits 1983 ha-

be die SoMst-Differenz bei 0,7 Milli-

arden Mark gelegen. Angesichts der
hohen Arbeitslosigkeit im Baugewer-
be sowie 2021 Insolvenzen im vergan-

genen Jahr sä eine volle Ausschöp-
fung der investiven Haushaltsansätze
unwIaBlirh

Höheres Wachstum
London (dpa/VWD) - Die britische

Wirtschaft wird 1985 ein reales

Wachstum von 3,5 Prozent aufweisen,

nach 2,5 Prozent im vergangenen
Jahr. Diese Prognose hat die London
Business School abgegeben. Dies wä-
re das beste Ergebnis sät 1973. Ohne
den zur Verteidigung des britischen

Pfundes notwendigen Zinsanstieg im
Januar hatte man dür dieses Jahr so-

gar einen Anstieg des Bruttosozial-

produkts von vier Prozent erwarten
können.

Impulse für neue Ptodukte

Ul ösungen

Hannover informiert das technische Management aber den aktuellen

Stand der Forschung. Aus der Praxis, aus Instituten und Hochschulen.

Sie finden neue anwendungsfähige Technologien, bekommen wichtige

Impulse zur Entwickhmg neuer and zurVerbesserung eigener Produkte.

Hier diskutieren Sie wirtschaftliche Lösungen in der Fertigung, sprechen

mit kompetenten Experten über Patente, Lizenzen und Jomt Venfnres.

Auf keiner anderen Messe finden Sie derart viele Anregungen für Ihr

Unternehmen.

Kurzum: Hannover informiert Sie über zukunftweisendes Know-how

und sämtfiche Möglichkeiten des Technologietransfers. Fundiert und
umfassend.

Forschung und Technologie
...auf der Messe der Messen

Mittwoch, 17.- Mittwoch, 24. April

Hannover
Messe
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NEUE TECHNOLOGIEN I ITALIEN / Zahl der Übernachtungen 1984 um zwei Prozent gesunken - Internationale Touristikbörse in Mailand

800 Aussteller

auf Genfer Messe Die Ansprüche der Urlauber haben sich geändert Japan als Wachstumsfuhrer
/NT I UMIMPW A P U.2IamJ rVlnn^A 3 1*1 gftWWWflfPqiOftH notta O0 ntll" VUV«h « «tf l »

WILHELMHADLER,Brüssel

Eine ständige Einrichtung ver-

spricht die Internationale Fachmesse
für Neue Technologien (Landers
Technology International) zu weiden,

die gestern zum zweiten Mal in der

belgischen Stadt Gent ihre Pforten

öffnete. Mit 791 Aussteilem aus 22

Ländern ist sie nach Angaben der

Veranstalter bereits heute die größte

Messe ihrer Art Unter den 321 Unter-

nehmen ausländischer Herkunft be-

finden sich allerdings nur 23 bundes-

deutsche Firmen.

Die Ideefürdie Technologie-Schau

hatte der Chef der flämischen Regio-

nalregierung, Gaston Geens. 1981

beim Besuch des Internationalen Sa-

lons für Technik und Zukunftsener-

gien (Sitef) in der südftanzosischen

Stadt Toulouse. Geens bemüht sich

seit langem darum, das Image Flan-

derns gegenüber dem vielfach von
veralteten industriellen Strukturen

bestimmten wallonischen Landes-
teils Belgiens aufmbessern. An
„Flandern Technology“ sind nur 23

wallonische Unternehmen - vergli-

chen mit 90 amerikanischen und 49

französischen - beteiligt

Die Mehrzahl der in Gent gezeigten

Innovationen stammt aus dem Be-

reich der Spin-Off-Forschung bezie-

hungsweise aus dem der Ablegerpro-

dukte. Zu den Attraktionen des Sa-

lons gehören der Prototyp eines

Scheckverteilungssystems, neue Ver-

fahren zur Abwässeraufbereitung,

neue Produkte zur Automatisierung

von Tankstellen sowie Innovationen

bei der Datenübertragung.

Außerdem werden Neuheiten in

der Biotechnologie, im Anwendungs-
bereich neue Materialien und in der
Mikroelektronik vorgestellt An einer

Ausstellung „Dar Mensch und der
Weltraum“ beteiligen sich Weltraum-
organisationen aus zahlreichen Län-
dern.Zusehen ist vorallemdas Labo-
ratorium Spacelab 1. Die Siemens AG
präsentiert eine Ausstellung über die

Zukunftsaussichten der Chips.

GÜNTHERDEPAS, Mailand

Die italienischen Touristikanbieter

bemühen sich, ihr Angebot den ver-

änderten Markterfordernissen an-

zupassen. Auf der in Mailand veran-

stalteten Internationalen Touristik-

börse BIT '85 (1637 Aussteller, rund

100 000 Besucher) beeindruckten die

Anstrengungen von Veranstaltern,

Unternehmen und Fremdenverkehrs-

Verbänden, mit neuen Vorschlägen

zum Kulturtourismus die Positionen

zurückzugewinnen, die Italien im in-

ternationalen Fremdenverkehr zu

vertieren droht Experten waren sich

einig
,

daß die bisherige Formel
„Meer-Sonne-Wein“ allein die Be-

dürfnisse 4er ausländischen Urlauber

nicht befriedigt und daher durch

neue Kombinationen aufgefrischt

und erweitert werden muß.

Deutlich umrissen hat die Situa-

tion der Präsident des ZentralVerban-

des der italienischen Touristik- und
Dienstteistungsunten Giu-

seppe Orlando, demzufolge die wach-

sende Zahl von Rentnernmit gehobe-

nen Komfortbedürfriisseh (heute 25

Prozent der Touristen in Europa ge-

genüber 15 Prozent vor zwanzig Jah-

ren) und die Tnnphmpnrip Anzahl von

Jugendlichen, die „Exotisches zu

Schleuderpreisen" suchen, andere

Mittelmeerländer begünstige und da-

mit die Gefahr heraufbeschwöre, daß

Italien an den Rand des Marktes ge-

drängt werde. Nach Auffassung des

Verbandspräsidenten reicht das Tra-

ditionsangebot preisgünstiger Fami-

lien-Pensionen nicht mehr aus, um
diese neue Nachfrage zu befriedigen.

Nach einer Untersuchung des Ver-

bandes der italienischen Reisebüros

richtet sich die ausländische Touri-

stiknachfrage in Italien unter ande-

rem zu 40 Prozent aufdie Strande, zu
30 Prozent auf die Kunststädte und
zu 20 Prozent auf die Berge. Dabei

bevorzugen die deutschen Urlauber
vor allem die norditalienischen Kü-

stengebiete und den Alpenraum in

der Region Trentino-Südtirol.

Im vergangenen Jahr verminderte

sich die Zahl der Nächtigungen in

den Behertmngsbetrieben des Lan-

des erneut, und zwar um 6,4 Millionen

.

oder 1,9 Prozent Dabei reduzierte

ach die Zahl derNachtigungen inlän-

discher Urlauber um 2,8 Millionen

oder 1,2 Prozent, die der Ausländer

um 3,6 MiiHnnpn oder 3,7 Prozent

Anders als im vorangegangenen

Jahr, in dem vor allem die Hotelsund

Pensionen den Rückgang zu spüren
bekamen, betrug die Verminderung
in diesem Fall nur 0,9 Prozent wäh-
rend außerhalb des Beherbungsge-
wertes die Abnahme 3 Prozent be-

trug. Ser schlug ach hauptsächlich

die schlechte Sommersaison in den
Monaten Juli/August nieder, in der
viele Campings- und Ferienwohnun-
gen wesentlich schlechter belegt wa-
ren als im Vorjahr. Eine negativere

UNGARN / Lebensstandard geht zurück - Inlandsprodukte nicht wettbewerbsfähig

Inflationsrate wird zehn Prozent erreichen
AFP, Budapest

Der Lebensstandard der Ungarn
wird sich erheblich verschlechtern.

Diese Ansicht vertraten hochrangige

ungarische Wirtschaftsfunktionäre,

die nicht genannt werden wollten. Sie

stützen ihre Auffassung vor allem auf

die voraussichtliche Inflationsrate

von 9,5 Prozent, statt der bisher für

diesesJahr vorgesehenen 7,5 Prozent

Die Wirtschaftsexperten gehen da-

von aus, daß die im Januar beschlos-

senen Preiserhöhungen der Postge-

bühren, Tarife der öffentlichen Ver-

kehrsmittel, Lebensmittel, Gas- und
Stromversorgung bereits eine Steige-

rung von zwei bis drei Prozent aus-

machen. 1984 waren die Verbrau-
cherpreise nach offiziellen Angaben
um 8,3 Prozent gestiegen.

le Preisniveau anzupassen, lag die

jährliche Inflationsrate zwischen
sechs und 8J> Prozent Im gleichen

Zeitraum fielen die Reallöhne um 8,5

Prozent Für 1985 sind Lohnerhöhun-
gen von sieben bis 7,5 Prozentvorge-
sehen. Nach Ansicht der Wirtschafts-

experten wird die geplante Verbesse-

rung der Sozialteistungen nicht aus-

reichen, um die Kaufkraft eines Groß-
teils der Bevölkerung zu erhalten.

Bestenfalls sichern die im Januar
beschlossenen Rentenerhöhungen
900 000 der insgesamt %2 Millionen

ungarischen Rentner ihren Lebens-

standard. Die Folgen der schwinden-
den Kaufkraft schlagen sich bereits
im Verhalten der ungarischen Haus-
halte nieder: Sie halten zwar ihr Kon-
sumniveau, aber sparen weniger.

der Universität Budapest Frau Hoff-
mann, haben die ungarisichm Haus-
halte im vergangenen Jahr ein Pro-

zent mehr für Lebensmittel und drei

Prozent weniger für Kleidung ausge-
geben. In den Familien wird zuneh-
mend bei Ausgaben für kulturelle

Veranstaltungen und Urlaub gespart
Die Sparquote- gemessenam verfüg-

baren ’Binknmmen — ist von ZWÖlf
Prozent 1975 auf fünf Prozent gefal-

len und. wird aiissehlteaiinh für die

Wohnung und den Ankauf eines Wa-
gens verwendet

Seit Ungarn 1979 begonnen hatte,

die Inlandspreise an das intemationa-

Nach Berechnungen der Professo-

rin für Wirtschaftswissenschaften an

Der stellvertretende Mmi-
sterpräsient JozsefMaijai begründete
die letzten Preissteigerungen mit dez-

unzureichenden Wettbewerbsfähig-
keit der ungarischen Produkte auf
dem internationalen Markt und den
verschlechterten Exportmöglichkei-
ten des Landes.

Warum fliegen, wenn Sie schweben können?

Der perfekte Ruheplaiz

für einen

beschäftigten Köpf

Die Sitzfläche paßt sich

der Körperlage an

Unterteilte, ergonomisch
geformte

7-, //'% .* • • > ' .?;• - • * - • ' i- >*'*,
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Bein- und Fußstützen

für noch mehr
Lingsfrecken-Komfort

Die neuen, exklusiven Sitze in TWA's 747 Ambassador dass:

einfach überirdisch bequem.
NurTWA's 747 Ambassador dass

bietet Ihnen nach und in USA*ein solch

himmlisches Vergnügen - den bequem-
sten Business dass-brtz weit und breit

Darin zu sitzen heißt buchstäblich:

über den Wolken schweben. Weil er sich

jeder Nacken- und Rückenpartie ergo-

nomisch anpaßt Weil sich die Sitzfläche

endlich neigen läßt Weil spezielle Bein-

und Fußstützen dafür sorgen, daß Sie so TWA Frankfurt 069/770601 oder den

entspanntwienieindieStaatenkommen. Generalagenturen in Hamburg040/
Und da wie in jederTWA Ambassa- 372491, Düsseldorf 0211/84814,

dor Qass nur 6Sitze in einer Reihe München 089/597643.
stehen haben Sie noch dazu viel frei- -Äh Juli '85 auf allen 747-Flügen
raum drumherum.

Also: Warum fliegen, wenn Sie doch X 1 "7
schweben können? #

Mehr darüber bei Ihrem Reisebüro, /

Der bequeme Weg nach USA

Sommersaison batte es nur noch vor

vier Jahrengegeben.
italienische Touristifcexperten

schieben diese AusfiDenicht nurauf
die Wetterverhältnisse und die durch

die hohe italienische Inflation be-

wirkten Sparmaßnahmen vieler aus-

ländischer Urlauber, sondern auch

auf die Tendenz, die Reisezeiten zu
wrlriirrwi pnd riaffir imJahrmghrpn»

Uriaubsziete anzusteuem.

Dieses neue Konsummodell im in-

ternationalen Tourismus bereitet Ita-

lien zunehmend Schwierigkeiten,

weü seine 42 000 Hotels und Pensio-

nen mit 1,5 Millionen Gästebetten, in

Europa die größte Kapazität vor
Frankreich und Spanien, bisher auf

die neue Nachfrage nur in sehr be-

schränktem Maße eingerichtet sind.

Der Branche muß investieren, um
die Nachfrage Jugendlicher nach
Sport und Erlebnissen und die der

Senior»! nach Rohe und organisier-
j

ter Unterhaltung decken zu können,
j

Ein freundlicheres und ausgegli-

cheneres Bild cter weltweiten Kon-
junkturentwicklung zeichnet die

Commeszbank in ihrem! jüngsten

Kopjimktarbericht. So seien in den
westlichen Industrieländern im vcf
ffmgmgn Jahr die Wachstumsun-
terschiede gering» geworden und die

Investitionstätigkeit der Unterneh-
men in.Gang gekommen. Gleichzeitig

gehe die Teuerung weiter zurück.

Sorge bereite allerdings die Budget-

planung in den USA and Japan, da

.

das kräftige Wirtschaftswadistum in

beiden Ländern mit hohen Haus-

haltsdefiziten erkauft worden sei

und Koojuiüaarbeobachter .
; :etoea

Anstieg des BnmQ»ziälpr^
zwischen vier und fünf Prozent; eine

Wachshurarate. die <& der änderen
Industrieländer übersteigt, Expassi»

ver Sektor seien in.Japan- naeb^e
vor die Exporte, aber mit äeitffcfc

verminderter Schubkraft . , •

Zum Wachstumsfuhrer unter den
großen Industriexationea ist inzwi-

schen Japan avanciert, schreibt die

Commerzbank weiter, da die sot
Herbst 1984 spürbare Verlangsamung
drei Wirtschaftswachstums in Japan
wesentlich müder als in denUSAaus-

gefallen sei Auch für das Haus-

Das Wirtschaftswachstum m den

USAmk einerJahresratevon3^ Pro-

zent im vierten QuartalUM habeg*,

zeigt, erklärt die Commerzbank, daß

die Kopjunkturt««» im Sommer
überwunden seil)» Industrie begin-

ne aiWrirngg dw {mportkönkunm
mspüim Für 1985 erwartoi dieAna-

lytik^ eine durchschnittliche Wacbs-

tumrate von etwa 3£ Prozent.

Mbderarter dürfte das Wirtschafts-

wachstum nach ihren Angaben im
kommenden Jahr m Großbritannien

(+ 2,5 Prozent), Frankreich {+ 1,5 Pro-

zent) und in 'Italien {+ zwei Prozent)

ausfalten.
:

Unternehmer steigen

ans Sozialpakt aus

ÖSTERREICH / Vereichenmgswirtschafl: zufrieden

AP, Tel Aviv Sieben Prozent mehr Prämien
Der israelische Untemehznerver-

band hat am Wochenende den Sozi-

alpakt mit der Regierung und den
Gewerkschaften zur Stabilisierung

da Lohne und Preise überraschend
gplohviigt- Der israriiaehg Rundfunk
meldete, die Arbeitgeber seien verär-

gert über die einseitige Preiserhö-

hung subventionierter Waren durch
Finanzminister Yitzhak Mnriai. Die
Prpwwhnhnng tewht flii» Tnflntinngrau

te vermutlich so hoch, daß ihr nach
den Vereinbarungen des Sozialpakts

eine Anpassung der Löhne folgen

muß, ohne daß die Betriebe die

Lohnkosten auf die Preise überwäl-
zen lffinnwi.

Der Präsident des Untemehmer-
verbandes. Eh Hurwitz, wurde dem
Rundfunk zufolge ermächtigt, bös

morgen mftModaiund Ministerpräsi-

dent Shimon Peres über eine mögli-

che Rückkehr des Verbandes in den
Sozialpakt zu verhandeln. En end-

gültiges Scheitern des Sozialpaktes

könnte zu einer unkontrollierten ga-

loppierenden Inflation fuhren. 1984

stiegen die Preise in Israel um 445

Prozent

WOLFGANG FREXSLEBEN,Wien
Durchaus zufrieden zeigt sich die

österreichische Versfcherungswirt-

Schaft mit. Hwn Geschäftsverlaufim
vergangenen Jahr. Mit 54 MrcL Schil-

ling ist das Prgntienvuhunen gegen-

über dem varangegangenen um 7,2

Prozent gestiegen. Die Schadenslei-

stungen erhöhten sich gleichzeitig

um 7,7 Prozent auf 34 Mrd. Schilling;

Die zwar nicht in absoluten Zahlen,

aber doch prozentuell ungünstigere

Schadensentwicklung geht insbeson-

dere auf das Konto der Kfe-Haft-

pftichtverricbenmg und des Bonus-
Mahis-Systems. In dieser Sparte dürf-
ten die Assekuranzen 1984 einen Ver-

lust von rund 500 MüL Schilling er-

wirtschaftet hahm, was die Grundla-
ge für einevomFinanzministerium in

Wien genehmigte Prämienerhohung
von neun Prozent per Jahresanfang
bildete.

Von den gesamten Prämieneinnah-
men entfielen knapp über 58 Prozent
auf die Schadens- imH Unfallversi-

cherung, 16 auf die Kranken- und 26

Prozent auf die Lebensversichenrng.

Bei den Leistungen lautsi die ent-

sprechenden Anteile 65, 18 und 17

Prozent Daraus laßtsich eine günsti-

ge Entwicklung, insbesondere in der

Lebensversicherung ahteften. Tat-

sächlich gilt diese Sparte in Oster- {
rech nach wie vor als unterrepräsen-

tiert. Der Prämienanstieg um 11,5

Prozent auf 14 Mrd. Schilling im ver-

gangenen Jahr bestätigt diese Hoff-

nungen. So wie in der Bundesrepu-

blik forcieren seit dem Vorjahr auch

in Österreich die Banken das Engage-

ment in diesemBereich, bechränken
ach aber zunehmend nicht mehr al-

leinaufKooperationen mit Versiche-

rungsgesellschaften. Demnächst
wird die Erteilung von zwei weiteren

Konzessionen an neugegründete
Tochtergesellschaften des Sparkas-

sensektors und .der Gewerkschafts-

bank Bawag erwartet .

Insgesamt operieren in Österreich

rund 70 Verafchezungsuntemehmen,
davon 35 in der Sparte Leben. Eine
besonders starke Marktstellung ha-

ben die diversen Beteiligungen der

Münchener Allianz-Gruppe, die An-

gfo-Etementar und die Reunione Ad-
riatica di Securitä (RAS), samt deren

SdrwestergeseDschaft Interunfall

Austria Metall aus
den roten Zahlen

ANGOLA / Erdölförderung soll ausgeweitet werden

freiWien Ausländer unter Vertrag
Endgültig aus den roten Zahlen ist

offenbar die Anstria Metall AG
(AMAG, früher VMW-Ranshofen
Bemdorf). Nachdem schwere Ver-

lustjahrehingenommenwerdenmuß-
ten, verzeichnet» das österreichische

Staatsuntemehmen narfi einschnei-

denden Sanierungsmaßnahmen im
Voijahr mit 330 Millionen Schilling

erneut ein positives Jahresergebnis

(1983: 115 Millionen Schilling). Durch
einen Zuschuß des Staates in Höhe
von 500 Millionen Schilling stieg die

Egenkapitalquote auf 31 Prozent
Der Gesamtkonzem mit seinen 26

Tochtergesellschaften und 6320 kGt-

arbeitem erreichte einen Umsatz von
10,2 Milliarden Schilling.

Auch, für dieses Jahr erwartet die

Unternehmensleitung ein positives

Ergebnis. Die AMAG, einst ein reiner

Alummiumerzeuger, zeigt derzeit

starke DiversiStiemngsbestrebun-
gen, so daß der Alu-Anteü stetig zu-

rückgeht Das Unteroehmen beliefert

regelmäßig auch die deutsche Auto-
mobilindustrie

AFP, Luanda
Angola will die Erdölförderung

durch neue Offshore-Bohrungen er-

weitern, um Devisen ins Land zu zie-

hen. Angola fördert gegenwärtig

210 000 Barrel öl pro Tag, was einen

Jahresertag von
etwa einer MüL Dollar ergibt

Im Rahmen der erweiterten Pro-'

duktion wird Ende der Woche zum
ersten Mal unterBeteiligungder fran-

zösischen Gruppe „Elf-Aquitaine“

Erdöl gefördert Es stammt aus dem
sogenannten JPalanca“-Vorkommen
in Block 3 des OfiEshoreGebdetes vor

Soyo, etwa 350 Kilometer nordwest-

lich der Hauptstadt Luanda. Im sel-

ben Block 3 dieses Gebietes hat „Elf-

Aquitaine“ mit „Pacassa“, ein wehe-
res bedeutendes Vorkommen ent-

deckt Es könnte ab Oktober oder

November dieses Jahres ausgebeutet
werden.

Die staatliche angolanische Ölge-

sellschaft „Sonangol“, die an jeder

Förderung mit ausländischen Part-

nern beteiligt ist bat JHfAquitaine“

50 Prozent der in diesem Gebiet für

landesfremde Investitionen reservier-

ten Anteile zugestanden. Die restli-

chen 50 Prozent teilen sich die US-
Gruppe „Mobil“ (25 Prozent), die ita-

lienische „Agip“ (15 Prozent) und die

jugoslawischenGesellschaften „Inan-

aftaplin“ und „fixanaftagaz“ mit je-

weils fünf Prozent Entgegen dem
Wunsch der französischen Gruppe,

eine schnelle Ausbeutung der gefun-

denen Vorkommen von Klock 3 vor-

zunehmen, bestehe die „Sonangol"

auf einer langfristig angelegten För-

derung. Die anlaufende Fördterung im
JPaJanca“-Vorkommen wird zu-

nächst 12 000 Barrel/Tag betragen,

um dann schrittweise auf 30 000 Bar-

reUTag erhöht zu werden.

Außerdem verhandelt die „Sonan-

gol“ zur Zeit mit der amerikanischen

„Gulf-03“, kürzlich von „Chevron“
aufgekauft, über neue Bedingungen
bei der Förderung des bei weiten
größten Ölvorkommens Angolas, im
Offshore-Gebiet vor der Exklave von
Cabinda.

PORTUGAL / Die Unternehmen dürfen überzählige Beschäftigte nicht entlassen

Arbeitsgesetze verhindern Investitionen
ROLFGÖRTZ, Lissabon

Ende vergangenen Jahres melde-
ten 798 portugiesische Privatunter-

nehmen Rückstände bei der Auszah-
lung von Löhnen. Über 58 000 Arbei-

terund Angestellte sind davon betrof-

fen. Viele von ihnen erhalten seit Mo-
naten keinen Lohn. Nach Ansicht des
Oppositionspolitikers Guedes da Sit
va, der $ifth als aktiver Unternehmer
aus der Wirtschaft zurückzog, sind es

insgesamt wohl 150 000 Arbeiter, die
TTinnnfplung ohne f/ihn hKphwi

|
wenn

man jene Betriebe hinzuzählt, die

nach der Revolution im März 1975

verstaatlicht wurden.
Nicht äße Betriebe, die keine Löh-

ne auszahien können, müssen des-

halb auch als zahlungsunfähig einge-

stuft werden. Nur 26 Betriebe sind im
letzten Halbjahr 1984 als bankrott ge-

schlossen worden. Die Nichtauszah-

lung der Löhne erscheint in Portugal

als der einzige Ausweg, dem drohen-

den Bankrott zu entgehen und über-

zählige und unbeschäftigte Arbeiter

loszuwerden.

Die portugiesische Arbeitsgesetz-

gebung verbietet nach wie vor die

Entlassung von Arbeitern. Auch
wenn keine Arbeit vorliegt, müssen
viele so lange „beschäftigt werden",

bis der Betrieb praktisch zusammen-
bricht Eine der britischen Praxis

nachgestaltete Lay-off-Regelung

scheitert an einer mterministeriellen

Kommission, die vorher den „Not-

stand“ des Betriebes bestätigenmuß.
Die Arbeitsgesetze bilden nach wie

vordas Haupthindernis füreinespür-

bare Belebung der Investitionstätig-

keit, abgesehen von der geringen

Nachfrage bei zunehmender Arbeits-

losigkeit. Zur Zeit sind zwölf Prozent
der aktiven Bevölkerung ohne Be-
schäftigung. Auch kann die Hand-
habung bei derVergabe von Krediten
durch die 1975 verstaatlichten Ban-
ken nicht gerade stimulieren: die

Banken behalten die für die Laufzeit
des Kredites festgesetzten Zinsen
gleich ein, zahlen also nur dm übrig-
bleibenden Teil des geforderten Kre-
dites aus.

Die erst kürzlich erfolgte Zulas-
sung von drei privaten Banken kann-
te dieses System noch nicht aufiokk-

kem. Die ersten Privatbanken, darun-
ter zwei amerikanische, müssen sich
erst einmal in zeitraubender Ausein-
andersetzung mit den Behörden in-

stallieren, die sie den Wettbewerb
aufhehmen und die Investitionen be-

leben können..

Die Bürokratisierung der Wirt-
schaft führte letztlich auch zu .dem
Beschluß des Internationalen Wäh-
rungsfonds, die dritte und letzteTran-
che ihres 2^MIllionen-DoHar-Kredi-
tes zunächst einmal zurückzuhalten.

Die IWF-KommissiOn teilte mit, daß
sich die portugiesische Finanzverwal-

tung nicht and» versprochene Dros-

selung der Staatsausgaben gehalten

habe. Auch gelang es nicht, die Infla-

tion, die zur Zeit 30 Prozent beträgt/

zu drosseln.

Um dennoch die Kreditwürdigkeit
zu erhalten, schloß Portugal ein Ab-
kommen mit einem ausländischen

Bankenkonsortium über einen Kredit
von 500 Millionen Dollar. Der Kredit
soll ausschließlich den Schulden-
dienst befriedigen. Für 1985 rechnete

sich das Finanzminsterium trotz al-

lem eine Steigerung des Brut-

tomlandsproduktes auf drei Pro-
zentpunkte aus. Die Belebung der da-

zu nötigen Investitionen kommt zur
Zeit im wesentlichen aber nur .aus

dem Ausland und aus einigen dar er*

folgreichen Exportuntemehmen. Ke
Bundesrepublik Deutschland steht,

an fünfter Stelle der ausländischen
Investoren. Diese. Einstufung würde
sich ändern, wenn man die an< der f

Schweiz nach Portugal flipfcmAm
Mittel aufihr Ursprungsland untersu-
chen wollte.

Die guten Erfolge, die deutsch^
Unternehmen etwa bei der Herstel-
lung von Elektronik- und optischen
Geräten in Portugal erzielten, könn-
ten sich nach Ansicht deutsch« Ma-
nager in Lissabon und Portoerteb-
lich ausweiten,wenn Portugal detEG
beigeireten sein wird.' •

. Mit europäischer Rückarfedcung
konnte sich, die Regierung entschlie-
ßen, die fällige Revision der Arbets-
gesetze gegen den Wideretand der
Kommunisten durchzudriidoer^
Auch unbedeutender erscheinende?
Schritte wie die Vereinfachung der
Zollpraktiken konnte mrftr Investi-

tionen nach Portugal ziehen. So
konnten hochbezahlte Fühmng«drr5f-

te emgespait werden, die emen'gro-

ßen Teil ihrer Arbeitszeit bei Bebör-
dengängen. verbummeln müssen.
Empfohlen wird auch, die Verptom-
bung von Exportwaren in den Betrie-,
bei selbst und ImRahmon»m- -

stündlicher Prozeduren beiden ZolP
behördea. . (SAD)
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SCHOTT-ZWIESEL / Weiter voll ausgelastet

„Wieder günstiges Ergebnis"
. INGEADHAM, Fraokfiot geschnitten. Der Umsatz stieg um

. .> Von einem kräftigen Orderplus 11,3 Prozent auf 158,6 (142,4) Mül
zum Auftakt der Internationalen DM; dabei wuchsen die Inlandsum-

„ . Frühjahrsmesse in Frankfurt besieh- sätee um 8,4 Prozent auf knapp 86
tet die Schott-ZwiesetGlaswerke AG, (79,3) Mill. DM, der Export um 15

• >’. V ZwieseLDamit sind nach einem ver- Prozentauf 73 (63) MilL DM,
. .

- halteneren Jahresbeginn die Kapazi- Der Absatz zog dabei um gut drei

taten des zur Zeiss-Stiftung gehören- Prozent an, Schott-Zwiesel konnte al-
.

' den Gebrauch^ashersteDers mit so erneut seine Verkäufe an höher-
den Produktlimen Christinenhütte, wertigem Glas steigern. Zwar werden
Cristaflerie Zwiesel und Zwiesel-Glas die Gläser in insgesamt 77 Lander
weiterhin voll ausgelastet: Auch für exportiert, besonders erfolgreich wa-
das Geschäftsjahr 1984/85 (30. 9.) ren die Glasbläser aus dem Bayeri-

... rechnet der Vorstand vor diesem Hin- sehen Wald im vergangenen Jahr
tergrund wieder mit einem „günsti- aber an den nordamerikanischen

.. .-,v gen Ergebnis“.Die Reise waren zu Markten, „besonders erfreulich“ lief

-V Beginn des Geschäftsjahres um auch das Geschäft mit Australien,
durchschnittlich drei Prozent ange- Hongkong, Singapur und Japan, Um-
hoben worden. satzsteigerung und konsequentes Ko-
lm zurückliegenden Geschäftsjahr stenmanagement, sorgten für «pp er-

1983/84 hatte Schott-Zwiesel bei einer hebliche Ergebnisverbesserung. Der'
insgesamt für die deutsche Ge- Brutto-Cash-flow hat sich auf 16,5
brauchsglasindustrie wieder etwas (8,8) MilL DM nahezu verdoppelt An
erfreulicheren Entwicklung deutlich die Mutter in Mai™ weiden 3,2 (1,2)

besser als die Gesamtbranche ab- MBL DM abgeführt i

iKhrp
'< Absatzplus für

die Gerling-Fonds
J.G. Düsseldorf

Erfreulich bei überdurchschnittli-

. eher Wertentwicklung nennt die Kfll-
-•

. ner . Kapitalfonds-Kapitalanlagege-

Seilschaft mbH die 1984 bei den zwei
- ^ von ihr verwalteten Gerling-Fonds er-

zielten Absatzsteigerungen. Der Ren-

: dite-Fonds erreichte im Anteileabsatz

ein Nettoaufkommen von 74,2 (36,1)

T
;

MilL DM und besserte bei nun 428

MOL DM Vermögen den Wert pro An-
teil (bei Wiederanlage der Ausschüt-

tung) um „wiederum überdurch-
schnittliche“ 12,9 Prozent; im letzten

L Zehnjahresdurchschnitt lag die Jah-
res-Veransung bei 9,5 Prozent Der
aufAktien kimzentrierte kleine Dyna-

. " mik-Fonds schwenkte im Anteileab-

satz von den vorjährigen 0,2 MilLDM
Minus auf einen Nettozufluß von 1,7

MUL DM um, besserte bei nun 23,7

Miß. DM Vermögen den Wert pro An-
teil noch um 6,7 Prozent und lag im

- Zehnjahresdurchschnitt noch bei 9,8

Prozent. Bei beiden Fonds sind die

jetzt fälligen 1984er Ausschüttungen
pro Anteil mit 4,70 DM(Rendite) und
2,75 DM (Dynamik) konstant geblie-

ben.

Karstadt fühlt

sich boykottiert

dpa/VWD, Essen

Die Karstadt AG, Essen, fühlt sich

von großen Produzenten im opti-

schen. Bereich diskriminiert Ein
Sprecher beklagte im Gespräch mit
dpa, die wichtigsten deutschen Pro-
duzenten im Brillenbereich, die Fir-

men Zeiss und Rodenstock, beliefer-

ten Karstadt nicht Stichhaltige Er-

klärungen dafür habe man nicht er-

halten. Karstadt vermutet dahinter

den Druck anderer Wettbewerber auf
die Produzenten und sei deshalb ge-

zwungen, Artikel von Rodenstock
und Zeiss aus dam Ausland zu impor-

tieren, um ein komplettes Angebot
bieten zu können. Das Verhalten von
Rodenstock bleibe merkwürdig, da
die maschinellen Ausrüstungen für

die Optiker-Werkstätten an Karstadt

geliefert worden seien.

Karstadt räumt ein, daß es seit dem
ersten Test mit einer Optikerabtei-

hmg in einem Kaufbaus 1973 in

Braunschweig immar wieder Schwie-
rigkeiten auch mit den anderen Wett-

bewerbern des Einzelhandels gebe.

Karstadt hat derzeit in 20 Kaufhäu-
sern Optikerwerkstätten.

DIDIER / Kapazitäten zu 80 Prozent beschäftigt

r \ citri

.1

Umsatz leicht
INGEADHAM. Frankfurt

Im Zuge der stmkturelten Anpas-
sung gelang es 1984, an däs befriedi-

gende Vorjahr anzuknöpfen, schreibt

der Vorstand der Didier-Werke AG,
Wiesbaden, in seinem Aktionärsbriet

Auch für 1985 werde eine ver-

gleichbare Ertragsentwicklung er-

wartet 1983 batte Didier seinen Jah-

resüberschuß deutlich auf 17,9 (12)

MUL DM steigern können und daraus

6 (5,50) DM Dividende plus L50 DM
Bonus auf 92,4 MilL DM Grundkapi-
tal ausgeschüttet

.

Der Umsatz lag, wie das Unterneh-
men mitteilt im Geschäftsjahr 1984

mit714 MIlL DM nur knpap überdem
Vorjahresstand, da einige weitgehend
fertiggestellte Großaufträge erst in

diesem Jahr abgerechnet werden. Im
Feuerfest-Bereich sei die Exportquo-
te nochmals auf62 (60) Prozent gestei-

ert worden. Bei einer auf durch-

schnittlich 80 Prozent gesteigerten

Kapazitätsauslastung der Werke

gesteigert
zeichne sich bei einem deutlichhöhe-

ren Auftragsbestand auch für dieses

.Jahr eineüberwiegend befriedigende

Beschäftigung ab.

Auch im Bereich Anlagentechnik

kennzeichnet der Vorstand die Ge-
schäftsentwicklung mit „insgesamt

günstig“. In der Gruppe seien die

Auftragseingänge gegenüber dem
Vorjahr um ein Fünftel gestiegen;

Umsatz und Ergebnisse lagen in Vor-

jahreshöhe. Investiert hat Didier im
vergangenen Jahr 31 Mill. DM, in die-

sem Jahr dürften die Aufwendungen
steigen, da man die Investitionen zur

Verbesserung von Produktionsabläu-
fen und zur Qualitätssicherung ver-

stärken wDL Mit den Ausländsbeteili-

gungen war Didier zufrieden: Ihre

Auslastung stieg und mit Ausnahme
der spanischen Gesellschaft wurden
„zufriedenstellende“ Gewinne erzieh

In derAG waren am Jahresende 3965

(plus zwei Prozent) Mitarbeiter be-

schäftigt

OSRAM / „Intemationalisierung“ wird noch stärker forciert - Auf Partnersuche

Japan und USA im Expansionsvisier
DANKWARD SETTZ, Alpten

Für die Erhaltung und den Ausbau
ihrer Weltmarktposition wül die Os-

ram GmbH, München, unter dem
Motto „Internationalisierung“ ihre

Auslandsaktivitäten noch starker for-

cieren als bisher. In erster Linie be-

deutet dies für Helmut Plettner, Vor-
sitzender der Geschäftsführung, die

weitere Erschließung der am schnell-

sten wachsenden Lichtmärkte der

Welt-USA und Japan. Diesen beiden
Landen mißt erdie „größte untemeh-
menspolitische Bedeutung" zu, weil

hier auch künftig sowohl mengen- als

auch ertragsmäßig mit guten zwei-

stelligen Wachstumsraten gerechnet
weiden kann.

So ist Osram derzeit in Japan auf
der Suche narb einem geeigneten

Partner zur Gründung einer gemein-
samen Produktionsgesellschaft, wie
Plettner vor deutschen Journalisten

in Alphen, dem Standort der nieder-

ländischen Osram-Tochter, mitteilte.

Notwendigerweise könne dies nur ein

großer japanischer Hersteller sein,

um auch mit der neuen energiespa-

renden „Dulux“-Kompaküeucht-
stofflampe auf den konventionellen

Markt des Landes einsteigen zu kön-
nen. Mit dieser Lampe habe man ge-

genüber den Japanern ebenso wie bei

Halogenlampen für die Autoindustrie
- hier kam Osram 1984 bereits auf
einen Umsatz von annähernd 30 Min.

DM und einen Marktanteil von 40
Prozent - einen „absoluten technolo-

gischen und kostenmäßigen Vor-
sprung“, der nicht einzuholen sei
Dies gibt Plettner auch Sicherheit,

dem potentiellen Partner „auf keinen
Fall eine Mehrheitsbeteiligung41

an
der geplanten Gesellschaft einräu-

men zu müssen.
Ähnlich soll mit technologisch

überlegenen Produkten der US-
Markt, aufdem man bisher mit Spezi-

alentladungslampen schon eine füh-

rende Stellung innehatte, weiter er-

schlossen werden. So hat sich jetzt

auch General Electric, der größte
Lampen-Hersteller der Welt, zur Pro-
duktion der Dulux-Lampe entschlos-

sen, die Osram seit dem Herbst 1984
in einem eigenen neuen US-Werk (In-

vestitionsvolumen: 4 Mill. Dollar) fer-

tigt Derzeit werden die entsprechen-

den Maschinen für General Electric

im Osram-Werk Augsburg gebaut
Die dann ab Ende 1985 konkurrie-

rende General Electric fürchtet Plett-

ner nicht da der US-Markt wesent-
lich schneller als die eigene US-Pro-
duktion wachten werde. Dies dürfte

auch dazu fuhren, daß sich diese

Lampe weltweit durchsetzt Gegen-
über einer herkömmlichen Lampe
hat sie eine achtmal so hohe Lebens-
dauer und verbraucht 85 Prozent we-
niger Energie.

Aufgrund der bisherigen Erfolge

und der technisch immer anspruchs-
voller werdenden Produkte ist Plett-

ner überzeugt daß sich Osram auch
in Zukunft unter verschärften Wett-

bewerbsbedingungen als internatio-

naler Lampenahbieter „erfolgreich

behaupten“ kann. Beachtlich jeden-
falls ist die Entwicklung der letzten

zehn Jahre: 1973/74 betrug der Os-
ram-Weltumsatz 943 Mill. DM, wovon
529 Mül. DM (56 Prozent) im Ausland

erzielt wurden. Ina Geschäftsjahr
1983/84 (30.9.) waren es knapp 1,7

(1,5) MrcL DM bei einem Auslandsan-
teil von 1,1 Mrd. DM (66 Prozent). In
zwei Jahren soll das Auslandsge-
schäft auf 75 Prozent steigen.

Zur weiteren Eitragsverbesserung
- schon derzeit wird „auf allen Märk-
ten mit angemessenen oder guten Ge-
winnen gearbeitet“ - werden einige
der elf europäischen Werke umstruk-
turiert Angestrebt wird, so. Plettner,

wesentliche Lampengruppen nur
noch an jeweils einem Standort zu
fertigen. Eine Stillegung von Werken
sei dabei nicht primäres Ziel.

UNTERNEHMEN UND BRANCHEN
O + K zufrieden

Berlin (dpa/VWD) - Die O + K
Orenstein & Koppel AG, Berlin/Dort-

mund, ist mit dem Jahr 1984 insge-

samt zufrieden. Wie es dazu im Aktio-

närsbrief heißt habe das Un-
ternehmen die 1981 eingeleiteten

KonsolMierungsmaßnahmen abge-

schlossen. 1964 werde wie geplant mit
einem Gewinn abschließen, der min-
destes auf Vorjahreshöhe liege. Äße
Unternehmenghereiche hatten zu

dem positiven Betriebsergebnis bei-

getragen. Das Umsatzziel von 1,02

(1,1) Mrd. DM sei trotz der schwieri-

gen Lage der Bauindustrie und der

Arbeitskampfe erreicht worden. Der
konsolidierte Umsatz erreichte 1,24

Mrd. DM. Eine Dividendenaussage

trifft der Aktionärsbrief nicht

Umsatzsprung
München (sz.) - „Erheblich verbes-

sert“ hat sich die Ertragslage der
Wacker-Chemie GmbH, München, im
Geschäftsjahr 1984 gegenüber dem

Vorjahr. Konkrete Zahlen liegen zwar
noch nicht vor, doch in aßen Sparten

sei ein positives Betriebsergebnis er-

wirtschaftet, worden, heißt es in ei-

nem ersten Überblick. So konnte die

Muttergesellschaft bei einem knapp
vierprozentigen Absatzzuwachs ei-

nen Umsatzanstieg um 16 Prozent auf
rund 1,9 Mrd. DM verzeichnen. Im
Konzern wurde mit etwa 2J5 Mrd.DM
der Voijahreswert um 22 Prozent
übertroffen; weltweit erreichte der
Umsatz knapp 2,8 Mrd. DM. Das In-

landsgeschäft des Konzerns wuchs
um 14 Prozent, der Export sogar um
29 Prozent und hat jetzt einen Anteil

von 57 (54) Prozent

Engere Zusammenarbeit

Hannover (dos) - Eine engere Ko-
operation haben die traditionsreicbe

Scbwarzwälder Obstbrennerei Alfred

Schladerer, Staufen/Baden, und die

Bahlsen-Tochter Gubor Schokola-

denfabrik GmbH, Mußheim, verein-

bart Nach Angaben von Bahlsen hat

Gubor das Recht erworben, bei der

Herstellung von Schokoladenwaren
und Pralinen das geschützte Waren-
zeichen „Schladerer“ zu verwenden.

ImGegenzug verpflichtet sich Gubor,
gnBg/»hiigRii<»h Schladerer-Erzetignis-

se zu verarbeiten.

Lufthansa-Werft baut aus

Hamborg (dpa/VWD) - Die Luft-

hansa-Werft in Hamburg wird in die-

sem Jahr 327 neue Arbeitsplätze im
technischen Bereich schaffen. Wie
der Direktor der Lufthansa-Werftbe-

triebe, Alban Rupp, in Hamburg mit-

teilte, stehe die Werft im kommenden
Jahr vor einer weiteren Expansion
und Modernisierung. Zum Jahresbe-

ginn 1985 waren im Hamburger In-

standhaltungsbetrieb 5610 Mitar-

beiter beschäftigt darunter 522 Aus-
zubildende. Der Umsatz betrug im
vergangenen Jahr knapp 1,5 Mrd.

DM Die Expansion der Lufthansa-
Werft läuft parallel zur Aufstockung
der flotte der Gesellschaft -

Shopping-Center sind gesuchte Objekte
JAN BRECH, Hamburg

Nordamerikanischer Grundbesitz

bleibt im Mittelpunkt des Interesses

der internationalen Anleger. Wie die

zu den größten deutschen Vermö-
gensverwaltungsgesellschaften zäh-

.

lende Hamburger Lehndorff-Gruppe

in einem ersten Überblick über das

Geschäftsjahr 1984 erklärt, sie dies in

erster Linie auf die wirtschaftliche

Stärke und politische Stabilität die-

ser Anlageregion zurückzuführen.

Außerdem schienen die Anleger zu

erwarten, daß die Real-Renditen aus

Grundbesitz bald wieder den Real-

zins übertreffen könnten.

Besonders starke Nachfrage regi-

striert die Lehndorff-Gruppe nach
Shopping-Center. Einmal profitiere

der Einzelhandel übelproportional

von der guten US-Konjunktur, zum
anderen seien in den vergangenen
Jahren nur wenig neue Center ent-

standen. Als Anleger treten vor allem

die amerikanischen Pensionsfonds

auf, die bislangnur rund dreiProzent

ihres Vermögens in Grundbesitz in-

vestiert haben. Dieses institutioneile

Geschäft betreibt Lehndorff in den
USA in. Zusammenarbeit mit dem
Investmenthaus Babson. Für die Pen-

sionskassen hat Lehndorff spezielle

Fonds aufgelegt Inzwischen seien

insgesamt 450 Miß- Dollar an Pen-
sionsgeldem in Immobilien investiert

worden, heißt es bei Lehndorff.

Das jüngste Investment in den
USA ist der Erwerb eines Shopping-

Center im Einzugsbereich von Wa-
shington DC. für 170 Mül Dollar. Die

Anfangsrendite von 7,5 Prozent wer-

de, so heißt es bei Lehndoiff, in weni-

gen Jahren auf 15 Prozent steigen.

Durch die Verbindung mit starken

institutionellen Anlegern ermögliche
Lehndorff auch dem europäischen
Publikum den Einstieg in Objekte,

die in dieser Größenordnung auf an-

derem Wege nicht zugänglich sein

dürften.

Für die verschiedenen Lehndorff-

Fonds ist für 1984 eine Vorwegaus-
schüttung von 16 MUL Dollar vorge-

nommen worden. Da die Politik fort-

gesetzt worden sei, stille Reserven
durch den Verlauf von Liegenschaf-

ten zu realisieren, werde das Jahres-

ergebnis 1984 und damit die Aus-

schüttungen im Jahr 1985 wesentlich

höher ausfallen, heißt es.

THYSSEN HENSCHEL / Investitionsstoß erhofft

Appell an die Bundesbahn
dpa/VWD,Essen/Kassel

Die sechs deutschen Lokomotiven-
bauer, von denen Krupp, Krauss-Maf-
fei, Thyssen Henschel die mechani-
sche Fertigung und Siemens, AEG,
BBC die elektrische Ausrüstung be-

sorgen, hoffen auf einen „Investi-

tionsstoß“ bei der Bundesbahn. Zur
Steigerung der Attraktivität derBahn
ist nach Ansicht des zuständigen Vor-
standsmitgliedes von Thyssen Hen-
schel, Hans-Richard Hippenstiel,

auch „ein neuer Fahrzeugpark“ erfor-

derlich.

Die zuletzt von der Bundesbahn
bei der Fahrzeugbeschaffung geübte
Zurückhaltung sei „auf Dauer nicht
tragbar", erklärte HippenstieL Ihr

Marktanteil habe im Vorjahr beim
Lokomotivgeschäft der Hersteller-

gruppe unter fünf Prozent und im
Waggonbereich bei etwa 30 Prozent
gelegen. Bei Thyssen Henschel seien

neun von zehn Loks ins Ausland ge-

gangen und der Exportanteil beim
Waggonbau auf 43 Prozent des Um-
satzes gestiegen. Die Industrie sei

nicht nur zur Sicherung der JBasisbe-
schäftigung“, sondern auch für weite-

re Ausfuhrerfolge auf Innovationen

der Bundesbahn angewiesen.

Hoffnung setzt die Industrie zu-

nächst auf die neuentwickelte All-

round-Zugmaschine E 120, deren
Stückpreis zwischen 5,6 und 5,7 Mül
DM hegt Hippenstiel schätzt denGe-
samtbedarf der Bundesbahn „über
Jahre“ auf rund 2000 dieser Lokomo-
tiven. 36 seien bisher fest bestellt, 24
weitere unter Option. Außerdem ar-

beiten die deutschen Lokbauer mit
Förderung durch das Bundesfor-

schungsministerium gemeinsam an
einem Jnterdty Experimental“ (ICE)

als Vorläufer künftiger Hochge-
schwindigkeitszüge (HGZ) für die
Neubausbecken der Bahn.

Thyssen Henschel konstruiert fin-

den ICE unter anderem die Drehge-
stelle und kann dabei auflangjährige
Erfahrung zurückgreifen. Seit 1848

hat das Unternehmen fest 33 000 Lo-
komotiven gebaut und in aße Welt
geliefert Es gehört zu den bei der
Thyssen Industrie AG, Essen, zusam-

mengefaßten Investitionsgüter-

Herstellern des Thyssen-Konzems
und erreicht nach der im Vorjahr er-

folgten Vereinigung mit der Waggon-
bau Union GmbH (Berlin/Siegen) mit

rund 5700 Beschäftigten etwa 1,2

Mrd. DM Jahresumsatz, von denen
700 Mill. DM auf die Verkehrstechnik

entfallen.
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MATTEL / Saisongeschäft für Spielwaren entzerrt

Hohes Wachstumstempo
WERNER NETTZEL, Stuttgart 100,5 MUL DM ausgeweitet, wovon

Während im Spielwaren-Sektor 76,3 (43,7) Mill. DM in der Bundesre-

viele Firmen Wachstumsprobleme publik umgesetzt wurden.

haben und auf der Stelle treten, übt
sich der Spielzeug-Multi Mattel in

kräftiger Expansion. Wegen der wei-

teren Zukunft gibt man sich bei Mat
tel schon deshalb sehr yjivpryightljch,
weß man davon überzeugt ist, daß
künftig immer mehr Ehern bereit

sein dürften, für weniger Kinder hö-
here Investitionen zu tätigen, sagt

Erik Jan Stolper, Geschäftsführerder

Mattel GmbH, Babenhausen.

Für 1985 visiert diese deutsche
Tochter des amerikanischen Kon-
zerns ein Wachstum des Umsatzes
um 60 Prozent auf rund 160 Mill. DM
an, wobei jede zweite Umsatzmark
durch „innovative Produkteinfüh-

rungen“ abgesichert werden solle. Zu
berücksichtigen dabei ist freilich, daß
die deutsche Tochter auch exportiert,

nämlieh nach Skandinavien, Öster-

reich, Schweiz, Benelux und Osteu-

ropa. Allgin aufden deutschen Markt
sollen von dem erwarteten Umsatzvo-
lumen 115 MBB. DM entfallen. Bereits

in 1984 hatte die Babenhausener Fir-

ma den Umsatz um 60 Prozent auf

Die Mattel Toys Corp^, Hawthome
bei Los Angeles, nach eigenen Anga-
ben größter Spielwarenkonzem der
Welt, hat im vergangenen Jahr den
Umsatz-um 50 Prozent auf 940 Mill.

Dollar gesteigert. Den größten Um-
satzanteil (33 Prozent) hat das Ak-
tionsspielzeug, gefolgt von den seit25
Jahren am Markt befindlichen An-
kleidepuppen („Barbie“) mit 31 Pro-
zent, Vorschul-Spielzeug und Baby-
Puppen mit 12 Prozent. Ferner sind

im Programm Plüsch-Produkte, Mi-
niaturautos, Spielsets und anderes
mehr.

Allein zwei Drittel des Kon-
zemumsatzes werden aufdem Heim-
markt USA realisiert Trotz des anhal-

tenden Geburtenrückgangs geht Mat-
tel von einer stabßen Marktsituation

aus. Mattel hält derzeit in seinen Pro-

duktsegmenten am deutschen Markt
einen Anteil von 28 Prozent was eine
Quote von fünf Prozent des Gesamt-
markts darstellt. Es sei gelungen, das
ehedem ausgeprägte Saisongeschäft

zu „entzerren“.

Wenn Sie Industriemaschinen leasen,
produzieren Sie mit der Deutschen
Leasing bessere Resultate

Schon zum Zeitpunkt Ihrer Investitions- Die Deutsche Leasing bereitet

Planung stellt sich die Frage, ob Sie neue sachlich ausgewogene Investitions-

Maschinen kaufen oder leasen werden, entscheidungen von von der Planung

Genau dann sprechen Sie am besten bis zur Beschaffung. Freiwerdendes

mit der Deutschen Leasing. Wir Kapital, Spielraum bei den Kreditlinien

werden Ihnen das sichere Gefühl und höhere Wettbewerbsfähigkeit

geben, die richtige Entscheidung sind die Konsequenz.

zu treffen.
Sprechen Sie deshalb vor Ihrer

Dank der inzwischen jahrzehnte- Investrtionsentscheidung mit einem
langen Erfahrungen.kann die Berater der Deutschen Leasing.
Deutsche Leasing Sie entsprechend

gründlich beraten. Das heißt, wir finden

die wirtschaftlichste Lösung für Sie.

Unabhängig davon, ob Sie produzieren,

weiteiverarbeiten, verpacken, lagern

oder versenden.

Deutsche Leasing AG, Hungener Straße 6-12, 6000 Frankfurt/M. 60, Telefon (069) 1 5291

Geschäftsstellen: Hamburg (040)201661, Hannover (0511)345814, Bielefeld (0521) 68090. Düsseldorf (0211) 80434.
Kan (0221) 624051, Frankfurt (069) 6664011, Nürnberg (0911) 371 73, Karlsruhe (0721)22952,
Stuttgart (0711) 299681. München (089) 5027061

Deutsche Leasing
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AKTIENBÖRSEN DIE WELT - Nr. 4& - Dienstag, 26. Februar

BASF überschritten 200-Marke
Im Verlauf bestimmten Gewinnmitnahmen die Aktientendenz

DW. - Der vorbörslich bis Ober SAS DM ge-
stiegene Doflarinpfs, der deutsche Aktien fOr
Käufer aus dem Dollarroum bilGger macht,
sorgten an der Moaftagbärse für weitere Ans»
landskätrfe in den international als Spitzen-
werte angesehenen Papieren. Dabei konzen-

trierten die Mute sich mit greften Betrögen aal

BASF. Da« auch deutsche Anleger stark in die

FaibennacMolger gingen, dürfte dorn gele-

gen haben, daB Borseninforaatioiisdieatte

von einer völlig neuen Bewertung für Far»

beniKKhfolger sprechen.

Die BASF-Aktie überschritt die
200-DM-Marke und setzte mit 201
(plus 3,50) DU ein, bröckelte wie-
der auf 199,50 DBS ab und ging
dann erneut über 200. Hoechst
konnten den Anfangskurse von
199.50 DM (plus 2,50) nicht halten
und gingen damit nicht über 200
DU. Am Bankenmarkt gaben die
großen Werte bis um 3 DU nach.
Unter den Autopapieren gaben
Daimler-Benz bis aufetwa 650DÜ
(minus 6 DM) nach. Schwächer la-

gen ebenfalls Stahlaktien, im Ma-
schinenbaubereich gaben vor al-

lem Linde bis um 9DM nach. Weit-
gehend unbeachtet und leichter
blieben Warenhauspapiere.

Frankfurt: BBC stockten um
16.50 DM und Deutsche Steinzeug
um 7 DM auf. KSB verminderten
um 8 DM auf 181 DM. Kupferberg
gaben um 50 DM nach und Mona-
chia verminderten um 100 DM.

Veith-Pirelli verloren 8 DM und
schlossen mit 230 DM.
Düsseldorf: Deutsche Atlanten

stocktenum 5 DM und Dyckerhoff
SL und Gehe um je 3 DM auf.

Knefw Adler erhöhten um 4 DM
und Vexseidag um 3 DM. Nachge-
geben haben Audi NSU um 3 DM
und Düwag um 4 DM Aachen
Mnnrhnw Vers, verminderten um
5 DM und Allianz Vers, um 10 DH.
Hamburg: Bremer Vulkan ka-

men auf 77 DM und Haller Meurer
auf 172 DM. HEW gingen unverän-
dert zu 94,50 DM um undf NWK-
Vz. ermäßigten sich um L20 DM
auf 166,50 DM. Beiersdorf wurde 4

DM fester gehandelt. Phoenix
Gummi gaben auf 121£QDM nach.

Berlin: Kempinski und Tempel-
hofer Feld wurden um je 20 DM
heraufgesetzt. BerthoW und
Rheinmetall konnten je 2DM zule-
gen. Spinne Zehlendorf scbwfich-

ten sich um 40 DM ab. DeTeWe
büßten 7 DM ein. Schering gaben
um 3 DM DUB-Schuttheigg und
Herlitz Vz. um je 1 DM nach.
Manchen: Aisoer schlossen um

L50 DM. Deckel AGum 4 DM und
Grünzweig um 3^0 DM fester.

Nachgegeben haben Brau AG
Nürnberg um 1 DM, EJectro 2000
um 8 DM und Esterer um 5 DM
Nene Baumwolle Hbf verminder-
ten «Tn 7 DM 11"^ Otto Stumpf «rn

2,50DM
Stuttgart: Forsche legten 9 DM

zu. Fuchs vesserten sich um 3 DM
auf 120 DM Stuttgarter Hofbräu
Vz. wurden mit 448 DM bezahlt
Daimler waren auf der von
650DMgefragt Württembergische
Cattun büßten 15 DM ein,

Nachbörse: leichter

WHI-AktfaMme 17M (17BJ)HPUawriAgM20 (3230)
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M NJadiäraoyr -0

D Nbcdotf
Nofdcamam 6*15
Ndd. Steingut 0
Nordstern A -10
doL NA 10
NordSLl
NWKSL9J75
dgL Vz. 9375
3d.Ldbk.fl

D O6K*0
H Otovf 4
F PWA0
F Poridndu-M
M ftrtrlztor-8r. 0
IM AautonarS*
[D Peouton 7
,D d#VL»
F Pffife Hypo 10*23
iF Pfaff 4
ID Mips Kam. 9*75
H PboenfarG. 53
F FblL Matth. 0
D PongiAIO
F Aomcfie
M Pan. Wakto.0
H PieuMagfl
|S Progiaa.8

F Rhein. Hypo. 9
Rhein. Tex ‘6

,0 RheinbodanA
[D RWESlS
D dgL Vz. 8
D RWK0
0 Rheinmeial 730
D RhefnitieldD Vl
D Rhanag 7*1

25.

1

,1513
61*
2023
157
,152
4373
266G
96
568
248
138
38SG
73
2500G
1305
,1202

l»7
2S2

995
1160T
1220T
4740
1933
1663
Z39G
197
1183
122

SS
6

228
172DG
70OT

,TH,1
1615

£21

1271

ff
242

4B0G
Z7SG
591
90.1

6/210
*19
298G

330

277

211

15*
612
ms
1575

s*
266G
98
5695
249
138bG
3BSG

134G
1

1125bG
68bB
2270
259bB
251bG
538&G
1*0
101
11160
1220T
U720
H94T
1*73

1720G
200T

1*395

W
12ß
1603
2

a

241

4MbG
270
391

G

915
675TG
470
29BG
,155
1595
1583
335
553
294
277G

HnRtod.d.H-14
[H Bnd.SÜvA-0
H dgL Lit 6 *'9

F Rosetnhal 7
H Rubarakl. 53
D Rurgaa 7 s
5 Ic£«to73
H SchaUem. -5,1

0 Schering 1Q3
D Schiets 0

M Schtonk.4
F ScWoBouit-14*10
D Sdraotjotft-Lubaa
D Schuh. 6 Salz. 0

iS Schw.Zete.-0
H Securtim *0

F SeüzEnz.N.6

H Sieben* 8
F Slnalca *13
[F Slncar *12

H Stooxw NepL *0
M Sp.Ktom. -1D
[S Sp. Pfenee -2)
D SL Bochum -6
H PAS *8

F Stempel«
D Sr*m-Br. 0
D Stinnes-M
B Stock 132
D StAhrO
D Stolbg-Z. 20
D SloiNrefdi 7*2
D Strabog 7
M Stumpf 0
M dgL Vz. 0
M Stürtx—80
S Sl Bäckenn. "0

|S Sl Hofbr. 7344*3
S dgL
M Sä-

V*. 83*4*3
-Chemie 103

’M Södbodan T0
S SOdaKfcarlO

B Tempi Feld. *4

B Tefr.Rud-9
HnTauL Z. Vz. 6
D Thür. Ges 75
F Thurtngiaia
D Taynen 0

D ThynanW 0
H TBtoo-Bak»*

Triumph-Adler 0 .

M ObarL Ufr. 5
H Oflro Horm V. 1
F Varto 6
|D Veba 75

VsKh-PIren 75
M Var. Ao.-Bla ‘13

M dgL NA 13
S V. AJt u. St/. D
VDM-&666

25.1

599
900bG
750G
244
800T
340

466
1193
21 DG
500
1513
1063
262

169
361
B20G
541
S20G
[291

G

«DG
,744
\6SS

21ST
1£0G
220
151

120

^503

w
1620

448
5A5bG
359bG
2815

670bG
3000G
137
318&G
S55G
101

823
1163
29ÖbB

11 TG
179

[230
1500bG

154G

22. 2.

590
900G
750G
240bG
BOOT
3U
115
«OG
4M
1193
21OG
SOOG
1313
1065
262dG
pB
168&
Zf
2971
«ObG
740G
\6SSG
21ST
160G
220
,1493
fe65G
3030
120
(B60G
*365

154
113bG
135G
taTOOG

gpjft

as

h3I73
tjlSG

1C5

ff
350fl

11SG
179
1655
738G
1S00G

15*G
187G

«2. ,ai
O V.OLMctol-O
D VEW6
S Var. Rh *0

F VGT3
H V. Kommg. 0
M v. Konstm. 23
D V. Rucnput *0

D V.Satoenw.
'

SLB
H V. Werte 0
H Varalftt-Wottä. 10
M Vbfc-NOmfa. 10
D via. Laban -TB
dd.5»£f

F v6gaia6

D
M Wonderor 1*1
D WadogS
F WaSo 4
D Wattog 6 GaL 0
F Wickrath *0

HnWUkaW
IS WoOdWeflO

WDrn. Catum 10
Wüffl.E.1
WOm. Feuer?
WDrtt. Hypo 11
WOrtL tote. *16
WMF 6
dgL Vz. 6
WSm.Bd.ns

M Würzb, Hofbr. -0
F Tmaj 13
M Zohnr. Rat*. 7
D Zanders Felnp.
S Zsog Zemem?
(S Zetss (toa *10
M Zocker6 Co. *0

S ZWL Gr. & BeL 8

162G

150G

162G

n»
h4«G
B12

5200
TO15
228
1913
560G
14sr

p6
ms I
nao I
[22S5bäl

745
*00G
13
145bG
335
560G
974
I70G
16506
1475
MlibG
162äG
52SG
MO
225
ZD65

ft40

,195j7

|l48T

H5
400G

ä*
WSbG

h«oe

hu
höo

'S?
236

MIObG

Freiverkehr
F ADV
HnAJbank 5*1

1300

F AflriaptiGaa-7375|
H Auroaio 10
F BacLSalzschL *D
Br Blcv, Bremen 5
D Sw. Granau **T2

150G
«60T

•30G

H Bou-V.Hb^ -236

B Beromeon 7
B Bart! EL BoL

Br. CMS 5
HnBr. Fakbctri -77
FWHnB/tcow.
Br Bram. Loger4
Br Bram. H.Es —0
D Babcodt BSH *0
HnCh.Otor-16
B Cham Brockh. 7*1

SOG
«JOG
IS
«2
247
190
(OOS

J1S
1D0G
STG
JOOOT
BOT
I51G
51SG

^Sg
150
460T
<uv-
230bG
550G
WOG
133
412
2(5

[4005
135G
100G

»MT

S
S1G
I3G

H Dakaa*
S DWcetockar fl3

0 DoL-Botoit *10

H dgL Gen. 7
Hn Bob. Br. 10*13
D Gsan. u. HOtL *12
Br a*a Werft 0
B Esdirr. Berg *0

F Garny
D Gern. AG *236
M Gemn.3vrgas.-35«
B GnaCftwTtz *4

B Gunthar *0

H Hooka-8. *16

H Hbg-GaR.0
H eteVz.2
H Hopog-UoyöD
HnHbrfLWtobers *12
F HomschucflO
F Kotz Werke0
5 Knoectel«
M Knürr-Mach.3
F Koepp53
M KTw-Hoog 17
H KDHbuft}
F OK St. 8*2

6
M Morts 6 Technik
F MCSModolComp.
HrMainacka *24*6

H NY H. Gummi D
H Nordel Hypo 5
H OatoOriaiO
HaPhywa "0
B Pomm. Z. 123«0
[D RMar3
D ROdifcnh 17
H Schichou Uw. 0
S ScHoflg. 81.-22*2

Schusoriog *15*3

. Sctwrabemait*«
Br Seebackwarft 0
F SeOwoftfO
M Sotonhofer *14

B Spinae Z -6050
S SvxLSabw.S&l
F Tom». Wied. 10
M Triumph toL 73
M dgLGen.9375
M Trtwvh-Inw. *10

D VAv5m.11
M VFS vermög. *0

D Walther 135
D Wosog -B
D WL Kupier *7

D dgLVt-9
D WZelrortO
BrWHcem?

1443
475T
2593
100
KD
195
305bG
107

549G
S11G
915G
98
87
,151

izai&
10

157
1500G
SU

BT
14*
UlS

S0ST
107
5*VG
311G
915G
98
175
131

3M5

u?

e

:

126
1400G
OTT
tS0bG
78
(60G
1700G
1700

^ jG
to»
!2SbG

4»1

H022G

H20T
71ST

SOOG
136bG
189bG

212.

MOT
ISOfibG
SU

H32
,123

176ÖG
157
ii«3

ln
320

pH

140G

fc
124-lbG

MOObG

M A. AlpeneLlÄ

f JSysÄ1

—7
F dgl 50% NA*5
F BSLAGtod.*4
D Bart. Leben 9
M Parnttd ”H

Beta
VF BtbL tnrthut 6
If BBm. Mod *0
D DochL tdunah. -I

IF Deere Lan>*6
F DWotw.O
F Dm. Honea 535
{D Garbe. Lahm 0
(F Gas. Cksc TJS

Georg A. 65

450T
365TG
80
40G
1700G
1740G
291G
600
12SG
548
7n?m

gn
TG

kJUO
)420T
740

SOOG
137T
1906

UngeMg^tFrefveiftelir

dflf- Vz.5
Germ. IEpe 0

[F Groom. "TS
(f Hantw.Obero.-O
IM Hegtoer*Glaser 11
P KnenloA fl. 6
S dgL NA 6
D KStotatow.33
F Korf StaMO
VF Longbaio-PL 0
F M. «ihr 'KL67
fe Mto. Obarfc. 8
iHaNwd. Hefa *12

IHnOsn. Btorbr. ‘6

WetosO
Morn.—153

F Sorooa V. 835
(0 Senat -0

Schwab6
|M SM Software 0

Veritas G. 3
W6stafc.Vla. 0

ff W&XKI 4

25.1 21 2.

400TG
«BG
810G

KSOT
5500TG

580G
550G
6B0T

158G

190
ISSbG
MOS
h50G
[Tioa
270
220

[1B0G
rssbfl

<*G

>06

&

1»B
mi
R15G

33BG
ISSbG
575G
89
B35

400TD
«NO
80DG

Z20G

SS00TG

SOG
4wr
1580
TO
11988
ISST

150G

5
(9*4Br

220T
UOOT

|6«G

[207

21SG

338G
KtS&G
375G
SPG
ajn

Uraiotierte Werte

D - OOsseldorf. F - Frankfurt.
H HSRiburu. Hn — Hannovar,
8 — Boriin. Br m Bramen. M —
München, S - Stuttgart. 'Stöcke
in 100 DM. —atwueichanda Stük-
(caluno. kein Zaiehen - Stücke tn

DM. (Kurs* ohne Gewähr)ISO

Aodandlsche

DM-Anleihen
7J5 Afr. Ok. 79
BdaL 79
IDoaL 82
8 dgl 8*
9 Air Ganada 82
837SdgLB3
9 AkzoKV. 80
930 dgL 82
730 Autod Cham. 84
BJSAMCA lld. S3-

530 Am. Eimcän. 79
8. 2S ATLAS. 53
830 dgL 84
I ArobtenlcCorp. A3
635 Artwd 77
1B.R Aidol og Soaröol ti

630 Araondrfen 78
730 6gL 79
7 As. güw. 8k. 77
530 daL 78
7.»dgL 79
10 dgl 80
8375 dgl 80
10 dtp. 81
10 75 dgf. 81

9to dgl 87
935dgL82
BJS dgi 87
735 dgl. 83
830 dgl. 83
7.75 dgL 8«
8 dg L 84
730 Audi Hn. 8*
730 Au(TOT 73
1 AustmUan 72
535 dgL 77
6 «tot 78
8.125 dgl 80
9375 dgL 81
9375 dgL 82
7,75 dgL B2
‘

"T5 «JgL 838875 _
875 Ainu. L D. C 72
8 Autop. C L 71

635 dgL 72

830 Avon 83
aBonoeNoc 71

850BNDC77
6,75 dgL 78
*35 «toL 80
535 Bt Ameflto 78

7,75 ImgualtoLdftoaU,

25.1
1KL2ST
101G
107

10135
1043S
98.40bB
107T
19535
102.SOG
10035
99.75G
9830

IW6

97.90
rt.no
MG
9W5
106
10130
104.90G
11125G
106
10630G
ilOtt.90

98.WT

I,

100
97J5
96,40
10130G
10030

SSff

3?
102301
99
9B55
9930T
99.75G
9830bG
101

*330
10035
993ÖG
100G
9930

22.2.
1003ST
10135G
10730G
100,1DG
107
9030
101.7ST
10530
98.4006
1D1.75T

9825
102.50
nur

10875
9630
9735
99.90G
9*30
9830G
10850G
10135
10890
11135
1082ST
107bfl
101G
99

HTf.40
10130
9735

10890
10735
10030
9530
99G
10230
9935
9830
9935G
9935G
9830
10030
93.75
10030
9930G
100G
9936

635 Bordayl Ov. 79
8375 daL 82
8125 dgL 83
8125 Bast ComLRn. 82
735 Baxter Trov. 84
7375 Beatrice F.0. 83^
8l25Beecham82
10308tog.RnmciBiY.il
11 dgl 81
930BeneL O. Ha 82
875 Beigen 75
735 dgL 77
7 BlFZe.7S
5,75 dgL 78
735 daL 80
8125 dgl. 80
935 dg! 82-

835 daL 83
8125 dgl 84
9.125 Black* Da.

1

8.M Bo-otarBZ.
850 Brascon Ine 73

875 Brotofen 72
875 dgL 76
735 dgL 79

8 «toL 79
9^ddgt an
890 Burma* Ofi 70
850CCCE75
830dgL76
7dgL77
8 Cotae Not 83
8125 dgl 84
825 Cortsa N.T. 79

93 dgL82
'IdgLr735

7 Conod.lmp.Bt. 83
7CE5P77
4 Chase Monh. 78
?C7ril» 80
8 Otfoorp. 84
735 Comolco 71

830CFT>75
1030CTNE82
835 dgL 53
850 Cbmp. VRD 76
630 Courtouldx 72
8Cre«Bld

,

EiariiParitU|

875 Creifli Fonc. BZ
8j5dgL 81
7,75 dgl 84

6Ci*J\ No«km. 77

8125 «toL 84
ACradtop 71
8 DcdniLHn.Hold.70
825 Dan Danske 76
73 Degussa B4

8875 tb.F. 82
8375 dgL 83
7 Etorrobraf 77
635 dgL 78

98,1SG
IfflG
10135
1D0G
98
10030
10030
10830
112
10330
100.40G
99J0T
100G%
1171BB

ir
1(71G
10235
102

. .

11»35G
10035G
10030
9630
9825DB
10230
10035G
100.15G
100,90

1D035G
100G
98G
10530G

sF
97T
9430
TOI

lOObB
10030G
100G
10935T
10030
100G

10330
1Q2G
99G
9735G
10030
10130

fflfi
0

100,75
105bBW
«875

98.150
10830
10135
100
98
100.90
10135G
10850G
112
104G
10Q.40G
99G
100

7^75
imi
1050
1Q130G
10fG .

105
10IJOG
100.75G
1003b6w
10230
1003SG
100.1 SG
10035G
9B3S
10030
100301
90
1D6G
9935
9935
9630T

99,90
laasoG
ioog
109.75T
10030
100G
9730
100G
1IB30G
1023bB

97^CI7J5G
10Ö. TS

102G
10135
97
100.75G
1050
102

99J0G

7 dgl 79
53SHF AqrfL 78
935 Emtaft82
635 Ericsson LM 72
8SQEsaxa 70
8 daL 71Bdö L

Sögt"

^IS^nn
WdgLB3
63S EnroAma 72
630 daL 73
8«lgL73
S3QdgL T6
630 daL 79
1033 doL 11
9cfe4.M
8.175 dgl 82
730 «iS 83
73Q daL 83

1

7325 daL 84
735 dgl 8«
7 Europäern 73
63S dgL 77
81B dgl 78
«35 dgl 78(1
635 dgL 78IU

io3?dgLr
lOöglte
87S dgl 82
835 dgt St
7375 dgl. 83
8i2SdgLB3
8375 00183

dgl 83825.
825 dgl 84
8 dgL 84
73og1. 84
730 BB 71

73S dgL 71

635 daL 73
7dgL73
6^L77
. dgL 78
6 dal 78
630 dgL 79

‘ 1
79BSi•3SdgL80

930 dgl 80
7375 dgL 80

97.15

!»•
10130T
9Äfif

9
9935G

97G

v,%
98352

^5G
106
106G
108
103

'M
102
107T
101.15
10880
IM
9635
101

1003SG
99G
9835G
101Gw
95
100
102bG
105G
10850

830 dgl 80
930 dS 80 0
1050 dgl 81
1035 dgl 81
1030 0ÖL8I ll

S^L81fei*
10 dgL 82 R
1375 dgL 82

735dgL85
835 «toL SS

73^184

, t Export De«, fl«

H8S0F*rro«tofl2

'ft”
'. 71

flögt ..

iii£L
10 FtoA Komm. 82
'7 Hnrtaad 22

I

10 daLBl&£
KOT“
535Ärwnarta 78
9 Fuenos B. 84
9325 Goz de France 12
ÄG. ZblLWtoit 77
83S GMAC Ovars. 82
a35Gatod.baam.Fto82
7325 001V32S daL B4^TO
8575 G&4to. 82
8Holadlfl4^H
875 Hamarttoylr. 72

5 Hetobild 82
8375 Honeyweü 80
87S1AKW75

10235
105
10935
11030G

108Gw
10630G
101 35G
101

»
10030
ll

t
99.Ä
107T
9935%
KOTw
10530
T023SG
10030

w°
iozt
106350
99
9930
10030G
101,90
1043bG|
10A30G
100
101.10
9930
9630K
973SGI
1083OG
10135G
10035
102G

10535
IM75
100G

? tbarduero 80
63010 72
730 dgL 76
63SdgL77
730 Ind. BL Iran 73W dgl 77
850 LA. E. Bk. 70
635 «JgL 72 I

Oft™
6S dgL 71
735 dgL 79
SdgLBO
10 dgl 81

81

dB 1-*!
_ «JgL 8*

835 «toL 84
73 d3- 8*
735 SL Stand. Be& 85
7375 dgl 83
730 dgl 8«
8125MM»
18125 dgl 81
930 dgL 82

83dgLT«
862SdgLBS
6125 «gl 84
fl daL l

BBS totar.84

83 ISV»4» SJ
935 [TTtoTOM

AltVne* SO
732S3apanDe«3kJ0Ä,. Hn. 84
8 Johcnneiburg 71
675 dgL 72

10 dgL82
635 Seht Tel 72
735 dgl. rs

,830 da- 80
635 Kortner& 73
1830 Kanada 82
735 Kama EL Pa 71
675 KHDFbv 72
735 Kobe 71
675 dgl 72
630 dgl 77
535 dgL Tfl

7.125dk 79
B dgl BO
7 dal 85
735 Kopenhagen 71

10130
9650T
100T
9730
IOOG
9630
10030
iour
9930G
10030

ÄS*
19Jss
,

'30 ^obenh. TeL 72
|7dgt 72

;6äfdflL73
835 dgL 83
'835Kor#aDevJkfl3
7375 Kubata 85
8 loogl Cred 83«W“* 1

.10G
10535
1M30T
10«

10135
90
1053SG

10035T
9930
98,70
9835
9935G
101G
963SG
9930G

9*30601'
W35
1023bGl
103
100T
99351

8 dgL 8*

Hl82

matsti«ÄÄSSnS,
650dqL 72

7dgL72
!3ddgL73
'35 dgl 73
830 dgL 75
735 dgL 76486
535 dgl 78
6 dgl 78

7375 daL 0072
930 dglBO
l6d^»1
935 dgL 82 1

730doL83
73 dal 83
B dgL IS
7 hfonoealfl*

;l^d*73

73S Mount Isa Rn. 83
735 dgL 84
]S Nedort. Gas 79

635 dgL 72
650 dgl 73

730 NeuseaL 71

7 daL 72
735dgL 76
535 dgl 78
J3Sdgt 79
7325T&.79
7375 daL 80
935 dglSI
935 dgL 82

«sgts
675 Snr^Bngaw. 71
S3SMppanSL7B
675 Mppon SL C 83
530 MppOP T+ T 79
625 Nordisto 86 79

Ips Hanea Gas 76

ri^Nonk Hydra 7/

SB&..
830 Österreich 75
735 dgl 76
675 dgL 77
535 dgL 78

835 dal 80
8375^182
7A2SdgL85
Bdcri.83

iWfÄ«br.73
8dgL
7 ÖT B. Donau. 47
650 OsL Kobt 78
7375 dgL 79
8dgt®
8^dsp.80
fljOdgL 80
10125 daL 61
9J5 dgLBZ
8375 dgLBZ
7325 dgl 84
835 Ortvetd Ca 84
6 Ontario 72
730 Ontario H 7t

630 dgL 72
650 dgl 73
730 Oslo 7t

675 «toL 73
9 toL 75
B35dgL80
7,75 dgL 83
635 Papua 73
7 HetroiMax. 78
11 daL 82
93 HA Morris Int 82
835 dgl 82

10830
10030T
1003SG
9830
9835
9930
10030
10735
1043G
1020
9735
9685
9935G
»935
9730T
9735 ..

99JSGÄ°'
100

10S35G
10235
1013ST
-Zh
9930G
9430
10235
10235T
101
10035T

99
10235
100T
98G
9*35
»01

1013
105
108.9
10535T
10«

iolr

^SG
993T

3S1

100G
99G
993bG
107^7
104G
10I3G

10J3OT
10035T
10035
9835
9830
99^0
100.40

107,7SG
10530G
102.15

9735
98JS
9935
9936
9730
97351
99350
10030
97fiO

33
VBjBSbG
10665
10S35G

630 dgl 72
630 dgL 73
630 dgL 77
635 dgL 77
1035 daL 81
8 dgl ä

102,15
10130T
-Zh
9930G
M30G
10230G
10235T
101 3ST
1 01 DOT

99STVST
11B35
101 DOG
nao
9930T
loija
10135G
1033OG

730 1 .
675 PfiBIppiaan 78
830PbiBpi82
535 PKSsikaa 71
7 Proaxdla 77
650 Quebec 72
730 daL 77

ffifi”
1035«
10j125 ^
730 dgl 85

. «toL 81
,l2SdgL82

730 «JgL 85
8 Ouebac H 71

rtjKXj
10530G
9730

73 dal 84 .

TfiLl«735i
73H tobebankM
73ÖIft30 Rank Xerox 15
53S Rautareukta 78
8 daL 84
735Reed hn. 73
8 Renaak Acc 83
7375 Reynokto 84
735 0nycSBk.Can.tt
735 Saab-Scxmla 71

9S. APostSS
8375 «IgL 8*
6 Schweden 77
73SdgL79
935 daL 80

“5 daL 807375«

0530C
0830
1D600T
10430
10030
10730
9B30G
1D035G
9930
1003OT
10035
9930
10130
1CB30&
10030
9930G
99,10
10735
10630
101305

'35 dgL 82 8
835 dgLBZ
7375 dgl 0*
BSoc. Uixemb. 84
730 SDR 76
737SdgL83
630 ShaH toL 72

VSHvfttaSlng»«

9935T
1013
9»^G
9535
11530
11Z30Tww
99

G

97.15
112
10475
1013ST
100,751
99
9935G
9675G
10Q5G
99
9*3
973
999
10ÖT
102
100
973
100
1013
1063
105T
1065G
1013
*93
101.75T
IOOT
9931

w*
5

fl30 Ora-KvtoO 7D
7375 SKF 8«
B3S83LCF.8Z
7375 dgl 83
6125 «toi 83
730 SAJtoifw. 73
935 dgl 82
B35dgL85
7 South ei ScotL 73
6 Sporte 78
835 dgL 84
‘ ~1 SiOPÖ. Chart. 78

csföretag 77

6 StcxoB 78
650 dgL 79

101,15
9930
10530G
9730G

9935G

Jß?
9600
11*30
1T23DT
100.10w
9930T
njSG
9735

102,15
10130
9930
9930
7730G
10030
9930

R8
ioSog
102,1 DG
TM30
9730
9935
101 30G
100,10

10S30T
10630G

%£
10135T
100301
10030G
9930

35G
10O25G
10235G
9935
10035
99G
iD3,4trr

l0ai5T
953ST
IOOG
*635w
99.1S&
98

735 Szerfing Dr. 84

B30 SOdatriLo 70

«ft"
9 dgl 80
830 dgl 83
8 Sunrnoma 85
675Srör. hv. Bk. 72
7 dgL TSfSulsvaa
STrtEn. N.G. 73
630 Trafalgar Ht 72
535 Iroadneün 78

650 Una. NaL Bk. 77

650 Union Bk. Rn. 71.
7.425 Un. TecnnoJog. 8?
TJZ6 dgl H
6 Venezuela 78.

650 «fgt 78
935 «toL BB
1130TägL82
830VDBT ALP. 75
830 «ftp. 75

9535G
1D23G
9935G
993SG
10135T
101

102

10431

P8J5G
10075

|6dgL$”

993ÖOI
1Q33SG
10035
10035
107.7SG
njs

jr
10330G
100,10

10030
962SGw
99.15

9625

735 vSr’toL Rn. 13
530WWtbank45
8 «toL 70

730dgLT1 I

730dgL71 D
675 dgl 72
6375 dal 73
rääLfr
650 d

... dgl 79
1/375 «fei 80
10 dgL 80

1

,10 dgl 80 U
8 dgl 80
7,25 «toL 81
lOdgLSi
1030 d^L 81
lOdgLl. ..

650 dgl 82
930 dgl 82
9 «toL 82

62’ds— dgL82
735 dgl 83
730 daL 85
73<fgL85
7375 «toL 83
BdgLBS
SdgLM
73» dgl. 8*
8,125 dgL 84
6725 dgl 8«

9610

1^751
11035

10USGw
993SG
100AG
IMG
101

1003

a?“
9625
9935
7J3S
9625

993

10675G
»01

sr
>113
110.1G
1023G
10650G
10535

r
97,15
9935
101,4
1003
1003
99
10035
1M3
973SG.
1057

95.75
10230
9935
993SG
10130
10130
10235
W3S
9930G
18*30
10235T
9930

9830
9825SG
10030
9930G
9S3S
97.TS
106*0
11030
1003OG
10035
9135
9830
993SG
10030
10030G
10130
10030
9675G
1M30
9830
9930
94.10
9630
9635
99.75
10680
10J30
10930
10130
1D530T
10930
11230
110.10
102.75
106S0G
10530
10130
962S

v,%
101.40
10650
100.40
9935
10135
10130
97.75
106JST

AAS-Umv-F.l
AiHtands

25.X

Adhec

(UjtoWacMC-Ml

AM Fdt.

MflkfonA

taswbl
Aaxtr. PntBr
Wf-MteUrthr.
•W-WarrbergOov.
Cotamo Renwntonds >49.46-

CancanM
VI

OekoidM
DekaspetM

OespO
Getot-invHT
Dfvtt-Äenr
DffA-Fondt
DfT Fond* f . Vom -

DlT RatataftanOs

HT Ptdttkfandi
DPT»chriq6>»aftXVto
OfTFdLt.ltte OnAit
Ol Reuteutouds
Di Veanägenb. FdiA
dgtl
dal R
WS Bayern Sgeaol
DW5 Enertfefoma
DWS Rohsten Fd*.

DWS Technalegia Fd*.

Fotos

FTAccntoro
FT Am. Dynmnft
FT Frankl. Bf F
FT tatanpadaf i

FT IntanpHtg n
FT Usnrn

sssesr*
Geribtg Dynatoft
Gering ften«~
GKD-Fondx

Oiwndbesiu tonest
Grundwert-Fonas
Fbg.-M. R—tenfds
Hawaimermutonri

Haus-Invast
B-Fonds Nr. 1

•dgl Nr. 2

MKA-Gtobof
ffOOt-aent
MKA-Oe-hvesi

InfaitMpIWl
InL Remaotonds
Invasto
kwastors Fd*.

Ward
TcmoD- Pazifik-Fd
Kophoff, 5petool
Hedica-tovasi

NB Rem
Naidrama hrt.

Nordstem-F. BC
ui. -» n _- i«wt®. ww*.
Oppmh. toL Rem
Oppanh. Prtvo-Rant
Oppenheim Mist
Oppenhstoi-Spez. 1

Ptostoodt
HhrdrtnwJs
Re-hveata
Ragent-U-Fondi
GemtkilalmKtnOmlVKu
Reawk
Raotex
BeMawspdrtBnds
Rüg AkUe«v-Fds. DWS
RtogJtoMen-Mt. DWS 47.K
SOkutar-U-Fands
SOrimrest 1

dgl 1}

dgL IU

dgl IV

ilmsaunit
Tiamatkmo
IMfandi
LMgtobaf
Unbak
Umfetna-
Unapeziall
Unhrecsof-Eff.-F

Itoldra
Veim.'-Aoftjaö-F

Vorro- Ertrag-

F

»TV
S6JF
57.79

i 53.75
17168
55.19'««

I 7600
5260
18tJ0
473*
»7,10
•835
9101
9036
766»
2635
45,12

2431
44.15
•65»
82JO
97JO
47,14

*647
83.97

17438
2616
9068
2D.fr«
3S.
*9.41-

5160.
5730
968*
7130
128.57

5630
.«38
! 3535

*635
*930
11680
75,90
*532
65,10
SO»
115.00
4930
170.11

42.25
>9.70

25.80
86»
4510
H36
4434
>235
9671-
90.55
1935
SSJ0
6660
5C.1L
49.95
9636
WHJ8
44J 7

11338
5036
4655
1S730
114.06

3238
14131
101.72
5333
3685

mtn
*2ft
»42
9*37
«AW
5610
4735

13233
53.M
5622
25»6
5616
6648
139,72
1693
21,90
93.40
78.20
*7.10
82.10
7627
107,10
94.42
95.74

2X37
»143»
3635
M.K
5614
52,98

513*
»51
47.»
2332 -

5*39
UU8
5231
«500
SU*
16»
4654

! 51.0*

17230
4676
8674
BUS
»94V
86«
7735
75.19
42.97

25.45

51.10
Si.to

«034

I 44,1S

i 79.97

170.48

»32
j 8615
( 19.10

Z2J 1

(0.88
»61»
T52J9
4738
1136
553>
9733
47.8*
12182
5247
4235
51.65
44.44
44.33
4545
111.10
7230
4239
61.90
4930
11130
6731
116.95

4130
75.88

2230
8614
47.93

12J2
4629
70.44

88.53
92.10
19.93

553>
6640
<6*1
47,70
933*
102J0
42.25
110.07

«3*
44.13

149J»
10643
31J5
136*3
98J4
5138
55.19
46«
12647
soja
5645
25.11

5537
«JO
1S661
28.11

26«
86*2
74.46

46tt
7619
7133
103.96
89.97
9736

ttl

Ski
1

&.**'**

057
nm
W:
*7.44

m»
TOM
22*2
1 1*Jt
76.16
«.7*
S6J4
5732»3
1831
513»
7672
56)9

t öS
tSS

1

j*4M

I 51«
J «2.70
*6/6

j 8674
'«v»
9JP
88.48
TTXS

• 23J4
\ 4530
2545
«30
8* Da

[0082

1
9035
4527
44.11

|
tt 18

raus
[26*1
I 8639
i
19.«
2ZX1

I *697
I 65J0
1 1H99
50.»

I 3609
53J9
92.41
4I.M
171.87

I FUJI
! 67»
5363
44.48
**3&
65 83

1 «MO
( 7730
*739

I 61.70

f *930
1

111.40
6737
116*3
*085

17631
27J0

I
«61*
42.95
1259
40*t
7039

i 93.87

i 91.60

199J
I 5S.7J
66*2
51.90
47.74
9334
107J4
*2.75
11035
,«35
!
44 so
148.95

10833
313«
134.70
9689
5132
J5.14
*S3(
12667
«JIM
55.75

75.«
SA31
6130
13631
76«
2077
R»
7«.51
*039
7*3*
71Ä
704.14

89.78
9237

K* >****•

'
- .6

Auskmdszertißcate (OM)— — . »M 1*3 1» s i*3«nAintra-biv.
I
25.90

Conven Fund A i 34.10
Convad (und B 9SJ0
Eurlavast 185.90
EmurVon 153-24
rornwla» Sei I 99.78

GTbtv.Kmd
Interspar
Jcrpon Sei

umco

Fremde
Amartko-Vaiar slr.

AstoFd.»
'AawnaHoa ttr

Bond-Invast sfr.

Canowc
CSF- Bonds sfr.

CSF-toL Sfr

Drayfus S*
DrayfinlnL 5*

Dtayfus Intaccont. V
Oiayfns laveraga 1*
Draytus TWrd C I-
Enargaa-Volor DM
Europa Vakx sfr.

Ferne sfr

Founden Grawth *•

Foundars Mutual 5'

Gakhninas hfl
tntarronttoentnf Tr. sfr

kiRnmartr
[marvaiar sfr

Japan PortfeGo sfr

Währungen

Kemper Growth S*
NVVbntu... ‘emure

5

*

Nanomtovatt 5*

Pooftc-Voto» slr.

Phannofoods sfl.

Pioneer Fund 5"

dgL II 5*

Sctmeizeraklien sh
StoMmm sti

Stot 63 sfr

Swissimmob NS sfr.

Swissawmoo 1961 slr

fcstosvok» »fr

Teamocogy *-

Tgmplqlon Growth S’
umvenal B.5 slr.

Uehrarsol Fund sir.

Ussec

62.50

,361.75
7630

24.10
57.40
8830
MJ0
14176
9629
S9J0

i

24.10
5180
87.00
8730
141.22
»679
58.90

33625 33875
ISS1 ! 73.12

6*600

131.00
67.75
89730
7630

3834
3630
17.89

30632
151.75
13650

177.50
9330
865J0
1643
1.72

177.50
27430
27J6
17,96

34075
1675300)
1270.006
768530
137600
29500

«39
8575
127.93
104630

«0675

«130
«630
8»00
72.75

10375
11.97

55.76

36»«
16.57

7.07

T9SJ0
14730
1I7J0

27430
38650
11630
B>75
81500
1779
7.98

278
16275
25*30
20.46
16*3
331.00

606.25
158.85
12230
6630
85900
7230
MUTS
11.95

3600
3*J6
16*5
739
19*3»
1*275
12730
7.01
9.96

77*30
37875
156.50
87.50
»10.73
KJ*
1.01

278
162.00
254 50
265*
16.49

536 75

161530G 16260K
126600G 176600G
246600 1

7465.00

1240.00
28730
1177
1615
8230
12337
97BD0

124030
782.25
1131
1075
81.75

12SJ*
976 00

l VUir
t C 1

- ‘ f
i*

'¥
«Vortafls-Eun (ade Kurangaben ohne Ge-

währ für (/faemmtlunesfehlen

Ausland
New York

Adv. Mcra Oev.
Aat na Ule
Alcan AUmrinkim
AHedChemkol
Alcoa
AMRCorp.
Am-Cyanamld
Amax.
Am. Express
Am. Maien
Am. Tel 8 Tetogr.
Asarco
Aikintlc Hchfleld
Avon Product«
Bai ly

Bk. al America
Bethlehem Steel
Black 6 Decker
Boeing
Brunswick
Burroughs
Caanpfoar

City Investbig
Chaw Manhattan
Ovysier
Chkarp
Onrox
Coca Cola
Colgate
Cotnmodore
Comm. Edhan
Comm. Satnflllo

Central Data
CPChtL
CurtMs Wifght

Delta AJrfcw»
Digital Eqtripm.

Dow Chemical
Du Pom
Eostarn Gat -Fuel
Eastman Kodak
Etecon

Hrastone
Fluor
Ford
Fomor Wheeler
Fniehairf

GAFI
Gerwrai I

hiBin
1 Corp.
ukd Dynamics

22.2.

32375
4030
27375
3BJ7S
37.75

5930
83

J8£
i”
2232s
46.125
Z23>5
14.175
19
19.175
2(375
*SJ2S
SBJ2S
40J2S
31375
”,125

52375
32JO
42
32375
*2.125
23.25
1330
26875
3275
55J75
40
35325
3030
45
11575
26875
52375
2575
69
46J7S
1BJ75
18J>5
44,125

15
I47S
263«
79

21.2.

53325
*6625
26125
S832S
57.75
3975
53J75
16875

21,25
22325
4630
22J2S
13375
19.125

19375
26
63325
SB
6030
3TJ75
9375
56875
52375
32.75

*2375
3237S
62.125
2625
13375
28375
3275
55.875
3975
5575
30.75
45
11375
29.50

56375
Z5J25
4650
46375
16375
16375
45375
1*325
2S3S
2650
77375

General Bearic
General Foods
General Motors
Gen. T. 6 6
Gcxtdyeanlie
Goodrich
Grate
HoBbunon

Hewtanfoduid
Hontestake

IBM
Im. I

bn. Paper
intTetiTet
InL North. Inc
Jhn Walter
1 P. Maraan
OVCorpT
Ulten htdustries

Lockheed Corp.
Loews Corp.
Lona Star
Louisiana Izxtd
MC Deitnati
Mc DcxineH Datlfl-

Mmck&Co.
Merrill lynch
Mosa Putroieufn

MGMfHIml
Mäuiesata M.
Mobil DU
Moraanta
National Gypsum
NaL SerWcönduaor
Nadsaal Steel
NCR
Newmoat
PcnAm World
Pfizer
PMbro
Phflip» Petroleum
Pfffip Monte
Ptamofl
PotoaM
Prime Coatputer
Procter 8 Gamble
RCA

Reynolds Ind.
Rockwell hn.

Rorar Group
Sdilumbaröar
Soors, Soaoudc
ShodOII

22.2.

67.125
59.125
7730
<130
2830
29325
4030
29325
*6325
37.125
22.125
6275
132375
1075
52.125
3275Ä
*6875
12
70325
51.75
13US
24375
£875

81375
97325
33.125
1875
13
8230
28375
447S
43,425
1275
3030
28375»
36375
36
4B375
SA 47k

1130
2*
1675
57.125
5675
35
7875
34375
30.125
*675
15,70

55.75

21.2.

4275
5830
7730
41375
2650
29325
*0325
3675
*675
3775
22325
6375
15575
10
52,125
3675

3635
*6.25
1275
71325
51375
13130
25
5*375
2775
8150
9775
3330
18375
13.125
823 75
27.125
*430
46325
12375
36125
2930
(ZJO
4325
38375
3630
4775
8775
11375
2675
18325

aeZS
12S1,125

5*30
79,75

3675
2650
4150
36
55325

Singer
Speny Corp.
Stand. 03 Ca»f.
Stand. Oil IncBana
Storogo Techn.
Tandy
Teledyne
Telex Corp.
Tetoro
Texaco
Texas Instninv

Tosco
Transamerica
Travellers
Trans Vforid Corp
Ueoto Corp.
UAL
Union Goibrde
Union Oil ofCaif.
Unfted Tochnologiai
US Staat
Wort Disnay
Warner Centn.
Wettlnghoase R
Weyerhoauser
Whfitaker
Woolworth
Xerox
Zenhh 80(80

Stand. 8 Poors

22 . 2. 21.6

37
47J75
1575
59375
",12S

26530
45375
1625

fön
43375

«
fi"
2775
7*375
23
3075
31.12S
26125
42
45
22J25
12793«
18618

MltgeiaBt v«sn MerriB Lynch (Hbg.)

Toronto
Abitibi Paper
Akan Ahr.

8h. of Monaeal
Bk. of NovoScoda
Befl Cdn. Emerpr.
8tuesky On
Baw Vaflmr Ind.
BrandaMtoes
Brunswick M. 6 Sm.
Cdn Imperial Bk.

WaPacHieLw.
Cdrt Podf. Emerpr.

CosaLa Ras.
DenUort Mines
Dome Ratreleua
Demser
Falconbridge Ud
Graat Lafces Farata
Gulf Cbnado
Gulfstieam Rn

4530
387S
77,125
JJ375
38
430
17375
11 TS
1675
30,75

59J2S
2775
1430

5P
J8J75

r
17J5
66*

Kram Waker Res.
Ftodsan B«jy Mng3p
Husky OH
Imperial Oil-A-
bkand NaL Gos
toco
toter Oty Gas ücL
knerprov. PlpeSne
KerrAckfitofi
Lac Mbl«rate
Maiiay Fargusoc
Moore Corp.
'W-Wl
Noraen Energy Res.
NonhgowExpL
Northern Tetocom.
Nova -A-
Oakwood Petrol

RtütgerOn
Revenue Prop. -A-

®o AJgom Mnes
Royol Bk. o( Con.

jheSiGonodo
Sherritt Gordon
Steico-Ar
TransCdn. Ptpetlnes
VteKoast Tranen.

21.2.

y#
1075«
33375

18375
14/*

7
430

ISi

^25
30375
56325

?£*
22J75
77 47«;

1575
260130

Mitgeteilt von Merrill Lynch (Hbg.)

London

A8. Lyon»
Anglo Am. Corp. S
Anglo Am Geld 1
BaScoekhu.
Bandays Bank
Baachant
Bowoter

6A.T. Indunriet
Er, Leytand
Brttteh Pürotoam
OurrrxXt OH
Cadbecy Sdmappas
ChartarCem.
Cor». GoW. Fmid»
Com. Murofafson
CourtauIds
De Beets S

DhtDen
Drtalomabl S
Chralop

22.2.

176

141

409
3S5
2*1
361

55
540
217
168
20T

501

500
148

*2
283
24

45

21.2.

176

142
612

246
551

37
568
216
171
MS
509
525
1«;
4<43

SS
2432
433

Free Sl Geduld s
General Bearic
Gutonese
Hcwfcer8lddeteY
ia
laud.
bnpertal Group
Lloyds Bank
Lonrho
Maria * Spencer
FAoland I

Nat. Westminsier

Readtt * Cobnon
raoTlmo-Zlnc
Rusientowg Ptat *
Shell Trantpi
Thonl tat

5Ä
Vickers

TL 2

2625
198
2(0
427
179
90
708
557
171
150
354

652
18*
523
6«7
737ß7

434
Z36
1170
2*0
555

97620

21.2.

213
200
242
455
862

210

173
150
537
*54
182
515
657
875
780
437
242
1175
244
568

984,90

Mailand

Bomogl

Centrale
FonriltaSaC Ertto
Rat
Ballte.
firnider A
Genera*
Gjuj^atepem

haigca
Magneti Maiafl
•'WOW4UVU
Mondcdarl
Moraetert
OSvettiVz.

rrettspA

RAS
S.A.L
»P
StoaVlt<040
STET

26 2.

182
4660
B40
122M
2*75
2305
52
*20M

7630
82990
1400
1703
87650
7980

1552

5952
6980
2225
662
70600
15900
2149

Z91D
2630

22.2.

1853
(780
3180
12(50
2465

54
40400
35000
76*0
82300
1590
1715
86510
2975
ISS
5900
6900
2220
661
693«
13800
2140

2880
2S4D

277.45

Amsterdam

ACF Holding
Ao9°n
Mao
Alg. Bk Nedert.

AmraBank
Boffcers totem
Bfjenkort

Oredero
BDhrtnann .

Credh lyannafsBk

toSST“
Grff Broaxto*

,Oe*-v. <1 Grinten

KLM
Kon. Hoogoven
Nationato Ned.
NedjUayd Groep
vanQeamKen
tokhoed
PhIRps
KJrvShokle
Robeco
Roinco
,Goyol Durch
I Unitovar
Vor. Mosch.
Volker Stovin
Wetttond Utr. Hyp.

ANP7C8S

26 2.

195
1693
1097
592.W
SS
38
105
156
95

£1
963
18SJ
304
«43
1563

272
1693
29,1

693

#

1453

1013

16130

22. L

194
172
1093
39*
214

743
61
403
1061
156
92
79
86

iSts

157
57
62
277J

69

fü
763
70
2013
5403

X*
1023

16230

Wien

Credtonstod-Bkv.Vz:
Gösser-flrouetei

Lfindottoank Vz.
OstBfr. Brau AG
torimoosar
Retotoghaus
SchwecfKrter Br.

Semperit
Steyr-Oairter-P.

.IMvanatohtoChTM

.Veitsthar Magnesit

257
470

230
465
4M
590

4M

7132

236
4»
229
465
588
570
255
120
158
468
409

6838

Tokio

Alpt
Bank of Tokyo

Conan
DafktaKogyo

DaNra Hause
Bsal
Fuji
Fuji _
Ktodri

— Iran
XerraeiaP.
ItaoSoop
Brtn Bnewery
Komatsu
Kubata Iran
MotsusMto a tod.
Motsushha & Wta.
Mftsublshl a
Mitsubishi HL
NikhoBec.
Mppona
Nippon St
NooxxaSec.

Beoft

Sanyo EJecafc
Sharp

luSuraoBank
.SuaVtcxna Marina
TokedaChom.
Tefllr»

ToWa Mariae
Tokyo H Power
Toray

j

Toyota Motor

26 2.

2200
700

550
1570
S2
731

ffil

1740
1600
1850
868
1420
405
1310

570
459
315
1590
690
390
246
632
12M
148
1050
2950
920
1580
487
1050
*5M
1790
600
882
455
760
1500
450
1520
96132

2250
666
851

1360
SSI
717
557
1650
15*0
1790
862
1420
413
1510
823

458
320
1560
679
390
242
630
1180
146
990
2980
930
1180
499
1070

1790
606
825
459
766
1500

1530
9S233

Kopenhagen
Den DBnsks Bank

Kope^Utondetst*.
Nova htoosiri
Privatbanken
OsJoskn fcxnp.
Don. SuUmrtpbr.
Far. Bryoaerier Sl
KgL Porcrobr.

280
510
21?
360
224
159
SK
805
240

279
520
279
K7
2Z3
159
535
805
135

Zürich

dgl NA
Bank Lau
Brown Boveri
ObaGafgy tote

Fischer Inh.

Gtobta Part.
KLo Roche 1/10

Jtxubi Sueftard Inh.

Landls Gyr
Mövartpkk Inh.
Motor Columbia
Nerito tote
Oertkon-Buhrie
Sandoz NA
Sandoz hh.
Sandoz Pan.
Saurar
Sdmr. Bankges.
Schw. Bankverein
Sdni. Kredit
Schw. Rückv. Inh.
8chw.V«s»sb. Inh.

Sta-B-
Sobor Partizip

daL NA
Wrntmthur toh.
Wtotetthur ton.
Z0r.vect.toh.

IxdL- Sctob. Krad.

25.2.

862
293
5800
1590
2900
2520
2690
740
645
8900
785
6400
218
1960
1650
42M
868 .

6550
1*40
2740
8050
1580
2*1

5670
566
2455
9450
1495
5250
543
1160
895
4725
5740
204TS

33730

22. 2.

873
504

iE
2850
2230
2720
745
645
8875
790
6*00
220
1970
1630
4275
870 .

6400
1475
2730

1380
24S
5665
570
24*0

9650
15M
5250
344
1166
898
4290
5750
20500

35830

Brüssel
AAod
Brux. Lambert
Codcerfll Ougrte
tbet
Gevaert
Kreditbank
PMiaftoa
Soc. G*n. <l 8eto.
Softno

Solvay
UCB

1730
7150

279
2920
5800

7100
1935
7500
-43»
4970

1750
H»
280
2920
5850

7040
.1930
7500

42»
4975

2231JS

Madrid

Bancode BUbao
Bonco Central

SSS&LTC'
Banco Populär
BancodeSantander
Boneo de Vlscaya
Cra« •

Drnaocjo*
BAguOa
Esp.de! Zink
Esp.Petrotoos
Ferv*
Fecsa
FWroetocw. Esp
Haarte

Papatora
Sevlllaoadea
iTetofonlca
Ute Bectrica
Ute Explosives RT
Urbh
VaCehertnoso

25. Z

531
551
547
163.
385
547
454
55J
180
238

164
590
71J5
8675
1»
93J
4975
7675
iS

iv
68
65

73.7S

90
152
96
4«
79

17*J

74
66J_ -64J

11336 114JS

332
351

552
165
588
548
458
56
175
245

163

Hongkong

14/0 c
«AJ
«J0»Ära

toto. Mothoran
Swira toc + A +

2u
I D

wiwoloc* - A4- 7.40
o

Singapur

Cyde-Cor
CoidStonjge
Dev. Bk Offling.
Frater > N«av«
KLKepang
MOL Bändig
Nea. Iran

OCBC
Sune Derby

UrL^Tver^Sori*

5.16
2.70
5,95
S70
MZ

1,04

2,97
•a

Paris

Air liquide
AblhOm Ailant.

BTOw.
Corretour
Oub MedHerronee
Franc Petrol B
Bf-Aquhaine
GaL bafayetie
Hachen«
Imetal
Laforae
Localräno»
Machines Bus
MtoheCa
Maflt-Hennetsy
MDubn«
l’Oretri
.tonaiTOyo
Pomod-tecand

»J
Peugeot^Jiroen
Primwmps
Radto Tecnn.
pdwutltubds
Schneider
Sommer Miben
Ihomten C 5. F
Uiinor

25 7.

650
227
282
7474
1970
1730
264J

3&
1

84.1

455
155
557
8(5
1970
110
2455
80J
750
545
282
197,5
26*3
1282

.
3625

! 458
’ *07
JA

Sydney
PCX

Bridge Oo ^
Brok HUI Prop

CRA
CSR (Theist)

Metals Expi.

MIM-HoWInas
Myer Emporium
North Broken HtO
lOafcäridga
Peko Wdband
totalden
Thomcn Nctl Tr.

WbhonsBond
W««iera Mnitg
WgodsxJe Pw?
Index

172
2,18

3J2
275
53»
W»
5.7«

185
0,50

,a

iS
•5»
270
5J6
3.90

5J2
7D
0»
<26!
[1.85
777

fWJ
!<*•.

j
508

’

1J5
(0J8
IJJ«
OM

Optkmshandel
Frankfurt: 25. 01 8S

1741 Optionen = BS 800 (101 8001 Aktien,

davon 325 Verkaufsoplloncn « 17 350 Aktien

KAflfopltoaex: AEG 4-BS/17. 4-1 10/4 4- 120/1A. “-100/1Ä.

BASF 4-149.85/47, 4-150.65/41. 4-108.85/3»^. 4-170/233. 4-

178.6/20, 4-IB0/19.7, 4-189,65/9^. 4-190^.6. 4-189.65/0. 4-

200/5. 4-210/3, 7-169.65/37. Bxyer 4-180/42, 4-170/32. 4-

180/22, 4-190/116, 4-SM/8A 4-2WW4.4. 7-170M0. BMW 4-

380/7. 7-390/25. 7-410/12. 7-430/75. Gesunerabk. 4-170/47,

4-180/1.4. 7-170/9. Coml 4-13W8.1. 4-130/L8. 7-12IW&S.

Dafanler 4-660/8,6. 7-700/10. Dt. Babcodt SL 4-150/20.6.

Deutsche Bk. 4-3S6.75/44. 4-380.73^4. 4-390/18.8, 7-440/8A

Dresdner 8k. 4-190^. 4-200/2A GHH Sl 10-160/16.

Hoechst 4-160/38, 4-170WJ. 4-180/16Ä 4-19077Ä 4-SOOflA

7-180/23. Hoescb 4- 100/9,4. 4-110/3, 4-1S0/DÄ. 7-110/7. Ksr-

Stadl 10-220/13. 10-240/4. Ranfbef 10-220/ 12.4. Klückncr

4-65/13. 4-70/5. 4-75/4.1 4-6Q/2J. 7-70/12. LaBhairm Sk
7-160/27. Lnftkaasa Vz. 1-190na. HAN 7-170/4. Merced«
4-409,5/77. MetaUfles. 4-230/IB, Manancmaan 4-160/23. 4-

[70/1. 7-160/6.9. RWE SL 4-160/4.4. 7-lTtW, 10-100/97. 10-

noffl.1. BWE Vz. 7-I70/2A 10-170«. Kall + Satt 4-260/12.

7-27/14. Siemen* 4-420/122. 4-470/72. 4-500/45. 4-510/35. «-

520mH, 4-550/11-10.4. 4-570/5JL 7-510/60. Thyssen 4-

89/23,1, 4-85/ 17A 4*90/14.15. 4-100/7. Vcba 4-170/3. 7-

180/3.4, VW 4-900/8. 7-190/176. 7-230/3. I0*2l0/1L Alcan

4-100/4. 7-95/12. 7-100/8.4. Chrysler 4-100/4. 1-110/7.6. Ge-

neral Maien 4-230/33. IBM 4-370ffl0. 4-400/51. 4-410/41,

4-420/3IA 4-430/22. 7-420/45. Noofc Sydro 7-W/3J. Ffaflipd

4-5S/26. 7-50/7A Sonj 4-550. 7-S0AJ3. 7-55/3.6. Speny
4-130/30, 10-19VUA Xerox 4-12000. VerinnftaptlaaeK

AEG 4-110/1A 7-100/lA 7-110/4. BASF 7-100/3. KM80/L5.
Bayer 4-190/1, 4-200^. 7-200&5. BMW 4-370/6. 7-340«,

Commcrzbk. 4-160/L 7-160/L5. OanK 4-12002. 7-120^.4.

Daimler 7-620/4.L 10-590/4.1, Dt Babceck SL 7-160/2A
Dorische Bk. 7-380OA 7-390/8. Dreadner Bk. 4-l«W2. 7-

190/9J, Hoechst 4-190/1,1. 7-190OA. Kasxtadt 7-240/22.

ninrrfcnrr 7-75/3,6. 10-70/2. LUbanm Sl 7-180/4.L Uade
4-400/U, Ktrnxtmtntl 7-150/1.4. 10-1500. Seherin* 10-

450/77, 10-490/11. KaU + Sah 4-370«. Skmeu 7-480/1.

7-500/27, 7-520/4. Tfcj«e«4-I00/L5. 7-90/13. VW 7-180/L6.

7-190/4.1. Akan 10-9005. Chrysler 7-110/7. 10-1KV9A Qf
4-8005, General Moto» 4-2500 10-250/1 1A IBM 7-

400/3A 7-420/7, 7-430/12A 10-420/10. 10-430/13A Beysl

Mcb 7-160/L4.Speny 10-140/4,4.

Euro-Geldmarktsätze
Niedrtgst- und Hifchstkurse im Handel unter Ban-

ken am 23. 2. 85; Redafctktimschhifl 1<L30 Uhr
US-S DM slr

1 Monat BW- 89s
3 Monote 9Y— 9Vj

6 Monate 9V.-10
12 Monate 10H-10%
Mit^etellt von: Deutsdie Bank Compagnie Pman-

ctere Luxembourg. Luxembourg.

Goldmünzen
In Frankfurt wurden am 25. Februar folgende

GoWmünaenprelse genannt (in DM);

Gesetzliche Zahlungsmittel')

Ankauf Verkauf
20 US-Dollar
10 US-Dollar (Indian)«)
5 US-Dollar (Liberty)
1 £ Sovereign ah
1 f Sovereign Elizabeth £L

20 belgische Franken
10 RubelTscberwonez
V rtiiafrikaslsnlu» Rawil

Krüger Rand, neu
tfgpl.»

Platin Noble Man

Devisen and Sorten

a.02.85
Frankfurt. Devisen WecftzFTankfnrL Sorten*)

Ankfa.-

Devisemnarkte
Was der CS-IMId am Aefteg wfrftf mehr «riuHka nimfcii

Devisenterminmarbt

,
IW HW

1 878.50 Ins»

1625.00

1290,00

530/30
«w'hi

226.75

17600
236.75

223.75

1011^)0

10I1J»
920.00

20300
1556J5
674,10
283,01

281^0
229,14

297,26

276,74

1182.44

1192.44

1006,70

Außer Kurs gesetzte Münzen*)

586-5H 5Vz-5%
6 -6 V* 5\i-6

Sfc-fite 5%-6
645-6% 5%-6

20 Goldmark
20 Schweiz Franken .Vreneli"
20 franz. Franken „Napoleon“
100 österr. Kronen (Neuprägung)
20 östen. Kronen (Neuprägung)
10 österr. Kronen (Neuprägung)
4 österr. Dukaten (Neuprägung)
1 österr. Dukaten (Neuprägung)
j Verkanf inkL 14 % Mehrwertsteuer
*) Verkauf inkL 7 % Mehrwertsteuer

238.75

178.25
175.75

833.75
185.75

96.75
434^0
102.25

301,82
zum

1128^2
234^6
127,40
528^3
139J7

NewYorici)
LeadernU
Dublin')

Montreal*}
Amsterd.
Zürich
HtQskI
Parts

Kopenh.
Oslo
Stoekh.**)
Ksfland^ **)

Vien
Madrid“}
Lissabon“)
Tokio
Helsinki
Böen. Air.

Bio
Athen*) “>
Frankl.

Sydney-)
Jobunobg.*)

Geld Brief Kurs*] Ankauf Verkauf

3,4333 3,4415 13785 374 3.48
3.6(9 3,663 3J84 3^8 3.73
3.108 3.122 trwt 3^4 3J9

2.457Ö 2.4630 2,4195 2.40 270
88,100 88Ä» muk 67J0 6970

118,730 1I8JD0 111885 117J0 1207S
L957 1977 4713 L86 ww
32JQ3 32,795 32JS5 31,75 3370
27330 27J30 27,80 TIJ00 36.75
33.070 35,190 34^6 3475 38.00
35,820 35,780 34Ä3 34,75 35J0
L5M Iß04 L57 L57 LM
14^17 14757 14J206 14.14 1476
L807 LB17 • 1,782 1.76 LB8
L847 L887 1,735 L« 275
U0S5 15365 — 175 171
48,490 41890 47.83 4775 <8.00

- _ . ojn (US
2.46 1514 - L» 280

2J83 1427 _ 274 2,44
1,6045 - U7 1,72

Zunächst dankte man eine technische LU m
Wimen , ab der Kon etnen ßöckgang W»3J860 veneiciaste.
Auf (tipfiff Bibi pmwlrlfFm iickjfJwhfldg«dtteBdleOMdie Dollar/DM
Nachfrage und der Kurs kletterte stetig und unbehelligt von SZS/rwi,,
Notenhankli!£.m .1Irtan mf 3.075 zur tolBriim Notiz und* Pftmd/DM
spSter BOfftrauf 3.4510- Kese Befestigung nmfaflt 2 Prozent und ' ppm«
verhef oster lähuetee starrnbebmVerimlust. Die Bundesba&k

“

l Monat
OflUOXB
0.46/0.44
3.10/ 1,70

20/4

3 Monate 6 Monate
*81/2,71 sjM/5,74
1Ä1J1 133/L78
7^0/ 5,40 13^)6/11,60

48m 88/72 Mi
nea einmgrafen. Zn GesdoftsscfahiB war eine Beaktwc aof
3,4350 zu rgBtriacn. Der japeafadie Yen schraubte seinen

C^hbrrarirtatee im Handel unter Bankenam 25.it
1

menten Kuranttog von LS Prozent entsprach. And der 5??ea1,

Schweizer Franken und das ««Jöche Pftmd noUertan Mb«, ii lü bis 20 Taxe 4,55 G-
VoadenEWS-WihRu^DctS^tetaaenisct« Lire»ctaS ***
und fiel auf U69 mrOck. Der hrffcidache Gnkien wurde ^ ^««Mraiikam25. 2:4^1:4^ Pro-

nm st+m «vwu, utuiaa «Mnu, rdiu «ww, m*
Wen 244050; Zürich 2JS28; ItLPftnri/DM 3J15;

U3638; PöuvWDMSjÄ

i ui u u ! a riuixi , iwu •) 4 unircap-

•I Kurse tter Ttbcuib 60 Mi B0 Tage: ‘ialciu amtlch Dotiert,
*“) önfuhr begreofi

Die Enrepiisebe TOnngMiidheK (ECO) am 2&.

Februar: Zn D-Mark 2J2605 (Psrltfil 2^4184);
in Dollar 0,647576 (lfl. jte 1878: lgWj._
ÖrtmxrkJmia am 2S. 2. (Je 100 Mark Ost) - Berlirü

Ankauf SOJOO: Verkauf ZSJM DM West; Frankfurt:
Ankauf 10,50; Verkauf 2t» DK WesL
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Warenpreise - Termine

BÖRSEN UND MÄRKTE 15

SdmSchef schlossen am Freitag die Gold- und
SOberMlieningen an der New Yorker Comex.

*leh «'«gesen Kupfer.
WainWKi Kaffee zulegen konnte, mufite Kakao Ab-
tcHläge hinnehmen.

Getreide iiod GetreideProdukte

n.1. 2i. l
»wo *8»
339,50 338J10
331JO 320,75

2Z. 2. n. Z.

254J9 256»
244.44 WiS

128J0 127JO
«2» 132,10
138,00 135,70

nun 134»
132» 13050
128» 128,40

B
H*rMripq(ca»>

Mb ••••—
»
IMH cuago (cftob) - 22. 2, 21 . L
Mn •—- 114,75 175,25

Mb - 170»M
_ L

. _ II* B 1« ne

teftCtteooiatw*)

IBa
tbj— -

Ilern. 5i0

tu -

Genußmittel

bOn
Kw’fertW
TtflUMr.Mbz ...

I*»- — -
M

165.75 165»

2£55 266,DD
272» 272»
Z75.75 Z75»

22. 2. ». t
132» 130.60

132» 131.00

131.00 129»

22- 2. 21 . 2.

143» 143»
»42» 141,75
141» 140»

Um
fcnYBktsrt)
TtfRUtomr, M6r2 ,

Uri

Jcfl ....

iwwr

Zudar

KMalaiir.ilMnm
Mt
SepL _
0«.
Unsatz

teFrefcfcbtaiB»-
sds lein (LS*»]

KBflPf
UrtngflMHa-
KbrtaktWrz
Uä
Jul

Umsatz

22. 2.

212D

2150
2138

2034

3»
4»
4.37

4»
4»

14 600

22. 2.

3»

22. 2.
2373-2373

2419-2418
2447-2450

37»

London fOt)

THRMmtuttlfliz 2182-2184
2178-2179

2161-2162
Unatz

21.2.

2138
2171

2155

2292

3»
4,13

iS
4»

14 8»
21 . 2.

3,65

21 . 2.

2334-2335

2375-2378
2406-2408

26»

2185-2185
2185-2186
2189-2171

5812

London (VT), ft. B
W“ - 111 »-111,40 112»-112»£ 115»-118» 118.00-116»

I23»-124» 126»-126,40
UfflaQ 2257 1925

SW.-S/1Ö0 *)
Sdw.Smnoksptt..
«öfter Samte. ......

weBorkkrtok

22. 2.

gracäti.

Desctt.

OUChL

21 . 2.

ttmpm
NmYoife(e

Wb
w>
J*
SUK. ....

NW
Uffiäöz..

m 22. 2.

170,10

171»
171,85

170»
168»

500

Oie, Fette, TTerprodukte
Etdaffiri

HsaYoriL^öK 22. 2.

SOttanttW. 38»
IIUsB
teuYoik[ea)
US-ttMHNM-
teftÄWMi.. 29»

28,25

27»
26»
26»
25»
25,05

24.40

»»

23»

20»

-M

M -
sgt -
ou.
De. „

CWcaoo (e»)
bcobss
CMatMtehog
4%(r.F.

TiM
Hw York (oft)

npwtite.

jrtoama.10%fr.F.

Modo (oft)

Apa
Juri

«oonlolh)

Jd

20»
20.25

18.75

17»

48»
51»
53,15

68.10

68.45

69»

21 . 2.

170»
l?l»
172»
171,45

IBS»
SSO

21 . 2.

38»

29.75

2B.C
27.40

26»
26,20

25,70
asnn

JH»

29»

24»

20»

20»
20»
18.75

17»

47,10

52.45

53.45

71»
69»
70»

CNago(cffi)

Ocfttto aWj. Brtm
RwrPIßittsn
kBhe ftnfu scte«
AwrNontm .......

(utusb]

Ute .................

Uri

Jd

SNt.

fc:

22. 2.

41»

41»

572»
588»
596»
596»
567»

21 . 2.

41»

37»

576»
590»
SOI»
605»
EDI»

. 11WÜ
Wu
Mb - —
Jd
Uj.

Dez..

wmo.iaa.S41
Wrz.
Mi
Jd

IfewYMeu
Retteten

|

W-iUtz

)egL Heft k TankSL

S«ad

rab Metel. Is6

fetteten (Wgt)
*-<—!
r^fippnOl Cn

Kanada fr. 1 1

Haanbrn....

128,60

134»
140»
142,B0

145»
148»
ito'tn

22. 2.
356»
363»
3B»

22. 2.

40»

ZS.L
845»

610»

605»

264»

835»

290»

129»
136,10

140»
143»
146»
MS»
155»

21. 2.

353»
361»
368»

21 . 2.

37»

22. 2.

870»

610»

630»

261»

845»

292»

Wolle, Fdsem, Kautschuk

Nb» Yak

ESfSSfT
1

'...

lond. (NkbL cAg)

Kraaz. Nr, 2
Ws
ttt

A>«'

Weit
feuöte(Bfe|)

Wrz.
MM
Jd
tau..

Umsatz

TenknzaäiB

Wrik^w

S&nbfdype
Wb
Itt
Jd
Umsatz:

Bat Lonfca (S/t)

daur.toÄn
BBtAfrtcan3kua ...

uadaigcsdad: _

Srtda YUrtL (YAg)

Wb.,

22.2.

82»
64.10

54»

68.80

42»

22. 2.

503-510
514-515

535-536
MO

22. 2.

53.70

53»
53»
53J0

0

22. 2.

21.2.

62,75

84»
65,20

G6»

ZI. 2.

509-611
519-520

S38440
75

». 2.

53»
S3»
53»
53»

0

21 . 2.

London

fr.l

Wrz

fr

loco.

5B1JW83.» 582.00-583»
597JW98J
602,0-604,0

16 53

22. 2.

SBflflß

SA)»

22. 2. 21 . 2.

12 350 12 135

12 448 12 345

22. 2. 21 . 2.

- 68,00-71»
67»-71» 67»-71»
68»J2» 68,00-72»
69,00-73» 69^)0-73»

Ustefä (mal. cko) 22. 2. 21 . 2.
Wb oodL gtaU.
»rii gase«. gase«
».2RSSWB, - ^3-
Hr.3RSSWo.
Kr. 4 RSS fetr........

TMbe-
JWi|»dH UW 22.2. 21.2.
BrilC mm —

BW...
BIG ........

HID

= 0.4536 te 1 fl. - 78 WO » (->: 8TC-t-t HTD- H.

Westdeutsche MetaiinutieninDen
(DU H 100 HO
MaaUtebLlmlN 25.2. 22. 2.

tauktf.UMflL U4.U-374J4 37058-371»
(tatttolg.lknt 387.18^87» 383.46-383»

BttfeWUrtn....
faitzad. Uorrt. 123JB-I23.44 121,79-122.16
«ctakto,Momt- 126j93-127.il 1MJ9O-12SJ08
MWcmWUbIm
tahnd. Monat.- 1767AM7S9» 173BJ5-1742»
MMB.H0W 1772,16-1772» 174200-1743»
ZWc "* London

UriantUont 306,23-306» 300.19-301»
drintto. Moral 2SB.17-2B8.35 294J5^94,72
Proto^rnis 309.74 304»
Mnfen9SJ% 430-42»

NE-Metalle
leiOOku) 25. 2. 22.2.

1- 471ÄM7451 4775M80»
Kl- 131 »-132.» iaÄ-130»

(Dr Lakaacta (VASM)

ftmtsnao 45550-458» 45550-458»
VOfzUrtatt 48450-484» 464,00-464»

M dar Smrtage ta Mridugo hvHcHB und rtridg.

nsBWWidwh 19MvfemtMvart KupfefbaUdP.

Messioflnotierungen
HS 58, 1 . Vif- HL 2. 22.2.

ataaattria 44MS1 445-453
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Dir Kapital wächst auf
(und mehr)

.600% SJSÄS, ooo
durch unser EXCLUSIV-PflOGRAMM.
Emfld Sicherheiten. Abw. ü. europ.
Orofitenk. Beteungepem. Pf. 501124,

6072Dreiach

Abreibefolien
in alten färben, für alle Zwecke,
s/w Repros, Fertigung etc TeL O 40 /

Achtung:
Offsetdrucke A4 p. lOOO St DU
35,00 inkl. MwSt nach fertiger
Vorlage. Neugestaltuog w. eartr.

ber. UMWELTSCHUTZPAPIER;
Briefsets 10 Umschläge 10 Briefb.
bedruckt in Plastic verschw. per
St DH 0,92. Umweltschutzp. bis
20% Rabatt Mustersendung DM.
30,00. Versand n. per N. N. 20 Mo-
tive. Roland-Sofortdruck, Fr.
Lehmann, Holsteiner Str. 104, 28
Bremen 1, TeL 04 21 738 1946.

HILF DEM WALD
AUS DER NOT

I

Jetzt braucht unser
Wald jede Hilfe. Denn
die Rettung unserer

Wälder ist nur als Ge-
meinschaftswerk zu.

schaffen. Durch Aufklä-

rung. Durch Forschung.

Durch Handeln im polk
tischen'und privaten Be-

reich. Helfen Sie durch
umweltbewußtes Ver- 7

halten mit, daß unsere

Bäume wieder atmen
können. Zur Rettung
des Waldes wird auch
Geld gebraucht Die
Stiftung„WALD IN
NOT“ hat die Spenderb
koflten:

Sfurkzsw Bonn. KotW>Nr 71 71.

tu 7 39Q500 00 • -

V'otfcsbaak Bann. Koao-Nr. 71 71.

BUMIMII«

Herzlichen Dank]

I

Stiftung
Wald in Not
OiHunKwiniK

!

r

SPOT BRILLANTLEUCHTEN
AKTIENGESELLSCHAFT

GNARRENBURG

Verkaufsangebot über
DM 3 OOO OOO,- Inhaberaktien

Wertpapier-Kenn-Nummer 527 271

Der Vorstand der Brillantleuchten

Aktiengesellschaft, Gnarrenburg, hat
mit Zustimmung des Aufsichtsrats am
3. Januar 1 985 die Erhöhung des
Grundkapitals von DM 10OOO OOO,-
auf DM 1 1 OOO OCX),- durch Ausgabe
von DM 1 OOOOOO,- neuen Aktien aus
dem in der Hauptversammlung vom
21. Dezember 1984 genehmigten
Kapital beschlossen. Ke neuen Aktien

sind ab 1. Arial 1985 (für das
Geschäftsjahr 1985/ 1 9861 dividenden-

berechtigt. .

*

Die heuen Aktien aus der Kapital-

erhöhung sowie weitere gleich ausge-
stattete DM 2000000,- Aktien aus
dem Besitz der Altaktionäre, das sind

insgesamt DM 3000000,- = 60000
neue Aktien zu je DM 50,- werden in

der Zeit

vom 27* Februar 1985
bis zum 5. Marz 1985
zum Preis von DM 175,—
ie 50/- DM Aktie

von einem Bankenkonsortium unter

Führung der DG BANK Deutsche
Genossenschaftsbank freibleibend zum
Kauf angeboten.

Kaufantröge nehmen die nachste-

hend genannten Banken während der

üblichen Schalterstunden entgegen:

DG BANK
Deutsche Genossenschaftsbank

Bremer Landesbank
Kreditanstalt Oldenburg
- Girozentrale -

Bank für Gemeinwirtschaft

Aktiengesellschaft

Norddeutsche Genossenschaftsbank
.

Aktiengesellschaft

Der Kaufpreis für die Aktien zuzüg-
lich Börsenumsatzsteuer und Effekten-

provision ist von den Erwerbern am
6. Mörz 1985 zu entrichten.

Die neuen Aktien sind zu gegebe-
ner Zeit effektiv lieferbar in Einzelurkun-

den über 1 Aktie zu DM 50,- ausge-
stattet mit Gewinnanteilscheinen Nr. 4
bis 20 und Emeuerungsschein.

Die zum Kauf angebotenen Aktien

sind an den Wertpapierbörsen zu Bre-

men und Frankfurt am Main zum Han-
del und zur amtlichen Notierung zuge-
lassen. Die Notierung wird voraussiatf-

lich am 8. März 1985 aufgenommen.
Verkaufsprospekte and bei den

genannten Banlcen erhältlich.

Gnarrenburg, im Februar 1985

Der Vorstand

DieseFormel
macht aus großen
Augenblicken
kleine Ewigkeiten

fc,o,3

Ei ia die Fonael für
M*mew. eia antn*-
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Ex» Pdveriiien
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ttsi.
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ptefen and MlEr»

arraidKn senern Wefi.
raunrftteen DadSauttu,
Monturwriflcn und
Rntaicf, FomdiwimteMfc
«md Hdmucae, GroB-
redmer and Heimoaiiipuur.
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"rfr müdem. -

En Maurfefead *»
waau. ia dem fast
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ivm WAmwti «Wliv.
muß vi WteenduA uad
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Siege haben auch in der

Forschung viele Vater.

Die Liste wdsenschaftOcher

Erfolge. <Se mk dem
Nomen von Borgern Rh
hnmer verbanden sind, ««3
im als SuTur ihr Vertotecn

zum Wöhle aBer «rngjaetz

t

haben, bl lang.

Anch beute stiften viele

jtV Mitbürger große tmd

kleine Vermögen, um mk
einer Stiftung die Wissen-

schaft zu fordern. Nidu
immer sind es aflem die

Natunsiacttschaften. **
fordern «ollen. Oft setzen

sie mit riacr Stiftung <ü>

Lebens»«* fort, oder Un-

persönliches Interesse für

ein Wissenschaftsgebiet “hd
zm Anlaß, eine Stifttmg “*

errichten. Nicht sehen ta es

auch nur der Wunsch, Sinn-

volles zum Wöhle aller zn

ton.

Der Stifterverband ftlr <Be

Deutsche Wissenschaft

verwaltet zur Zeit 90 gemem-
näufee, private Stiftungen.

Fragen Sie uns, wenn Sc
Ober die Enridtttmg riner

Stiftung nadidenken.

Schreiben Sie, rufen Sie

tms einfach an oder lassen

Sie sich mit dem Coupon
zunSetat einmal mehr Infor-

mationen schicken.

Sie werden sehen: ab
Stifter müssen Sc kein

MHUonir sein. Anch mb
relativ kleinen Stiftungs-

betragen können Sie Großes

bewevm. h> Ihrem Namen
oder im Namen eines gehet*

len Menschen. Für unser

Land.

Stifterverband für die

Deutscbe^Wissenschaft e.V.
Postfach 230360 - 4300 &ieo 1

— StiflungSBrrinmi —
Brucks Hob 56-60

Telefon 0201/71 »51
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STADT KOBE
Deutsche Maric-Anlethe von 197?

-WKN461 641/50-

Für öle am 1. M» 1985 tfiffige Tdgungsrale sind nach § 3 der AnLeftiebe-

ckrtgungen Tellschukhmrschrrtbungen Im Nennbetrag von DM
6367000,- für den Tilgungsfonds Im Markt zuriiekgekauft worden, die

auf die Tilgungsrate angerechnet werden.

Eine Auslosung findet deshalb In diesem Jahr nicht statt

Restanten: Von den bereits früher ausgetosten TeflschukJverschreibun-

gen der Sehen 3. 4 und 6 sind noch nicht alle Stücke zur Einlösung vor-

gelegt worden.

Kobe. Japan, im Februar 1965 STADT KOBE

Siemens Western Ffnance N.V
Curapao, Niederländische Antillen

Ermäßigung
des Optionspreises
unserer 7%% US-Dollar-

Optionsanleihe
von 1983/1990
Die Siemens AG hat eine Kapitalerhöhung mit

Bezugsrecht der Aktionäre beschlossen. Aufgrund

dieser Kapitalerhöhung ermäßigt sich der Options-

preis für jede durch Ausübung des Optionsrechts

bezogene Stammaktie im Nennbetrag von 50 DM
vom Stichtag, dem 5. Mörz 1985, an auf

248^1 DM.

In der Zeit vom 27. Februar bis 4. März 1985

kann das Optionsrecht nicht ausgeübt werden

(§ 2 der Optionsbedingungen).

Curapao, im Februar 1985

Das Direktorium

SIEMENS

Information
für Siemens-Aktionäre
Bezugsangebot
Aufgrund der Ermächtigung gemäß §4 Abs.7 der
Satzung hat der Vorstand mit Zustimmung des
Aufsichtsrats beschlossen, das Grundkapital von
2240401250 DM um 140000000DM auf

2380401 250 DM durch Ausgabe von 51 313 neuen,
auf den Namen lautenden Vorzugsaktien und von
2 748 687 neuen, auf den Inhaber lautenden
Stammaktien jeweils im Nennbetrag von 50 DM
zum Ausgabepreis von 100 DM je Aktie zu erhöhen.
Die neuen Aktien sind ab 1. Oktober 1984 dividen-
denberechtigt. Ein Bankenkonsortium hat die

neuen Aktien mit der Verpflichtung übernommen,
die 2565650 DM neuen Vorzugsaktien den
Inhabern von Vorzugsaktien und den übrigen
Aktionären neue Stammaktien jeweils im Verhält-

nis 17 :1 zum Ausgabepreis von 100 DM je 50-
Mark-Aktie zum Bezug anzubieten. Im übrigen ist

das Bezugsrecht der Inhaber von Aktien einer

Gattung auf Aktien der anderen Gattung aus-
geschlossen. Bezugsberechtigt sind auch diejeni-

gen Stammaktien, die bis zur Veröffentlichung

dieses Angebots durch die Ausübung von
Optionsrechten entstanden sind.

Dem Konsortium gehören folgende Banken an:

Deutsche Bank AG
Deutsche Bank Berlin AG

Algemene Bank Nederland N.V.

Amsterdam-Rotterdam Bank N.V.

Bankhaus H. Aufhäuser
Baden-Württembergische Bank AG
Badische Kommunale Landesbank
- Girozentrale -

Bank für Handel und Industrie AG
Banque Nationale de Paris

Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank AG
Bayerische Landesbank Girozentrale

Bayerische Vereinsbank AG
Berliner Bank AG
Berliner Commerzbank AG
Berliner Handels- und Frankfurter Bank
Commerzbank AG
Crödit Lyonnais
Delbrück & Co.
Deutsche Genossenschaftsbank
Dresdner Bank AG
Effectenbank-Warburg AG
Hamburgische Landesbank - Girozentrale -

Hessische Landesbank - Girozentrale -

Merck, Finck & Co.

Metallbank GmbH
Norddeutsche Landesbank Girozentrale

Sal. Oppenheim jr. & Cie.

Schweizerische Bankgesellschaft

Schweizerische Kreditanstalt

Schweizerische Volksbank
Schweizerischer Bankverein

Trinkaus & Burkhardt

Vereins- und Westbank AG
M. M. Warburg-Brinckmann, Wirtz & Co.
Westdeutsche Landesbank Girozentrale

Württembergische Kommunale Landesbank
Girozentrale

Nachdem die Durchführung der Kapitalerhöhung
in das Handelsregister eingetragen worden ist,

bitten wir unsere Aktionäre, ihr Bezugsrecht zur
Vermeidung des Ausschlusses in der Zeit

vom 5. bis 19. März 1985 einschließlich

bei einer Bezugssteile während der üblichen
Schalterstunden auszuüben. Bezugsstellen in der
Bundesrepublik Deutschland und in Berlin sind
die dem Konsortium angehörenden deutschen
Banken und deren inländische Niederlassungen.

Auf je 17 Stammaktien im Nennbetrag von je

50 DM kann eine neue Stammaktie über 50 DM
mit voller Gewinnanteilberechtigung für das
Geschäftsjahr 1984/85 zum Ausgabepreis von
100 DM börsenumsatzsteuerfrei bezogen werden.
Der Bezugspreis ist spätestens am 22. März 1985
zu zahlen. Bezugsausweis für die neuen Stamm-
aktien ist der Gewinnanteilschein Nr. 28 der
Stammaktien. Die neuen Stammaktien erhalten

die gleiche Wertpapier-Kenn-Nummer wie die

alten Aktien (723600): sie stehen in Urkunden
über eine Aktie (50 DM) sowie in Sammelaktien
über 10 Aktien (500 DM) und 50 Aktien (2 500 DM)
mit Gewinnanteilscheinen Nr. 30 bis 40 und
Erneuerungsschein zur Verfügung.

Die Bezugsrechte auf die neuen Stammaktien
werden in der Zeit vom 5. bis 15. März 1985 an
allen deutschen Wertpapierbörsen gehandelt und
amtlich notiert. Vom 5. März 1985 an werden
die Stammaktien »ex Bezugsrecht« gehandelt.
Die Bezugsstellen sind bereit, den An- und Ver-

kauf von Bezugsrechten nach Möglichkeit zu
vermitteln.

Für den Bezug wird die übliche Bankenprovision

berechnet, es sei denn, daß der Bezug unter
Einreichung des Gewinnanteilscheins Nr. 28
durch den Bezieher während der üblichen

Geschäftsstunden am Schalter einer Bezugs-
stelle vorgenommen wird und damit kein weiterer
Schriftwechsel mit dem Bezieher verbunden ist.

Hinweis auf die Zulassung zum Börsenhandel

Die zum Bezug angebotenen Stammaktien sowie

weitere Stammaktien aus den Kapitalerhöhungen

von 1984 und 1985 im Nominalwert von insgesamt

46000000 DM sind zum Handel und zur amt-

lichen Notierung an den deutschen Wertpapier-

börsen zugelassen worden.

Die Veröffentlichung des entsprechenden Pro-

spekts im Bundesanzeiger erfolgte am
26. Februar 1985. Exemplare des Prospekts sind

bei den obengenannten, inländischen Kredit-

instituten erhältlich.

Außerdem ist die Zulassung der neuen Stamm-
aktien an den Wertpapierbörsen in Amsterdam,
Basel, Brüssel, Genf, Paris, Wien und Zürich
eingeleitet.

Berlin und München, im Februar 1985
Der Vorstand

Siemens Aktiengesellschaft
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Den Raatomoarkt drückte wieder der Marke Dollar-Kunaastleo. Hier ist di* Ankjge-
stark aeschRnnaft,da kaum Jemand in Kursrückgänge binein kaufen and «ch

ge höhere Beaditea entgehen lassen will. Dar Aktienmarkt profitiert nicht

zuletzt auch davon, daß die Rentenwerte zur Zelt so stark .out“ und. Menfalls
nehmen Käufer nur zu kräftiger weichenden Kursen Material auf. So gaben an der
Wochenanfangsbäise öffentliche Anleihen und auch Bundesobligationen bis um

einen halben Prozentpunkt nach.
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Am 12. Februar 1985 verstarb im 73. Lebensjahr Herr

Dipl. -Ing. Carl Bauer
26. 7. 1912- 12. 2. 1985

Wir trauern um einen Mann, der uns mit seinem großen persönlichen Einsatz und seiner

Hilfsbereitschaft und Aufrichtigkeit ein großes Vorbild an Menschlichkeit war.Hilfsbereitschaft und Aufrichtigkeit ein großes Vorbild an Menschlichkeit war.

Von 1957 bis zu seiner Pensionierung 1975 war er in unserem Unternehmen an führender Stelle

tätig und leitete zuletzt die Abteilung Installatioiistechiiik für Schiff und Land in Hamburg.

Wir werden dem Verstorbenen stets ein ehrendes Andenken bewahren.

Brown, Boveri & Cie. AG
Außenböro Hamburg

GeschäftsleItung

Die Beisetzung fand auf Wunsch des Verstorbenen im engsten Familienkreis sein.

L

ist das Thema unserer

Auslands-Sonderbeilage
am 28. März 1985

Themen aus dem vorläufigen Redaktionsprogramm:

Zur aktuellen wirtschaftlichen und politischen Situation -
Pancasila und die wirtschaftlichen Probleme - Investitio-

nen: Was bedeutet die Steuerreform ab 1985? - Consul-
ting für deutsche Firmen - Bankleistungen im Export und
bei Investitionen - Gespräch mit Professor Bacharuddin
Habibie über die technologische Entwicklung seines Lan-
des - Schlüsselprojekte Indonesiens wie Flugzeugbau,
Schiffahrt, Weltraumforschung, Telekommunikation,
Energietechnik und biologische Exploration sowie die

deutsche Beteiligung -Tourismus: Neue Destinationen in

Indonesiens Inselwelt - Transport - Indonesien und die

Asean usw. usw.

Geschäftsprobleme
in Frankreich?

Profite, Marketing, Verkauf,
Standorte, Firmengründung, Or-
ganisation, Personalsuche; ehern.

Europadirektor, Referenz.
K. KANNGIESSER. Paindesucre

F - 0 6800 CAGNES S/M.
0033.93/22.50.98

Aktive Beteiligung
an Cesundheitsfarm in Spanien ge-
boten. (Deutsche KG) Ausbildung u.

Einarbeitung am Ort gesichert Ho-
be Rendite. Einlage ab DM 250 000,-.

Angeb. erb. u. M 13 597 an WELT-
VerL. Post! 10 08 64. 4300 Essen.

Haben Sie

geschäftl. Verbindungen

in Italien?

Gut eingeführte Firma vertritt

gerne Ihre Interessen.

Nähere Auskunft;

TeL 00 39 25 2782 91

Vertnebspartner l
gesucht Gesellschaften u. Anlagebe-
rater für steuerbegünstigte u. konvent
Immob. im Raum Ostsee u. Berlin. Ho-
he Provision, schnelle Abwicklung,

langfristige Zusammenarb. erw.
ATEMDA-Bubetreuong,

TeL 04 51 / 2 10 78, DIarkttwieie 3,

£107 Bad Schwartau

Beratung • Schätzung

Musikinstrumente
Sotheby’s Experte Andy Hooker

schätzt und begutachtet

Objekte seines Fachgebietes

am 28. Februar 1985 in Sotheby’s Hamburger Büro
Tel.: 040/4106028

Handelsvertreter
sucht solide Vertretungen für
PLZ-Raum 6, evtL Hersteller ex-
klusiv. Geschenkartikel, Gastro-
nomie-Bedarf, GetränkeWirt-

schaft.

Angebote unter P 13 599 an
WELT-Verlag, Postfach 10 08 64,

4300 Essen.

Manager auf Zeit
Betriebs- u. Maschinenbau- Ingenieur
frei für

• OrganisBÜonsaufbau
mit Umsatzgaranlie

• Sanierungen
• Sonderaufgnben
• Übergan&sJosungen

25Jühr. Berufserfahr. L Stahl-, Maschi-
nen- u. Apparatebau sowie Montagen.

Johann-W. Becker
LeabachstraBe 41, 4300 Essen 1

Telefon 02 01 77067 34

SOTHEBY’S
FOUNDED 1744

VERLEGER!
Autor sucht für die Neuerscheinung eines gewinnträch-
tigen Buches, einmalig in Europa, Manager mit Kapitaf-
einsatz, interessant auch für Werbeagentur. Sämti.

erfordert. Patente u. Urheberrechte vorhanden.

Weltweit steigen die Zinsen wieder . . . Der Dollar-Kurs wird

immer rätselhafter ... Ein weiterer schwerer Fall an den Roh-
stoffmärkten, inklusive Edelmetalle . . . Hysterie, an den Non-US-
BÖrsen... 4 .

Der Tag
der Tage

iflckt näher

und näher Dr. Paul C. Martin

Die „Experten“ sind ratlos. Aber PCM klärt Sie gern auf:

Die Schuldenkrise beginnt erst richtig. Am Ende
steht unausweichlich der weltweite Staats-
bankrott. Alle Illusionen verschwinden. Das ist der
Crash!
Sind Sie vorbereitet?

Wir tränieren Sie auf unseren PCM-Seminaren. Und wir haben
vernünftige Strategien für Anlagen: für ihre Dollar, Ihr Gold, ihre

Bonds und Zeros, für Bkw-off und Crash am Aktienmarkt.

Bitte melden Sie sich rechtzeitig. Bitte rufen Sie unser Strategie-

papier ab:

PCM-Semfnare Dr. Paul C. Martin, Merkurstr. 45, CH-8032 Zürich
TeL 0 04 11 - 69 00 44 / 69 17 47, Telex 8 16 453

Angebote unter K 13 705 an WELT-Verlag, Post-
fach 10 08 64, 4300 Essen

HrrHrsgrber:
Aul Springer, MalUliu Waiden t

Berlin

Chefredakteure: WiUned Hcrtz-EicbrD-
radc. Dr. Herbert Krnnp
Stellv. Chefredakteure: Feier Gillius. Man-
fred Srhell. Dr. Günter Zehnt

Berater der Chefredaktma: Heina Bdrih
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Haben Sie Erfahrung in der BauWirtschaft,
eine solide betriebswirtschaftliche Ausbil-

dung und eine unternehmerische Einstel-

lung? Dann sind Sie vielleicht der zukünf-

tige kaufmännische Leiter eines renomier-

ten Familienunternehmens der Bauwirt-,

schaft, das diese Position jetzt in der WELT
ausgeschrieben hat.

Dies ist eines von vielen interessanten Stel-

lenangeboten am Samstag, 2. März, im

großen Stellenanzeigenteil der WELT. Nut-

zen Sie alle Ihre. Berufs-Chancen. Kaufen
Sie sich die WELT. Nächsten Samstag.
Jeden Samstag.'
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- & ftB, - Der ehrwürdige Pater
NeÜ-Breuning gibt uns den Rat-

schlag; den Marxisten

ttw" .
wo sie recht haben, und sie in

dieEngeza treiben, wo säe wirklich
umecht'haben. Jede Lehre
pfrfhalte nämlich einen Wahrheits-
fcpm, dar sie attraktiv mache.

Das istkomplett falsch. Die mar-
xistische Ideologie enthält keinen
richtigen, sondern einen falschen
TTunij nämlich die aufs

Paradies seiende GeschichtsphiLo-

sophie, die man weder beweisen
noch widerlegen, sondern nur glau-

benodernicht glauben kann. Ge-
nansoverhält essich mitder Christ-

Heben Eschatologie, die man glaubt
oder nicht glaubt.

Die wenigen richtigen Volkswirte

schafflichenThesen desMarxismus
sind sekundärer Natur, Binsen-
wahrheiten, Banalitäten. Sohemm
wird ein Schuh daraus.

Im übrigen ist es völlig witzlos,

den Marxismus widerlegen zu wol-

len. Das ist schon tausendmal ge-

schehen und hat nur die marxolo-

gisch sowieso Ungläubigen über-

zeugt Streng marxistische Grup-
pei nehmen die Monopolhaltung
schon, voraus, die sie in einem mar-
xistischen Staat besitzen würden.
Sie nehmen keinerlei Notiz von Kri-

tik, sie lesen das nicht einmal in
ihnm Schriften zitieren sie niemals
Nkhtmarxisten, das wäre nicht lini-

entreu.

NeU-Breuning . käme reichlich

spat mit seiner Distinktion, selbst

wenn sie richtig wäre. Sie zäumt
aber das Pferd vom Schwanz auf.

Injüngeren Jahren habe ich mich
ebenfalls an der Widerlegung des
Marxismus beteiligt Anfang der
dreißiger Jahre war es z. B. Arthur
Feiler mit seinem Buch über .Das
Experiment des Bolschewismus"
gelungen, vielen jungen Leuten
weiszumachen, sie fielen aus der
Geschichte, wenn sie sich nicht

konformierten. Ich habe suhr

schnell entdeckt, daß Konfor-
mierung Chlorofbrmierung gewe-
sen wäre.

Nein, wir leben in einer freien

Welt und halten es mit bestem Wis-
sen und Gewissen ebenso wie die
Marxologen: Wirnehmen keine No-
tiz von ihrem Kauderwelsch. Vor
einer bis an die Zähne bewaffneten
Geschichtsphilosophie schütztman
sich nicht mit klugen, hier sogar:

falschen Distinktionen, sondern mit
adäquater Verteidigungsanstren-

gung.

Unreinen Doktor zu machen oder zu heiraten: Modefach Kunstgeschichte

Erst Dürer, dann arbeitslos
D ie Szene hatte etwas Idyllisches:

etwa 15 junge Menschen, zwi-
schen 20 und 3) Jahren, manche nur
wenigjünger als derDozent, ineinem
kleinen Seminarraum, der durch den
Widerschein der lichtbüder auf der
Projektionswand erhellt wurde. In
dem Proseminar ging es «m die goti-
sche Tafelmalerei zwischen 1350 und
1450, und die Studenten, die sich da-

*

mit befaßten, waren damals 1968,
noch ein kleines, oftmals belächeltes
Häufchen in der großen, ständig
wachsenden Ruhr-Universität Bo-
chum.

Von den 15 StemmaTteilTwihmArn
waren zwei Doktoranden, etliche hö-
heren Semesters, wiederum and«»m
nur Nebenfächler. Hauptfachstuden-
ten der Knnrigwhtfhto gah es in
diesem SAmmar höchstens »rht. En-
ger Kontakt von T^>hmnd«>p und Ler-
nenden, waren ebenso selbstver-

ständlich wie kollegiale Zusam-
menarbeit zwischen den Lernenden.
Paradiesische Zustande.

Aber Paradiese haben die unange-
nehme Eigenschaft, verloren zu ge-
hen. So auch diespg. Mit ftem Macwi.
ansturm auf die deutsche Universität
brach die von Georg Picht prognosti-
zierte BflrinHgskafaxtrophA erst »w
In explosionsartiger Geschwindig-
keitwurden die .großen Philologien"
(Romanistik, Anglistik, Germanistik)
zu ausgesprochenen Massenfachem,
und die sogenannten „Sterntalerfä-

cher“ wie Kunstgeschichte (und Ar-
chäologie, Ur- «mH Frühgeschichte
u. v. a. m.) mußten sich plötzlich -
personell und institutionell völlig un-
vorbereitet - an den Deuen Status ei-

nes „mittleren Faches“ gewöhnen.

Ohne die geringste Rücksicht auf
die UmrhffihrharirAft ginw qualifi-

zierten Ausbildung in Ainpm wÄmliph
ancpniP^^ynlW Studium, ttetten es
die Kultusbürokratien zu, HaB ein

schwieriges Fach, für dessen Absol-

venten ein sehr begrenzter Bedarfbe-
steht, von „Numerus Clausus-ge-

schädigten“ jungen lAitm überflu-

tet wurde, die sonst nicht im Traum
daran gpHapht hatten im Hauptfach
Kunstgeschichte zu studieren, ja die

teilweise die Voraussetzungen dazu
nicht mithraphtwr T Jitrinfcmnfaiiap,

Vertrautheit sowohl mit der Bibel als

auch der klassischen Literatur und
Mythologie,

Kenntnisse in Geschich-

te, zwei lebende Sprachen usw.

War die Kunstgeschichte schon im-

mer ein Fach mit Amer hohen Zahl

von Indios-Doktoranden“ (ein offi-

ziell, .vergebenes“ Thema „wird seit.

1947 „bearbeitet“') und „drop-outs“.

Zürich: „EntfOhrung“ mit Ponnelle / Harnoncourt

Der Fürst verkleidet sich

M ozarts. „Entführung aus dem
Serail“ zu inszenieren und

singspieiopenihaft mit tiefer« Be-
deutung zu musizieren, heißt, sich

von neuem mit jener bizarren Gat-
tung der „Türioen-Romantik“ ausein-
andersetzen, die Literatur, Malerei,

Theater und Musik im 17. und 18.

Jahrhundert beherrschte und bis tief

ins 19. Jahrhundert Innen aus der
Openrwdt nicht fortzudenken ist

Mozarts erstes deutsches Singspiel,

ganz in der Tradition der „Türken-
oper* befangen und Vorbild für un-
zählige Nachahmungen und-Variatio-
nen, hat das Meisterwerk dieser Gat-
tung geschaffen -mädem weise ver-

zollenden Bassa Selim als Vorbild
des Sarastro. Es stefit mehr als jedes
andere Werk der Gattung der Insze-

nierung und der nundfentiaAhAn Inter-

pretation' Probleme: die „Entfüh-
rung“ ist Märchen, Komödie, Legen-
de des Rrfrimnt« und zugleich Paro-
die des Türken, wie sich ihn das 18.

Jahrhundert vorgtdlte - hier der sei-

nemHaren, dem Pascha treu ergebe-

^ doch überdie Strängeschlagende
Osmin, da der zuerst unnachsichtige,
schließlich aber großmütige Bassa
Selim.

IHe an und für sich tragische Figur
des Bassa Selim, der ein Unrecht be-
gangen hat, sein Opfer- die Gefange-
ne K<Mig*ar«y _ liebt und die Leiden
der Konstante, hah»n Berisseure ver-
führt. in dem Singspiel mehr Tragik
zu säten als in ihm enthalten ist — so
Sapjust und Maazel in «ner miß-
glückten Salzburg Ftestspielauffuh-

n^döArihu heiter von Anbeginn
bis Schluß darf

, die „Bnifühmng
**

auch nidht erklingen — hier hegt das
eigentliche Probten jeder inszenato-
nschen und »m«tnwiwh<«n Einstu-
dierung.

Im (Kernhaus Zürich haben sich
Regisseur mH Bühnenbildner Jean-
Rterc Ppnadfe und Dirigent Niko-
laus Harnoncourt in Fortführung ih--

res berühmt gewordenen MozartrZy-

,Entf5hnaig
»'
ait3chieden. EinFürst

des 18. Jahrhunderts läßt eine „Kir-

chesopeif an seinem Hof aufiühren,
er spielt in ihr sdbst die Sprechrolle
des Bassa Sefizüan.Eüretaüiofen des
17. und 1A.Jahrhunderts warmi sol-

che TheafazanffÜhrongen Sel-

tenheit

_
Während das Orchester die Ouver-

türe musiziert» map dieHofge-

sich zuweilen auch Ungereimtheiten
dnstdlten. Dem Sinn der Mo-
zartschen Oper entsprach dabei recht

glücklich der Kontrapunktvon Szene
und MnifiV Bühnenbild, Kostüme
(Pet Halmen) und Tbeatralik waren
fast durchwegs bunt und fröhlich -
bisweiten mit einem Schuß von Paro-
die - , während Harnoncourt die la-

tente Dramatik dernur äußerlich ele-

gantenMusik bis zum Tragischen hin

packend realisierte und dagegen das
Komische in der Orcbestration fein-

sinnig heraushob.

Es gab nur wenig Stillstand in der
musikalischen Aktion -wie etwa im
Schlußquartett des zweiten Aktes
und in merkwürdigen Ritardanrii und
TempoVerschleppungen in Kon-
stanzes „Martern-Arie“, in der Har-

noncourt das Mozaxtsche „Ad libi-

tum“ wohl doch zu frei deutete. Or-

chester und Chor (Erich Widl) mu-
sizierten und sangen vollendet und
die Aufführung wurde von einem
glänzend aufeinander eingestimmten

Ensemble getragen.

Diejunge Wienerin Ulrike Steinsky
verkörperte eine souverän dramati-

sche KnnstflngA mit eindrucksvoller

stimmlicher Ausstrahlung. Lillian

Watson war ein reizend singendes

und spielendes Blondchen, deren Pe-

drillo - eigentlich doch ein Spanier-

das wienerische Element der „Auf-

führung“ unterstreichen sollte, was
Han« Jorg Weinschenks Tenarbufib

amüsant gelang. Gosta Wimbergh

war ein edel und klangschön singen-

der RAimnntA. Eiiien umwerfend ko-

mischen, doch die Tragik seiner Stel-

lung nicht verhehlenden, stimmlich

überwältigenden Osmin sang und
spielte Matti Salminen, den Formelle

aus nicht ganz begreiflichen Gründen
im Finale in der Versenkung ver-

schwinden läßt, als sei er ein Don
Giovanni.

Der vielseitige, in Schauspielen

und Musicals oft bewunderte Wolf-

gang Seichmann spielte die Doppel-

rolle, des die Oper arrangierenden

Fürsten und des Bassa Sdim, den er

vornehm,- überlegen interpretierte.

TVn hinfaggründigenEmst des hätfr

ren Mozartsdien Singspiels ließ ihn

Ponnelle im Finale änderten: der

Fürst, der sich ate Türke verkleidet

hatte zog aus seinem Paschakteid die

Symbole des Islams und aus seinem

Addsgewand das christlicheKreuz-

so hat die wundersame Vermehrung
der Kunst-Adepten sicher nicht dam
beigetragen, diese Verhältnisse zu
verbessern.

Wozu auch fertig werden - ange-

sichts der riesigen Studentenzahten,

der ständig «tpjgpnHpn Absolventen-
yahiofi

i die aitiaw ständig schrump-
fenden Arbeitsmarkt verstopfen? Zu-
mal-die offiziell hAgfaiiitAn Hüter des
Faches nichts untemnmmAp haben—
zumindest nichts ernsthaftes- die Si-

tuation zu meistern. So gab es zum
Beispiel in NoTdihein-Westfalen ein-

mal die MngHphVwt, Eim^tgaw-hir-h.

te in modifizierter Form als „Kunst-
wissenschaft“ in Hw»m Lehramtsstu-

dienmngm studieren.

Statt zu erkennen, daß sich einer

Vielzahl von Studenten dort eine be-

rufliche Perspektive eröfben könnte

(die Lehrerarbeitslosigkeit war da-

mals pkht vorauszusehen, vor alkiw)

da Kunstunterocht - wie auch heute

noch - häufig ausfiel!). betrachteten

die Professoren diesen Ausbildungs-

gang alsgnzumatbara'Belastung und
haften «b»> sang- ««t>h Wnngtn« „entge-

hen“.

Tein KnrKtgpychichtter kann heuer

wie früher den „Magister“ (M. A.) ma-
chen — Amen in der Praxis nur be-

dingtberuf^uaüfizierenden Studien-

abschluß ohne eigene wissenschaftli-

che Tästnng - oder mm „Dr. phfl.“

promovieren. Lader ist es Brauch ge-

worden, denM.A. vorzuschalten, was
Studenten mit wenig stahilpr wirt-

schaftlicher Basis ai«5teiw»h belastet.

Aber auch mit der Promotion
bleibt mittlerweile Hpn meisten
fricMigAhnHtAnATi Kiittnrhfitem nur
der Weg zum Arbeitsamt Das hegt

daran, daß die drei traditionellen Be-
rufefelder: PAmkmalpflAgA

>
Museum,

tertiärer Büdungsbereich „zu“ sind,

Personal eher eingespart als neu ein-

gestellt wird und für die wenigen in

Frage knmmAnHAn Stellen ein Über-

angebotenBewerbern zurVerfügung
steht Auf eine „normalp“ Stäle

(A12/A13 bzw. BAT Ill/IIa, die mit

etwa 2400 Mark beginnt undübervie-
le Jahre bis 4200DM ansteigen kann)

bewerben sich in der Regel zwischen

40 und 120 Personal - fast alle mit

Promotion, viele mit weiteren, zum
Teil bwmhtlirhgn wigamsrhafflirhen
T>»i«ztiiTigpn Andere Berufefelderver-

mögen nur im Einarffall Kunsthi-

storikeranfaunehmen, denn dortwer-
den Fähigkeiten verfangt die Hah

meisten Kunsthistorikern entweder
HnmTi Veranlagung ,oder die Ausbil-

dung fremd geblieben sinH.

Derzeit ist eine Änderung dieser

Situation nicht abzusehen. aUaiti an
der Universität Bonn studieren gut
1700 (pintansendsksbephondert!) Stu-
denten Kunstgeschichte, etwa 800 da-

von im Hauptfach! In München nä-

hert sich die 7aYA der HauptfarTiW

den 1500. Und: Kunstgeschichte wird
an fast aikm deutschen Universitäten

gelehrt Bundesweit dürften um die
8000 Studenten das Fach im Haupt-
fach betegt haben. Und selbst wenn
nur die Hälfte davon einen Berufan-
streben, ist für sie in absehbarer Zeit

kein Arbeitsplatz in Sicht

Die Knbipr MilSPAn mit aphn

tuten beschäftigen z.R als eine der
größten städtischen Einrichtungen
dieser Axt unter den etwa 300 Ange-
stellten nichtmehr als 40 Kunsthisto-
riker. Bä der Stiftung Preußischer
Kulturbesitz g«>n imtAr Hpn 1600 Be-
schäftigten rund 200 Wissenschaftler
(nicht nur Kunsthistoriker, sondern

auch Vertreter anderer Fakultäten).

Und die Bremer Kunsthalle hatte seit

1945 zwei Direktoren, sechs Ku-
stoden ipyl zwölf wiMAngphaftliphA

Mitarbeiter. Doch insgesamt waren
das - wegen des internen Avance-
ments - nur fünfzehn Wissenschaft
ler. In dieser Zeit wurden außerdem
13 wissenschaftliche Volontäre aus-

gebildet -ehe 1983 die Volontärsstel-

le gestrichen wurde.

Früher war es einmal so, daß eine

stattliche Zahl „höhererTöchter“ die-

ses Fach studierten - entweder, um
sähst einpn Doktor zu machen oder,

besser, einen zu heiraten. Mittlerweile

drängen die meisten, die wim
Examen durchgekämpft haben, auch
aufden AxbeftsmaikL Dort treffen sie

aufawia ständig wachsende Zahl von
KrtnlniTTPntAn, wovon nieht wenige
schon Berufspraxis haben: wegen
Ablauf des Zeitvertrages arbeitslose
KrinAgmnr>AT> und Kollegen.

Die Leute, die aufzeitlich begrenz-
ten Stälen in der TVnkmalpflAgA

i
im

Museum, inderHochschule oderFor-
schungseinrichtungen sitzen, sind die

zweite Quäle, aus der sich das Über-
angebot am Markt speist Allem mit
ihwAn könnte ein großer Teil des Be-
darfs an qualifizierten Kunsthistori-

kern gpHeokt werden. So tendieren
die ZnknnfrjanggifhtAn angesirht«

der — zumindest m kulturellen Be-
reich rigorosen-SparpolitikderBun-
desländer gegen Null.Aberaucheine
großzügige Änderung dieser Politik

wird nicht die Folgen einer unbe-

dachten Expansion beseitigen, die
man meinte, hinnehmen zu können.

GERHARDÜHARLESRUMP

Horst Laubes „Finale in Smyrna“ in München

Blutverlust am Bahnhof

«hier verkiekten, der Fürst schaut
ti den Begto der Oper von der
ge ws an, bis die Reibe an ihn

nmt, säbat mitzuffwfen. I» Ver-

fd^AbrodssindSänund Schein

it darehpinflndegemkäit, wobei

Das festliche PrenüerenpubHkum
quittierte den für Augen und Ohren
unterhaltsamen, anregenden und
auch nachdenklich stimmenden

Opemabend mit animiertem, lange

anhaltendcriBcifeH .

PEH5RGRADENWITZ

D ie Besucher von „Finale in

Smyrna“, dem nach Motiven
Carlo Goldonis geschriebenen Stüde
von Horst Laube, erblickten beimBe-
treten des Münchener Alten Resi-

denztheatezs den kostbaren Zuschau-

erraum von Frangois CuviDtes gleich

doppelt Denn hinter dem Prosze-

niumsrahmen erschien bä offenem

Vorhang, auf mannigfach gebroche-

nen Spiegelwänden, das geschwun-
gene Halbrund darLogen in all seiner

Rokoko-Herrlichkeit noch einmal.

Wie gern hätte man sich nun in

seinen Sessä zurückgetehnt, um eine

von den 160 Komödien zu sehen, die

der Venezianer Goldoni geschrieben

hat, und wäre es auch nur eine so

mittelmäßige wie „Der Impresario

von Smyrna“ gewesen. Aberdas durf-
te nicht seizt Der Autor des Abends
hieß, wie gesagt, Horst Laube. Er hat

aus der Goldoni-Voriage etwas

Eigenes zu machen versucht, dabei

aber dessen Gast schmählich ver-

leugnet

Aus dem Schabernack, ein Rudel

schlechter Sänger und Sängerinnen

für ihre unzulänglichen Leistungen,

ihre Ränke und ihre Eitdkeit mit der

Vorspiegelung eines Engagementsan
ein nicht vorhandenes Opernhaus zu

bestrafen, ist eine mit viä verqua-

kunstkritischem Gerede ange-

reicherte Haupt- und Staatsaktion ge-

Scfaob——ck mH dmm S&tgor-

podcL Stolz« vodP.Kon
FOTO; RASANUS

worden, bä der es zum Schluß nicht

ohne Blutverlust abgeht
Der AnstifterderganzenChose, ein

ästhetisierender Grat der als Opern-
freund zu oft durch schlechteAufrüh-
rungen gemartert worden ist, hat sei-

nen türirischen Diener alsüppigePlä-
ne machenden Mäzen ausstaffiert,

der mit den armen Hascherin im
schäbigen Vestibül eines erbärmli-

chen Hotäs verhandeln soü. Der vor-

hersehbare Einfall für den zweiten

Akt ist, daß diesem seine Räte als

spendabler Kunstfreund, speziell ge-

genüber den Damen, zu gut gefällt.

Bä dem Finale, das keineswegs in

Smyrna, sondern auf dem ebenso gi-

gantischen wie menschenleeren
Bahnhofvon Venedig stattfindet, den
mir Geisterzüge mit großer Dampf-
entwicklung durchfahren, kann erge-
genüberdem Künstlervölkchen seine
Versprechungen nicht enthalten.

Aber daß er durch einen Revolver-

schuß des Grafen, dem er seinen

Spaß kaputtgemacht hat, falten muß,
ist nicht ganzzwingend. Die heranrol-

lende Lokomotive verwandelt sich in

das Opernhaus im fernen Niemands-
land, denn „es gibt Smyrna nicht“,

wie der Autor im Programmheft ver-

kündet, .oberes gibt eine direkte Ei-

senbahnverbindung dorthin.“

Auf diesem Bahnhof ist auch die

folffame BfihnenbüdnepndesRegis-
seurs, Alberte Barsacq, entgültig ent-

gleist. Liegt es daran, daß RisAnhah.

nen so recht weder zu Venedig noch
zu Goldoni passen, genausowenigwie
die Ouvertüre zur „Machtdes Schick-
sals“, die aus dem Koffergrammo-
phon ertönt? Weshalb hat HorstLau-
be die ganze Fabel so brutal aus dem
16. ins 19. oder gar 20. Jahrhundert
herübergerissen? Wieviel hübscher
und leichter hatte sich das Ganze in

der Musikwelt Mozarts statt Verdis
niigg*mnmmt»n>

Gleichwohl ließ der Beginn des
Abends noch aufein gutes Ende hof-

fen, denn gespiät wurde mit sehr vtel
Verve und Begeisterung. Die zentrale

Figur des Grafen Ijsca, reichlich mit
Monologen ausgestattet, verkörperte

mit fieberroten Bäckchen Jürgen
Holtz als Inbegriff des in gesunder
Tfitre verglühenden Kunstliebhabers.

Großartig waren Christa Berndl, Le-

na Stolze und Eva Schuckardt als die

drei um die Palme ringenden Prima-

donnen, die fleißig ringen mußten
und es auch konnten, und PeterKem
als der verfettete, heruntergekomme-

neTenor.
SfltYitiiffbfrn Darstellern bereitete

das Publikum einen sehr freundli-

chen Empfang, Stück und Inszenie-

rung dagegen ernteten kräftige Buh-

Rufe. HELLMUTJAESBICH
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Nickt* toll friiM«nni0an cm GcgwitHndHdwi «ocfenfM „MSdnigbt geq»", Stahlplastik, v«mostet und grün
bnmah,v—Anthony Coio,qp»dnrAu«»taHunflInPfl*«nldorf poto:KunstmuseumDüsseldorf

Düsseldorf und Köln: Eisenskulpturen von A. Caro

Plastik vom Sockel geholt
B ildhauerei, Plastik, Skulptur ent-

sprechen in unserem Jahrhun-
dert nicht mAhr unbedingt der ur-

sprünglichen Bedeutung dieser Wör-
ter. Freüich wird auch noch ge-

schnitzt und in Stein gehauen, es
wird noch modelliert und gegossen;
doch diese überlieferten Arbeitsme-
thoden wurden langst Hnreh allprfei

neue Erfindungöl und Techniken er-

gänzt und weithin überholt

Schon vor dem Ersten Weltkrieg
henrtrtATi die Spanier GaipUn »nH

Gonz&lez, Freunde Picassos, erstmals
Eisen und Kupfer ffir ihre Skulptu-
ren; Picasso sähstund derRusse Ar-
chipenkn st»tzfa*n wieder HieEarhe als

bildnerisches Mittel ein.Was derEng-
länder Anthony Caro seit rund 25
Jahren macht^ wird von seinen Inter-

preten in direkter Iänie aufjene Pro-

tagonisten zurückgeführt

Das Jahr I960 brachte für ihn die
Wende, gm? pintatieh nnH radikal

Von Kontinuität,war nichteinmal wir

Beschwichtigung die Rede. Caro will

alles vermeiden, was an Tradition er-

innert; schon im Stahl, sagte er, stek-

ke bereits zu viä Kunstgeschichte.

Aber er bleibt bis auf weiteres dabei,

„bemüht jeden Hinweis (auf Gegen-
ständliches) zu vermeiden, wiridich

abstrakte Plastik zu machen“. Wer
frühere Arbeiten Caros kennt, wird

die Hinwendung des damals 36jähri-

gen zur Abstraktion mit Freuden gut-

beißen. Er modellierte nämlich Por-

träts und menschliche Figuren, un-

kenntliche, voluminöse Gestalten, in-

dem er sie klumpenweise aufeinan-

derschichtete; die Oberfläche blieb

unbearbätet und so die brutale Ar-

beitsweise deutlich sichtbar.

Im Wok des inzwischen Sechzig-

jährigen «innert nichts mehr daran.

Caro, der ursprünglich ein Ingenieur-

Studium begonnen hatte, ist nun Ei-

senschmied, Monteur, Konstrukteur
geworden und baut seine Skulpturen

aus Stahl und Aluminium, aus T-Trä-

gern, Stangen, Platten, Kiesselböden

oder Pfcig*?/»harpn E« sind disparate,

heterogene, widersprüchliche Ele-

mente, die er scheinbar willkürlich

aneinandezfügt »nd entweder
mit Farben, Lack und Firniß über-

rieht oder bewußt verrosten läßt Mit
diesen in Form, Färbe, Ausdrucks-

kraft und Größe sehr unterschiedli-

chen Gebilden - die sich bis zu fünf

Meter lang und halb so breit aufdem
Boden ausstrecken -ist Caro mittler-

weile zum ^richtigsten Anreger der
AngiigrfiAn EisenSkulptur und zu ei-

nem „zeitgenössischen Klassiker“ für

seine Bewunderer geworden.

Wir sind außerstande, in deren en-

thusiasmierter Sprachehierübereine
Ausstellung im Düsseldorfer Kunst-
museum zu referieren, so hoch ihr

Verdienstauch sein mag als „die erste

repräsentative Museumsausstälung
des Künstlers“ in Deutschland. Erst-

mals bekannt gemacht wurde Caro
hierzulande übrigens 1975 durch die

Galerie Wentzä, damals Hamburg.
Jetzt zeigt sie in Köln parallel zu Düs-

seldorf wieder eine beachtliche Aus-
wahl von 18 Caro-Skulpturen, haupt-

sächlich aus den letzten fünf Jahren.

In Düsseldorfsind 30 zumeist größere
Werke aus den letzten 15 Jahren zu
sehen. Sie machen allerdings keine

Entwicklung, »Hwifan« unterschiedli-

che Werkphasenund Spiäaxten eines

g1ai<«hhlAihandAw GrundkOQzepts
deutlich.

Caros radikaleWende-da-Katalog
spricht wenig logisch von „Bekeh-
rung“ -bedeutetnichtallem Abstrak-
tion statt Gegenständlichkeit, son-

dern gleichzeitig Abkehr von der
simTptyraten Tradition der axialen

Tektonik, der. symmetrischen, auf ei-

nen Schweipunkt konzentrierten

Komposition. Caros Formen entwik-
lreln sich im Wortsinn „exzentrisch“

frei im Raum, als vorwiegend hori-

zontale, additive Aneinanderreihung.
Der Betrachter entdeckt immer wie-

der neue Formenverbindungen, über-
raschende Abläufe, aparte Konstella-

tionen, die zu ganz unabstrakten As-
soziationen verleiten.

Daß er die Skulptur vom „Piede-

stal“ heruntergeholt und auf den Bo-
den gelegt hat, wird Caro allgemein

nicht nur als modische Tugend, son-

dern auch als künstlerische Tat ange-

rechnet (obwohl er damit keineswegs
der erste war). In seinen Tisch-Objek-
ten allerdings holteer sie bald wieder
auf den Sockel zurück und faßt ihre

Ausläufer zu alten Säten und ab-

wärtsüber dessenKanten abknicken,

so daß der Sockel-Tisch in das Stan-

gen- und Blechgefüge bisweilen „in-

tegriert“ erscheint (Bis 3. März; Kata-

log 18 Mark; Galerie Wentzä: bis 20.

April) EOPLUNIEN

Kino von der Bühne - Bilanz des Berlinaie-Forums

Wer war dieser Nixon?
Wie sich die Bilderbeim 15. Inter-

nationalöl Forum des Jungen
FQms in Berlin gleichen: Der Ameri-
kaner Robert Altman hat sich vom
Film zur Bühne gewendet, der Deut-
sche Hans Neuenfels von der Bühne
™m Fflm. Aber Altman istrückfällig

geworden, er verfilmt seine Inszenie-

rungen. In „Secret Honor“ geht esum
die „Geheime Ehre“ des amerikani-

schen Ex-Präsidenten Richard Ni-

xon, der - so wollen es die Autoren
Freed und Stone - Watergate selbst

inszeniert habe, um nichteine weitere

Wahlzeit lang das Welkzeug jener

Männer zu sein, die das Geld und
damit das Sagen in der Politik,haben.

Philip Baker Hall spiät im neunzig-

minütigen Altemgang ungemein io.

taniriv «nwi Nixon, der zur Bühnen-
figur geworden ist und unter dem
nervösen Auge derKamera seine Mit-

streiter von einst beschimpft, sich

selbst freilich auch nicht schont.

Stüde und Film sind weder Pam-
phlet noch Dokumentation. „Nixon
ist einer von uns, und letzten Endes
müssen wir seinen Fall bewältigen“,

meinen die Autoren, und Altman er-

gänzt, Haß -„unser politisches System
Männer vom moralischen Kaliber ei-

nes Richard Nixon möglicherweise

eher ermutigt als entmutigt, öffentli-

chen Arger anzustreben*. Elin pak-

kendes Stück Zeittheater. Aber es

gibt schon wieder junge Leute, die

mit dem Namen Nixon nichts mehr
verbinden, sie verließen in Scharen

das Kino und hatte nicht begriffen,

wie aktuell der Film ist, nicht nur

„wg. Nixon“.

Auch den „Schwärmern“ liegt eine

- variierte -Theater-Inszenierung zu-

grunde. Zwar arbeitet Hans Neuen-
fels grundsätzlich unhistorisch, doch
stilsicher trifft er die Aufbruchstim-

mung, die Robert Musil aus dem
Nachlaß des Expressionismus über-

nommen hat Die HauptfigurThomas
(Hermann Treusch), die zugunsten
der exaltierten Regine (Elisabeth

Trissenaar) ins Mittelfeld gerückt

wird, erlebt ein Stationendrama mit
vielen Merksätzen. Auch das ist Aus-
druckskunst, ist Expressionismus.

Vor allem als Unterhaltungsfilm

präsentierte sich „Die Familie mit
umgekehrtem Düsenantrieb“ des Ja-

paners Sogo Ishii In dieserschwung-
vollen und poinierten Komödie wird
die Familie als Krankheit interpre-

tiert. Doch kaum kommt der Zu-
schauer aufden Gedanken, daß darin

ein ernsthafter Kern stecken könnte,
da überdreht der Regisseur die

Handlung ins Irrwitzige und Absurde
und entschärft damit seine Aggres-

sion.

Trotz und Trauerhat JeanineMeer-
apfel schon in den Titel ihres FQmes
gelegt. „Die Kümmdturkin gärt“ er-

zählt sensibel und intelligent von ei-

ner 38jährigen Türkin, die Berlin

nach 14 Jahren in Richtung Türkei

verläßt Jeanine Meerapfel vertuscht

nicht die Verbitterung der selbstbe-

wußten Frau, fragt aber auch, ob sich

die Exgastarbeiterm nicht doch ein

zu heiles Bild von der Türkei macht
Sähst wenn dem so wäre: Immerhin
hat die Frau noch Illusionen von ih-

rem Vaterland. Von unserem nicht

mehr.
. .

Bilanz des Forums: Tendenz gegen
Ende steigend.

WOLFGANGISENBERG

JOURNAL
Moderne Kunst ist „eine

Katastrophe“, meint Dali
AFP, Madrid

„Die moderne Kunst ist eine Ka-

tastrophe", erklärte Salvadore Dali

in pinm Interview mit der Madri-

derTageszeitung „El Päls“. Ke ein-

zigen Maler die ihn interessierten,

säen Pablo Picasso und Juan Gris.

„Alle anderen haben versagt Alles,

was sie können, ist ihr Bild umge-
kehrt aufhängen.“ Die amerikani-

schen „Hyperrealisten“ säen „gut
gerade weil sie nicht aus Amerika
stammen“, sagte Dali femer.^Frank-

reich habe „niemals große Maler“
bervorgebracht und im „großen,

riesigen Rußland“ gebe es keinen

änrigen Maler. „Die Künstler sind

wie Trüffeln, an manchen Stellen

wachsen sie, an anderen nicht“ Der
Künstler, der sich in den seiner ver-

storbenen Frau Gala gewidmeten
Galatea-Turm beim Dali-Museum
in Figueiras (Katalonien) zu-

rückgezogen hat meinte auch:

„Freiheit ist Unordnung, die Inqui-

sition istOrdnung ... Je stärker die
Zensur, desto größer die Sinnlich-

keit“ Frankräch wäre ohne Lud-
wig XIV. und ohne Versailles „ein

Kohl- und Artischockenacker“ ge-

blieben.

Leiter der Kurzfilmtage

hat gekündigt
dpa. Oberhausen

Der Leiter der Westdeutschen
Kurzfilmtage, Wolfgang Ruf, hat

zum 30. Juni gekündigt Das bestä-

tigte die Stadt Oberbausen. Eine
Stellungnahme; über die Gründe
will Ruf heute bä einer Pressekon-

ferenz gemeinsam mit der Stadt
Oberhausen abgeben. Die dies]ähri-

• gen Kurzfilmtage, die im April statt-

finden, wird Ruf noch leiten.

Täglich ein Buch
in Blindenschrift

wul, Marburg
In den Produktionswerkstätten

der Deutschen Blindenstudienan-

stalt in Marburg ist jetzt zum ersten

Mä das in den USA entwickelte

Kuizwedl-Lesegerät erprobt wor-
den. Damit ist es möglich, Bücher
optisch abzutasten und in Blinden-

schrift umzusetzen. In einer Stunde
werden so bis zu 100000 Zeichen

und damit etwa 100 Seiten eines

Buches verarbeitet Im Gegensatz
zu den rund 80000 Büchern, die

alljährlich in der Bundesrepublik

herausgebracht werden, erscheinen

in jedem Jahr nur etwa 150 Bücher
in Blindenschrift

Nur 4,1 Prozent der
Bücher aus Deutschland

AFP, Rom
21 000 Buchtitä und 148 Millio-

nen Bücher sind 1983 in Italien auf
den Markt gekommen. Der Schul-

buchsektor hatte dabei den größten

Anteil mit 18 Prozent Mit jeweils

etwa zehn Prozent folgten Romane
und juristische Schriften. Ein Drit-

tel war 1983 ausländischen Autoren
gewidmet, wobei die englischspra-

chige Literatur mit 10,3 Prozent an
der Spitze lag, gefolgt von französi-

schen (4,6 Prozent) und deutschen

(4J Prozent) Werken.

Rudolf Hillebrecht 75
Hannover verdankt ihm sein

neues Gesicht Es war Rudolf Hil-

lebrecht, der nach dem Krieg er-

kannte, daß es wenig sinnvoll wäre,

die Stadt in ihren alten Strukturen

einfach zu rekonstruieren. Er ent-

warfeine autofreundliche Stadt, die
zugteich die wenigen Altbauten, die
den Bombenkrieg überstanden hat*

ten, als verkehrsfreien Kern be-

wahrte. Das hat dem Städtebauer

und Architekten, der heute vor 75
Jahren inHannover geboren wurde,
weite Anerkennung und vide Prei-

se eingetragen. AndereKommunen,
die nach Kriegsende nicht so weit-

sichtigwaren, haben sich später sei-

ner Hilfe versichert Aber so grund-
legend wie das zerstörte Hannover
bot sch keine Stadt mehr für ein
(geglücktes) städtebauliches Expe-
riment an. DW.
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Die Minikapsel unter der

Haut ersetzt die „Pille“
WHO hat das fünf Jahre wirkende Präparat freigegeben

Der „Basler Morgestraich“ gehört jedes Jahr zu den Höhepunkten der alemannischen Fasnacht

SAD,NewYork
Ein einfaches, die Empfängnis rer-

'

hütendes Mittel, dasFrauen unterder
Haut des Oberarms eingesetzt wird

und fünf Jahre lang wirkt, ist jetzt

nach erfolgreichen Tests in 14 Län-

dern von der Weltgesundheitsorgani-

sation der Vereinten Nationen (WHO)
zurVerwendungfreigegeben worden.

Das von einer finnischen Firmaun-

ter dem Markennamen „Norplant"

entwickelte Nüttelenthalt das synthe-

tische Hormon Levonorgestrel, das in

sechs kleinen Kunststoffkapseln un-

ter der Haut eingepflanzt wird. Die

Kapseln vonje 2.4 ZentimeterDurch-

messer sind so konstruiert, daß sie

ihren die Ovulation hemmenden In-

halt fünf Jahre lang in den Blutkreis-

lauf der Frau abgeben. Die Kapseln
enthalten kein Östrogen, die Neben-
wirkungen sind minimal. Das Mittel

ist bereits in Finnland aufdem Markt
und wurde jetzt auch in Schweden

Der Internationale Rat für Fami-
lienplanung (International Popula-

tion Council), der das Verhü-
tungsmittel durch die finnische Fir-

ma entwickeln ließ, teilte jetzt in New
York mit, daß sich „Norplant“ nach
der Sterilisation als die verläßlichste

Methode zur Vermeidung uner-

wünschter Schwangerschaften her-

ausgestellt hat Nach Angaben des

Rates hat es kaum Nebenwirkungen
und kann ohne Schwierigkeitei vor-

zeitig entfernt werden, wodurch die

Empfängnisbereitschaft sofort wie-

derfaergesteDt wird. Die Minikapseln

unter der HautMen dem Auge nicht

auf, bei leichtem Druck können sie

jedoch gefühlt werden.

Das Mittel, das seit 1987 hergestelit

wird und das bereits an 16 000

Frauen, darunter 800 in den USA, er-

folgreich getestet wurde, darf nicht

an Frauen mit Leberleiden oder

Brustkrebs abgegeben werden. Stil-

lenden Frauen und solchen mit un-

normal starke» Blutungen unbekann-
ter Ursache wird ebenfalls von der

Anwendung abgeraten. Die Weltge-

sundheitsorganisation (WHO) be-

zeichnet „Norplant“ als das wichtig-

ste neue Verhütungsmittel seit der
Pille, das nur in weniger als drei von
tausend Fällen versagt Nur die Steri-

lisation ist sicherer, wonach es nur in

einem von tausend Fällen trotzdem
zu einer Schwangerschaft kommt
Zum Vergleich: Jeweils auf tausend

Fälle bezogen, versagt die Pille in 30

bis 50 Fällen und das Pessar in 100 bis

200 Fällen.

Die Weltgesundheitsorganisation

hofft, daß das neue unkomplizierte

Mittel besonders in den Entwick-

lungsländern zur Eindämmung der

Bevölkerungsexplosion eingesetzt

werden kann. Die sechs Kapseln sol-

len mit Einpflanzung «ungerechnet

etwa 200 Mark kosten. In den USA
entspricht dies den Kosten bei Ein-

nahme der Pille während eines hal-

ben Jahres.

Explosion in der Tiefe
Grubenunglück in Lothringen / 22 Kumpel tot

AFP/dpa, Forbach

Mindestens 22 Bergleute kamen
nach letzten Informationen bei einer

Explosion in der Kohlengrube „Si-

mon“ im inihringi.when Forbach ums
Leben. 103 Kumpel wurden schwer
verletzt Das gaben der Sprecher der
Bergarbeitergewerkschaft, August
Lioneil, und Sprecher der Grubenlei-

tung bekannt

Rund 900 Kumpel arbeiteten unter

Tage, als sich gegen 7JO Uhrin der60
Kilometer östlich von Metz gelegenen
Zeche Houilleresdu Bassin de Lorrai-

ne die Explosion ereignete.

13 Bergleute hatten bismm Nach-
mittag noch als vermißt gegolten. Für
sie bestand nach Ansicht der Gruben-
leitung kaum noch Hoffnung aufRet-
tung. Sie sind in mehr als 1000 Meter
Tiefe verschüttet und in einem bren-

nenden Tunnel eingeschlossen. Bis

zum Nachmittag hatten die Ret-

tungsmannschaften 19 Todesopfer
aus der Zeche geborgen.

Wahrscheinlich ist eine Kohle-
staubexplosion der Grund für das

Unglück, das in einem Stollen in 1050

Meter Tiefe stattgefunden hat Dort
brach nach der Explosion ein Feuer
aus, das am späten Nachmittag noch
nicht gelöscht war.

Verschiedenen Quellen zufolge

wurden die Verletzten in die Kran-
kenhäuser der umliegenden Ort-

schaften gebracht Die meisten hatten

Rauchvergiftungen erlitten. Einige

konnten in der Krankenstation der
Zeche behandelt werden.

Die Bergungsarbeiten auf da* Ze-
che wurden von Werksangehörigen
vorgenommen. Die Rettungsmann-
schaften waren jedoch durch den
dichten Qualm und das Gas in der
Grube stark behindert Sie hatten

Mühe, zu den Eingeschlossenen vor-

zudringen.

Das letzte schwere Grubenunglück
im Kohlerevier von Lothringen ereig-

nete sich 1976. Damals starben in der

Zeche „Routers“ 16 Bergleute. In der
Zeche „Simon“ waren Ende 1983

zwei Kumpel bei einem flözeinbruch
ums Leben gekommen.

WETTER: Freundlich
Wetterlage: Am Rande eines südost-
europäischen Hochs werden nur der
Horden und Osten Deutschlands von
schwachen Tiefausläufern gestreift

25. Fabrac» 1985. Sudan.
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Vorhersage für Dienstag

:

Im äußersten Norden und Osten meist
stark bewölkt aber auch hier kaum
Niederschlag, sonst heiter bis wolkig
und trocken. Tageshöchsttemperatu-
ren im Norden bei 5 Grad, sonst 6 bis 10

Grad, im Rheinland zum Teil noch et-

was höher. Nachts je nach Bewölkung
plus 3 bis minus 3 Grad. Schwachwin-
dig.

Weitere Aussichten:
Auch im Norden und Osten Bewöl-
kungsauflockerungen, sonst wenig Än-
derung.

Temperaturen am Montag . 13 Uhr:

I.WMi

Smanw V^WhtdidlWaSarta&gt. ObBUda.«*

aNAL «Smfrqcn «Hqn *SdmUL VScW
Gtbete EQfkgm. EBSdmtr. EßSttl Aufaogno.

B-Hctft-. T»T«tturtqrfate UrfBWwwi 4^

Berlin 5° Kairo 14"

Bonn 10“ Kopenh. 0*

Dresden 5* TfPff Palmas 20"

Essen 12* London 7°

Frankfurt 6“ Madrid r
Hamburg 3® Mailand 8"

List/Sylt 0" MaUorca 14°

München 2® Moskau -9“

Stuttgart 8° Nizza 13"

Algier 17" Oslo -T
Amsterdam 9° Paris 6"

Athen 3" Prag 3“

Barcelona 10" Rom 12®

Brüssel 9" Stockholm -4"

Budapest -5° Tel Aviv 11°

Bukarest -6* Tunis 10“

Helsinki -ö* Wien 8"

Istanbul -V Zürich r

l flOQOnfcJSOnAil

Sonnenaufgang* am Mittwoch : 7.12
Uhr, Untergang: 17.59 Uhr; Mondanf-
gang: 9.54 Uhr, Untergang: 1.24 Uhr
in MEZ, zentraler Ort Kassel

Bf
Von INGRID CARRELL

Ein vielstimmiges „Ahhh“ steigt

zum nachtdunklen, steraen-

übersäten Himmel auf - alles

Licht auf den Straßen erlischt und
gleichzeitig fangt ein rhythmisches

Trommel- und Pfeifkonzert am Die

Easnacht in Basel, der Basler Morge-

straich - ein Sakrileg, „Morgen-
streich* zu schreiben- hat punktlieh
wie immer um vier Uhr morgens be-

gonnen.

Raslpr Fasnacht ist Männprsachf

Doch der wichtigste Mann ist eine

Frau: Ella Rehbag. Sie befehligt das

aus yghn Männern bestehende Fas-

nacht-Komitee, sie weiß wie, wo,

wann, warum irgendetwas geschieht

„Die ganz Verzweifelten versuchen
immer wieder zu deuten“, lacht Ella

Rehberg, „aber an der Basler Fas-

nacht gibt es nichts zu deuten.“

„Aber warum findet sie statt wenn
überall rings im Land bereits »11p«

vorbei ist?“ Verkehrsdirektor Hans-

Dieter Ryhiner führt politische Grün-

de im Mittelalteran. Die Basler Prote-

stanten wollten den Bischofdamit är-

gern, daß sie mitten in der Fastenzeit

nuimmenschanzartigen Schabernack

trieben und feierten. „Aber schreiben

Sie das nicht! Sie haben sonst 99 von
100 Baslern gegen sich.“

So ganz «flgin lassen die umliegen-

den „Protestanten“ die Basler nicht

In diesen Masken
stecken keine Narren

Wenn man in Basel den Morgestraich

vorbereitet, gibt es in vielen umlie-

genden Schweizer, alemannischen
und pisässisrhfm Gemeinden die

„Buure-Fasnacht* mit einem nach-

mittäglichen Umzug.

Wohl dem, der sich in die Basler
Fasnacht wagt und einen fasnächt-

Üch fülligen Hoteldirektor von 1,90

Metern als Wegbereiter hat im stän-

dig wogend-wiegenden Rhythmus
der Menge. Ob man will oder nicht -
man „wiegt* mit „Die Hoteldirekto-

ren sind am engagiertesten“, sagt da
einer - vielstimmiger Protest Trotz-

dem, ob in den traditionsreichen No-
belhotels Schweizerhofund Euler, ob
in dpn Innenstadt-Hotels »m) Pensio-

nen, den Kleinbasler Cafes, Restau-

rants oder „Beizli“ - von der Basler

Fasnacht schließt sich am Morge-
straich kpinpr aUS,

Da werden die Vorhänge zugezo-

gen oder die Scheiben von außen mit
schwarzem Plastik verhangen-wehe
dem Gast der es wagt durch den
Vorhang zu spähen. Denn der „Mor-
gestraich-Schalter“ - und den gibt es!

derum SchlagvierUhr dieLampen

ausgehen laßt schaltet keine Innen-

beleuchtung ab. Da gibt esdannauch
Imbiß-Stübli an<apWmi«»h mit Ker-
zenbefcuchtung, und das Traditions-

hotel Drei König, das diesmal hell

erleuchtet im Dunkeln stand, kann
sicher «ein, eine Fasnacht-Komi-
tee-Rüge zu erhalten. Ganz abgese-

hen vom Unmut aller Aktiven und
Zaungäste. Auch Rlitolieht ist verbo-

ten. Daran halten sich sogar die Fem-
sehjoumalisten.

Rund 600 offizielle Cliquen, Gar-

den, Zügle, Pfeifen- und Tambour-
gruppen (Querflöten und Trommeln),

Wagen-Cliquen, Gaggenmnsiken (ei-

ne besondere, eigentlich immer
falsehtRnenrie Bleehmmdk, die eben-

so wie die Wagen-Cliquen im geord-

neten Chans des Morgestraichs ohne
Wagen und Instrumente mitlaufenj

sind auf den Straßen. Rund ebenso
viele Nichtgemekiete. Oft nur aus
zwei oder drei Mitgliedern bestehen-

de „Schiißdreck-Zügli“ und Einzel-

masken sind ebenso daran beteiligt

Kein billiger Spaß, jeder finanziert

sein Kostüm selbst, oft für mehrere
tausend Franken. Es ist injedem Jahr

ein neues Kleid, eine neue Maske, die

der Aktive anzieht Nur zum Mor-
gestraich darf er sich das bequemste
heraussuchen - er kommt im Chari-

vari.

Beim Morgestraich verrat nur die

künstlerisch gestaltete Laterne das
Sujet den Leitspruch.Wenn dannum
14 Uhr der Coitäge - der Umzug -

beginnt wiederholt sich dieses Sujet

in der Maske. Heißt das Sujet „Hast
du die Vignette?“ (zum Befahren der

Schweizer Autobahnei), karrüriert

der „Vortrab“ (er schafft dar Interne

und dem Fußvolk Platz) mit Larve
und Kostüm einen „Schleichwegler“,

die übrigen Mitglieder sind Vignet-

tenverkäufer, „Umgehungswegwis-
sende“ oder auf „Abwegen“. Um es

dem .Reingeschmeckten“ nochzu er-

schweren, wird nicht nurBaseldytsch
gesprochen, sondern auch geschrie-

ben.

Man kann die Bader Fasnacht
nicht verstehen, es wäre auch schade
drum. Man entdeckt sie injedemJahr
zum Morgestraich neu. Sie ist skurril,

persiflierend, karrikierend, nicht im
ästhetischen Sinne schön, nicht im
harknniniliphgn Sinne lustig. Dem
Morgestraich zuzuschauen, kann für

den Fremden beängstigend sein.

Kommen die Gestalten nicht gerade-

wegs aus heidnischer Urzeit? Es sind

keine Narren, die da ihr Gesicht ver-

hüllen.

LEUTE HEUTEISein Auftritt auf der Bühne des Seins
Dramatische Suche
Nur eine Knochenmarkstrans-

plantation vom älteren Bruder soll-

te dem 38jährigen Rnfcali Hall^d
j

aus Annecy in Frankreich das Le-

ben retten können, denn erleidet an
Leukämie. Doch der Bruder war
seit 20 Jahren verschollen, ln ihrer

Not wandte sich die Familie des
Todkranken an das Fernsehen, das
eine Suchmeldung ausstrahhe

Zwei Tage später meldete sich der
43jährige Daif Halladj, der in Siid-

westfrankreich arbeitet Die Bruder
waren in den 60er Jahren aus Alge-

rien nach Frankreich gekommen.

Neue Qualitäten
Der „Neue“ in ihrem Leben ist

Anwalt in Los Angeles; er hat eine

Stirnsätze und ein Doppelkinn.
Diese Äußerlichkeiten stören Uz
Taylor jedoch nicht Sie soll einer

Freundin anvertraut haben, daß sie

vom „Charme, Schliff und der Ele-

ganz“ ihres neuen Begleiters Neil

Papiano (51) beeindruckt sei. Der
„Alte“, Denis Stein, war Liz mit
seinen ungehobelten Manieren auf
die Nerven gegangen.

Karl-Heinz Böhms Einsatz für äthiopische Flüchtlinge

WALTER H. RUEB, AddisAbeba

Über ein Dutzend humanitäre Or-

ganisationen sammeln in derBundes-
republik Geld für die Hungernden in

Äthiopien. Die Kontonummer eines

Privatmannes aber ist bekannter als

alle anderen: das Konto 700 000 bei

Raiffeisenbanken, den Filialen der

Dresdner Bank, der Stadtsparkasse

München und beim Postscheckamt

Köln. 34 Millionen Mark gingen in

dreieinhalb Jahren darauf ein.

Die Millionen wunden von Karl-

heinz Böhm gut angelegt Der Mann,
der in den 50er Jahren auf der Kino-
leinwand die Traume von Liebe und
Glück von Millionen erfüllte, ist in

Äthiopien zur Hoffnung von Hun-
derttausenden geworden.

Etwa 500 Kilometer südöstlich der

äthiopischen Hauptstadt Addis Abe-
ba hat der österreichische Schauspie-

ler 378 Familien mit insgesamt 1800

Personen in. einem eigenen Dorf an-

gesiedelt „Es sind alles Flüchtlinge,

die in der Umgebung herumirrten“

,

sagte Böhm zurWELT. „Sie habenim
Erertal die Möglichkeit, sich als Bau-
ern eine neue Existenz aufzubauen.

Sie bewohnen Doppelhäuser, das

Dorf hat eine Verwaltung, eine Schu-

le, und es gibt eine Straße zur Pro-

vinzhauptstadt Harer. Die Menschen
arbeiten ineinerlandwirtschaftlichen

Kooperative.“

In dem Dorf hat sich Karlheinz

Böhm eine bescheidene Wohnung
eingerichtet „Darin lebe ich, wenn
ich in Äthiopien bin“, erzählte er.

„Die meiste Zeit aber bin ich in Eu-
ropa unterwegs. Es gibt viel zu tun.“

Vor anriorthalh Jahren stand Böhm
zum letzten Mal auf der Bühne, im
Stück „Der Schwierige“. Seither

macht er Promotions-Touren für sei-

ne „Vereinigung Menschen für Men-
schen“. Er tritt im Fernsehen auf;

spricht im Rundfunk, gibt Inter-

views, hält Vorträge, geht in Schulen
und Vereine. „Ich bin sozusagen von
der Bühne des Scheins aufdieBühne
des Seins übergewechselt“, stellte

Böhm fest

Vor kurzem erhielt Böhm in Mün-
chen die Theodor-Heuss-Medaille.

Eheerin denBuschairQckhehrte, las

er in Addis Abeba im Goethe-Institut

Texte von Rainer Maria Rilke, in wel-
chen der große deutsche Dichter an

einer Stelle von der „unendlichen

Entbehrung“ schrieb.

Böhm hat sein Leben ganz dem
Kampf gegen Entbehrung und Hun-
gergewidmet Diesem Ziel dient auch
sein zweites Projekt lim Dakatatai

unweit des Erertals wurde mit den
Arbeiten zum Bau eines noch größe-
ren Dorfes begonnen. „5000 Men-
schen sollen darin eine neue Heimat
finden“, sagte Böhm. „Fünfzehn Mil-

lionen Mark werden investiert Es
gibt Platz genug, 200 000 Hektar mit
reichlich Wasserund Grün stehen zur

Verfügung. Als erstes bauen wir ein

medizinisches Zentrum.“

Böhm hat sich durch Verträge mit
der Regierung abgesichert. „Die Be-
hörden in Addis Abeba unterstützen

uns. Es gibt keine Probleme. Staats-

chef Mengistu versprach sogar, mein
Dorf zu besuchen. Jeder, der dies tun
will, ist eingeladen. Wer will, kann
sich davon überzeugen, daß seine

Spende gut angelegt ist Mit dem
Flugzeug zuerst nach Dire Dawa,
dann mit dem Auto zweieinhalb

Stunden durch den Busch. Wer sich
abholenlassen wiU, kann anrufen: Te-
lefon Harer 66 08 74.“

Tote, Verletzte:

Verkehrschaos

im Raum Bremen
Dichter Nebel und Sbaftwarie

Nässe haben gestern k Tdkn Ki*
dersachsen* aber voraßen imGroB-
raum Bienen ai zeitweise chaoti-

Das närrische Treiben in Basel beginnt alle Jahre an Montag nach Aschermittwoch an vier Uhr frift. AesaBm Sichtungen tauchen die Cflquen ndt
|

ihren latenten,den PiccolospieternueddeeT—boew aal. FOTO: AP

Aufdem Flagafen In Bremen konn-
ten bs Mittag

, bei einer Sicht van
höchstens SO Metern nur zwei Ma-
schinen starten. Die PofiZQ wamte
am Vormittag vor der Bmutzung der
AutobahnenimBereicb Bremen. Der
dichte Nebel beschränkte die Sieht

streckenweise auf. zehn Meter.' An
zahlreichen AuffahronßHen im Sü-
denund im Osten der Hansestadt wa-
ren mehrere hundert Fahrzeuge be-

teiligt Zwei Menschen starben, zahl-

reiche wurden schwer verietzL „Auf
den' Autobahnen um Bremen
herrscht ein Chaos", sagte ein Polizei-

Sprecher.

„Polar 3“ überfällig

dpa.München
Seit Sonntag abend ist das deut-

sche Expeditionsflugzeug „Polar 3“

vom TypDom» 228 mit seinen drei

Besatzuügsnixtgiiedem überfällig.

„Polar 3** war fünf Mmiiten nach dem
Schwesterflugzeug „Polar 2“ plan-

mäßig vom Flughafen Dakar in Sene-
gal zum nächsten Zwischenaufhalt
Lanzaxote auf den Kanarischen In-

seln gestartet Beim Flug in 2750 Me-
tern Hohe entlang der Westsahara-
Küste gab es den letzten Funkkon-
takt Beide Flugzeuge befanden sich

aufdem Rückflugvon ihrer erfolgrei-

chen Antarktis-Expedition „Ganovex
IV“.

Wölfe m Istanbul
AFP, Ankara

Kälte und Schneewehen haben
hungrige Wölf bis in die Straßen von
Istanbul getrieben. Nach Mitteilung

der Stadtverwaltung wurden am
Sonntag 15 Tiere im europäischen
Viertel von Okmeydani in der Nähe
des Stadtzentrums gesehen. Ein Wolf
wurdevon der Polizei »schossen.

Großfener in Mönchen
AP, München

Sechs Betriebe in der Nähe des
Flughafens München-Riem im Stadt-

teil Tnidering sind gestern morgen
bei einem Großfeuerniedergebrannt.
Das Münchner Polizeipräsidium teil-

te mit daß die Finnen aufeinem Ge-
lände von rund 600 Quadratmetern in

Holzbaracken untergebracht waren.
Es handelte geh um vier Kraftfahr-

zeugbetriebe, einen Hersteller von
Lederassecoires und eine Firma für

Hangeleiter. Die Brandursache ist un-
bekannt Es entstand ein Sachscha-
den in Müüonenhöhe.

Überschwemmungen
AFP, Salta

Bei verheerenden Überschwem-
mungen in mehreren Provinzen
NordostiBgentiniens sind in den letz-

ten Tagen zwei Menschen ums Leben
gekommen und 15 verletzt worden.
Wie zuständige Kreise berichteten,

sind annähernd 10000 Menschen
evakuiert worden, 15000 weitere

seien von der Umwelt abgeschnitten.

Frühling ln den USA
SAD, New York

Das Wetter schlägt in den USA Ka-
priolen: Eine „Hitzewelle“, die das
Thermometer bis 26 Grad Celsius an-
steigen ließ, bescherte Millionen von
Amerikanern in den östlichen Bun-
desstaaten ein sommerlich warmes
Februarwochenende.Dem Wetteramt
zufolge war der Sonntag der wärmste
Februartag seit 25 Jahren.

ZU GUTER LETZT
mThomas von Aquin betont, daß

diese Tugend besonders denen not-

wendig zukommen soll die mit Füh-
mngsaufigaben (und sei es nur das
Steuern eines Autoä betraut sind.“
Es stand in der WELT.

Etaem Teil amerer henttg»» Ahm»*
Hegt eine Sonder-SpleUchein-Kora-Mmiton: mittwoduMto SystemSer*
vtee 7M8/Zahlenl0tto SystSnSwice
M7 der Westdeutschen LotterieGmbH & Co. beL

Die neue Bundesanleihe
Rendite: 7,70% Zinsen: 7,625 %jährlich

Laufzeit: 10Jahre • Ausgabekurs: 99,50 % spesenfrei
Erhältlich ab 100 DM bei allen Banken, Sparkassen und Landeszentralbanken.

Private Sparer werden bevorzugt. Wieden/erkauf zum Börsenkurs jederzeit möglich.

Ausführliche Informationen: Informationsdienst für Bundeswertpapiere,

Postfach 2328, 6000 Frankfurt 1, Tel.: (069) 550707.
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